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Reichsaußenminister von Neurath stellt fest: 
ie 


„Daher mußten wir ihn verlafen”: 


Am 12. November appelliert Deutfchland an eine beſſere 
Zufammenarbeit der Völker 


[Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 6. November. Im „Deutſchen Klub“ konferenz und Völkerbund. Es 
hielt Reichsaußenminiſter Freiherr von Neu- wäre aber ein völliger Irrtum, 
rath einen Vortrag, in dem er u. a, ausführte: jemand im Inland oder Ausland glauben wollte, 

„Die für die Zukunft unſeres Landes ent- daß es ſich hier um eine Frage handele, die nur 
scheidende Frage, zu deren Beantwortung das durch plößliſche Wendungen der Politik 
deutſche Volk für den nächſten Sonntag aufgeru-| oder durch taktiſche Erwägungen bergp⸗ 
fen worden iit, hat ihre nächſte Urſache in der laßt worden wäre und die ſich in der Stellung⸗ 
Entſcheidung der Reichsregierung über den Aus- nahme zu einer abgegrenzten Einzelfrage 
tritt Deutſchlands aus Abrüſtungs⸗ erſchöpfte. i i 


Der Aufruf der Reichsregierung an das deutſche Volk vom 14. Oktober 
will, daß es die Grundlagen unſerer geſamten Außen⸗ 
politik billigt, die jetzt zur Entſcheidung ſtehen, und daß es zu dem 
einmütigen Entſchluß von Volk und Regierung kommt, der Welt einen 
ganz neuen Ausgangspunkt für die kommende Entwicklung der 
internationalen Beziehungen zu zeigen. ; 

Der Verſuch, unſeren Entſchluß als 
eine Politik der Verärgerung oder als 
eine Politik der Angſt vor der Genfer 


Der Herr Reichskanzler hat in ſeinen großen 
Reden der letzten Wochen die wahren hiſtoriſchen 
Urſachen geſchildert, die, weit zurückreichend, 
nun ſchließlich 15 Er Meinung bon P 
geführt haben. ir hören Stimmen aus dem PR? i ” R 
Ausland, die behaupten, daß es gewiſſe Vorgänge Kritik hinzuſtellen, iſt zu lächerlich und 
in der letzten Genfer Bundesver⸗ abwegig, 
ſammlung geweſen ſeien, die den Anſtoß zu 
unſerem Austritt aus dem Völkerbund gegeben als daß ich es nötig hätte, ihn noch beſonders 
hätten. zu entkräften. Natürlich gehört zur Stimmungs⸗ 


An die alten Mitkämpfer! 


Aufruf von Untergauleiter Landeshauptmann Adamczyk 


deutſchen Nation — denn es geht um 
Deutſchland! Der Führer hat 
gerufen — wer will da zurückbleiben? 
Der 12. November ſoll ein Aufſchrei 
eines gequälten Volkes werden, das 
um den Platz an der Sonne ringt, um 
leben und arbeiten zu können. Auf⸗ 
ſtehen wollen wir alle wie ein Mann — die 
Tore aufreißen für die deutſche Zukunft! Aus⸗ 
löſchen die deutſche Schande, damit der Frie⸗ 


Der Landeshauptmann der Provinz Ober⸗ 
ſchleſien, Untergauleiter Adamezyk, ruft mit 
der folgenden Erklärung zur Wahl: 


Oberſchleſiſche Volksgenoſſen und Genoſſinnen! 
Kameraden im Braunhemd! 


Am 12. November ſoll das Deutſche Voll 
über ſeine und ſeiner Kinder Zukunft entſchei⸗ 
den. Dieſe Entſcheidung hat eine große Trag⸗ 
weite für unſer ganzes Vaterland und beſon⸗ 
ders auch für unſere Heimat Ober- 
ſchleſien. 

Wie wir Oberſchleſier ſtets im Krieg wie Zukunft leben können. 


im Frieden unſere Pflicht gegenüber 5 i 
Volf und Vaterland getan haben, wie] Es lebe des Reiches Kanzler, es lebe 


wir unter unendlichen Mühen und Opfern an das ewige Deutſchland, es lebe unſere an 


oberſchleſiſche Heimat! 


Adamcezyk, 


Untergauleiter und Landeshauptmann der 
Provinz Oberſchleſien. 


Blut und Gut die nationalſozialiſti⸗ 
ſche Revolution erkämpft haben, 
ſo wollen wir es auch jetzt weiter halten. Ich 
erwarte das reſtloſe Einſetzen aller 
Kämpfer für dieje große Schickſalsſrage der 


„ 
\ 


/ 


; [mache gegen Deutſchland auch der unhaltbare Vor- 
wenn irgend wurf daß wir es angeſichts des klar zutage treten⸗ 


den, die Freiheit und die Gerechtigkeit für alle; Kundgebung der Reichsſtände der Deut- 


„Der Völkerbund hat versagt!“ 


für eine ſchnelle Aufrüſtun 


; l g freizubekommen. 
Wir mußten wohl eine ſolche 


; Entſtellung unſerer 
Abſichten von vornherein erwarten, denn ſie 
iſt nichts anderes als die alte und nun ſchon 
lange vertraute Verdrehung der wirklichen Sach⸗ 
und Problemlage auf der Abrüſtungskonferenz. 


. Man ſpricht jetzt allerorten im Ausland von 
einer gefährlichen Kriſe des Völkerbun⸗ 
des. Man beachtet aber leider nicht oder will 
es abſichtlich nicht wahr wiſſen, daß dieſe Kriſe 
nicht etwa durch den Austritt Deutſchlands ver⸗ 
urſacht worden iſt, ſondern daß umgekehrt die 
Entwicklung des Völkerbundes, die zu dieſer 
Kriſe geführt hat. es geweſen iſt, die uns zum 
Austritt gezwungen hat. Man verhieß im 
Jahre 1919 den kriegsmüden Völkern einen 
dauernden und geſicher ten Frieden 
der Gerechtigkeit und ſchuf in Wahrheit einen 


den Widerſtandes aller großen Mächte gegen eine 
Aufrüſtung Deutſchlands darauf angelegt hätten, 
die Genfer Abrüſtungs konferenz zu jabo- 
tieren. um uns allen durch die Genfer Beltit| Awedverban d, deſſen pornehmſtes Ziel nach 
bedingten Hemmungen zu entziehen und die Hände Abſicht ſeiner wichtigſten Mitglieder die Verewi⸗ 


Aufruf der oberſchleſiſchen Induſtrie 


Zu dem Schickſalstag des deutſchen Volkes, [Wahlurne für Adolf 
der Wahl am 12. November, ruft auch die ober⸗ Ihr Aufruf lautet: 
ſchleſiſche Induſtrie alle Volksgenoſſen an die 


„Der Führer hat das deutſche Volk aufgerufen, am 12. November 
durch einen doppelten Wahlakt Stellung zu nehmen zur bisheri⸗ 
gen Politik der Deutſchen Regierung. Es gilt hierbei nicht allein, ein 
rückhaltloſes Bekenntnis zu der Wiederaufbau⸗ 
arbeit der nationalen Regierung abzulegen, ſondern darüber hinaus 
vor aller Welt ein Zeugnis zu geben, daß das deutſche Volk nicht 
ehrlos leben will und kann. Die im Oberſchleſiſchen 
Berg. und Hütten männiſchen Verein zuſammengeſchloſſene 
oberſchleſiſche Induſtrie erklärt aus dieſem Anlaß, daß ſie in 
treuer Gefolgſchaft des Volkskanzlers Adolf Hitler und des 
von ihm berufenen Kabinetts alles tun wird, um die Politik der gegen- 
wärtigen Regierung nach außen und innen zu unterſtützen; fie for- 
dert alle in Bergbau und Eiſeninduſtrie beſchäftigten Volksgenoſſen auf, 
am 12. November 1933 ihre Sti m me vollzählig für die Re: 
gierung der nationalen Erneuerung abzugeben und da⸗ 
durch dazu beizutragen, daß dem Schmachtage des 9. November 1918 ein 
Ehrentag des deutſchen Volkes am 12. November 1933 gegenübergeſtellt 
wird. 


Hitler und ſein „Ja“. 


Oberſchleſiſcher 
Berg: und Hüttenmänniſcher Verein, E. V., 
Gleiwitz. 


gez. Falkenhahn.“ 


Deutſchla ndſender verbreitet. Die Ber- 
anſtaltung beginnt um 20,30 Uhr, die Rundfunk⸗ 
übertragung um 21,10 Uhr. 

Von der oberſchleſiſchen Induſtrie nehmen, 
wie wir hören, an dieſer großen Kund ebung die 
Vorſitzenden des Sberſchleſiſchen erg» und 
Hüttenmänniſchen Vereins, Herr Oberbergwerks⸗ 


Am heutigen Tage findet in Berlin eine große 


ſchen Induſtrie, des Deutſchen Han- 
dels, des Deutſchen Handwerkes und 
des Deutſchen Induſtrie⸗ und Han⸗ 
delstages im Sportpalaſt ſtatt. Nach ein- 
Ausführungen des Führers des Reichs⸗ 


der Deutſchen Induſtrie, Herrn Dr. direktor Falkenhahn, des Aufſichtsrates des 
Krupp von Bohlen und Halbach, wird Oberſchleſiſchen Steinkohlen⸗Syndikats, Herr Ge⸗ 


neraldirektor Dr Euling, ſowie die Herren 
Generaldirektor Dr Berve, Rober t, Dr. 
rucken berg und Dr Verres teil, 
Parallelperanſtaltungen der oberſchleſiſchen 
Induſtrie finden in Gleiwitz. Beuthen und 
Hindenburg gleichzeitig ſtatt. 


Herr Dr von Renteln, der Führer des In⸗ 
duſtrie⸗ und Handelstages, zur außenpolitiſchen 
Lage ſprechen. Außerdem werden die Vorſitzenden 
der anderen großen gewerblichen Wirtſchafts⸗ 
gruppen die Auffaſſung ihres Wirtſchaftszweiges 
zum Ausdruck bringen. Die Rede wird über den 


Das neue Reich wollen wir aufbauen 
nicht durch Methoden, bei denen die 
Grenzen zwischen Privateigentum 
und Staatseigentum verwischt wer- 


Polizeipräſident Heines ſagt aus 


Telegraphiſche Meldung) 


den. Wir wollen schaffen das große 
Deutschland eines sozialen und ge- 
rechten Ausgleiches. 


Adolf Hitler 


im Karl- Liebknecht. 
wiederholt im Geſpräch 
raper geſehen. 


en habe, Auch 
1 e, er Tan 
mit dem Funktionär 


Berlin, 6. November. Als erſter Zeuge erſcheint auf der heutigen 
Zeugenliſte Polizeipräſident Heines, Breslau, der aus Italien zurück⸗ 
gekehrt iſt und nun noch nachträglich zu den im Braun buch gegen ihn 
erhobenen Vorwürfen ausſagen wird Die Angeſtellten des Hotels „Haus 
Oberſchleſien“ in Gleiwitz hatten bereits als Zeugen bekundet, 


gung der in Verſailles gewonnenen Macht 
und die dauernde Niederhaltung der Beſiegten 
ſein piu Der Völkerbundspakt ift nicht nur 
äußerlich zu einem beſtimmten Teil des V 
feiller Syſtems gemacht worden. 
von Anfang an auch innerlich auf 
Syſtem als feinem eigentlichen Fundament ges 
ſtanden. So wurde er 


mit dem Grundübel des Verſailler 
Vertrages 


behaftet, der die damals den Regierungen geſtellte 
welthiſtoriſche Aufgabe ungelöſt gelaſſen hat 
nämlich die Aufgabe, das zerrüttete Europa b er- 
nünftiger und lebensfähiger wieder 
aufzubauen. 2 n 

Es iſt möglich, daß Siegermächte fih einen 
Apparat zu dem offen eingeſtandenen und brue 
talen Zweck der dauernden Nieder haltung 
des Beſiegten ſchaffen; es iſt auch eine 
Oragniſation von gleichberechtig⸗ 
ten Mächten zur aufrichtigen Verfolgung ge⸗ 
meinſamer Ziele möglich; was aber 


auf die Dauer unmöglich iſt, das iſt 
eine Verkoppelung dieſer beiden Dinge, 
die doch ſchließlich nur in der Weiſe erfolgen 
kann, daß die äußerliche Form der . 
arbeit zur Tuliſſe für den eigentlichen macht ⸗ 
politiſchen Zweck gemacht und daß die geſchaffene 
Organiſation der einſeitige Vollſtrecker des 
Willens der Siegermächte wird. 
Muß ich an die ſogenannte Abſtimmung 
in Eupen⸗Malme dy erinnern, die 
vom Völkerbund ſanktioniert wurde? 


* 


Muß ich erinnern an die Behandlung der Dan⸗ d 


Res Streitfragen und der Saar 
ragen in den erſten Nachkriegsjahren, an den 
berüchtigten Plan der Einſetzung von ſtändigen 
militäriſchen Kontrollorganen im 
Rheinland, an die Tatſache, daß der Völker⸗ 
bund dem Ruhreinbruch des Jahres 1923 
ſtillſchweigend zuſah? 

Trotz aller ernſten Bemühungen, trotz aller 
zähen Arbeit der deutſchen Vertreter ift der 
Völkerbund im Grunde das geblieben, was er 
por dem Eintritt Deutſchlands war. Sie kennen 
alle das trübe Kapitel vom 


Schutz der Minderheiten, 


das ſeinerzeit bei der Frage des deutſchen Çin- 
tritts mit Recht eine io große Rolle geſpielt 
hat. Die Sorge für das Schickſal der völkiſchen 
Gruppen, die durch die Grenzziehungen von 1919 
von ihrem Volksſtaat getrennt wurden, war eine 
politiſche Aufgabe erſter Ordnung für den Völ⸗ 
kerbund. Will jemand ernſtlich behaupten, daß er 
dieſer Aufgabe auch nur im entfernteſten 
gerät geworden wäre? Seit dem Beſtehen des 

ölkerbundes ſind den Minderheiten rund 7700 
Schulen und rund 2700 Kirchen genommen. 
ſind ihnen rund 11 Millionen Hektar Grund 
und Boden enteignet worden. So iſt der 
Völkerbund auch auf dieſem Gebiet, das nach dem 
Wortlaut der Proklamation von 1919 doch minde⸗ 
ſtens ein gewiſſer Ausgleich gegen die territoriglen 
Beſtimmungen von Verſailles hätte ſein müſſen, 
letzten Endes nur der Vollſtrecker des Wil- 
lens der Siegermächte geblieben. 


Nicht viel beſſer ſteht es mit einer anderen 
Aufgabe des Völkerbundes, mit der ihm übertra⸗ 
genen Aufſicht über das 


Mandatsſyſtem, 


€ deutſchen Schutz ⸗ 
een f in Frage kommen. Anſtatt zu neuen 

haſen für eine fruchtbare Zuſammenar beit 
zwiſchen Europa und jenen Gebieten zu führen, 
ſcheint dieſes Syſtem ſich immer mehr zu dem 
alten Kolonialſyſtem zurückzuentwickeln. 
Damit droht die ſcheinbar ſo neuartige Verſailler 
Regelung der Aue are ſich endgültig als das 
zu empfehlen, was viele von vornherein darin 
geſehen haben: 


ſoweit die früheren 


als eine verſchleierte Form der Annektion. 


In dieſem Zuſammenhang muß darauf hinge⸗ 
wieſen werden, mit welchem Weitblick die Vers 
trags⸗Abfaſſer von 1919 dafür geſorgt haben, daß 


auch ein ſpäter zum Völkerbund zuge 

laſſenes Deutſchland der Durchführung 

der Verſailler Beſtimmungen nicht ge⸗ 
fährlich 


werden konnte. Iſt es nicht bezeichnend, daß die 
Entſcheidungen über Saarfragen im Völker- 
bundsrat nach ausdrücklicher Beſtimmung des 
Vertrages mit ein IE cher Mehrheit getrof- 
fen werden können, daß Deutſchland alſo auch als 
Ratsmacht nicht imſtande wäre eine für uns unan. 
nehmbare Löſung durch ſein Veto zu verhindern? 
Bei den Beſtimmungen über Oeſterreich hat 
man dagegen wohlweislich davon abgeſehen, eine 


daß Heines zur Zeit des Reichstagsbrandes in Gleiwitz geweilt hat. 
Dem Gericht liegt auch die „O ſtdeutſche Morgenpoſt“ vom 28. Fe- 
bruar vor, die über den Aufenthalt von Polizeipräſident Heines in 


Gleiwitz berichtet hat. 


Der Angeklagte Dimitroff iſt für die heutige 
Sitzung noch ausgeſchloſſen. 


Polizeipräſident Heines, Breslau, erklärt u. a.: 
in dem Braunbuch über mich behauptet wird, 
find nichts anderes als unglaubliche Qü- 
gen. Ich glaube, durch die vorher vernommenen 
Zeugen aus Gleiwitz ift ſchon nachgewieſen wore 
den, daß ich am 27. Februar in Gleiwitz war. 
Ich war jhon am Sonnabend in Gleiwitz und 
habe dort abends eine Parade abgenommen. 
Die Berichte und Photographien davon ſind in 
der Zeitung veröffentlicht worden, die ich hier 
mitgebracht habe. Am nächſten Morgen hatte ich 
einen großen Aufmarſch abzunehmen. J 
war den ganzen Tag über, auch am Sonntag und 
am Montag in Gleiwitz. Am Montag, dem 
27. Februar, abends 8 Uhr, habe ich in einer Ber- 
ſammlung in der „Neuen Welt“ in Gleiwitz ge⸗ 
ſprochen. Ich bin erſt am 28. Februar von Glei⸗ 
witz abgefahren. Vom Reichstagsbrand erfuhr 
ich in Gleiwitz nach meiner Verſammlung am 
27. Februar nachts. 


Ich fühle mich hier auch als Vertreter 
der SA., und deshalb will ich das eine 
fagen, daß die SA. kaum mehr yer- 
jteht — und das muß auch einmal ge⸗ 
genüber dem Auslande zum 
Ausdruck gebracht werden — mit welchem 
Langmut die Angeklagten hier be⸗ 
handelt werden. 


Der Vorſitzende unterbricht den Zeugen und 
erklärt, daß dies nicht hierher gehöre. Der 
Prozeß ziehe ſich im weſentlichen deshalb in die 
Länge, weil febr viele Fragen geſtellt wer⸗ 
en. Es komme hinzu, daß die ganze Angelegen⸗ 
heit mit ausgedehnt werde auf die Frage, inwie⸗ 
weit der Kommunismus überhaupt Schuld ſei an 
derartigen Vorkommniſſen. Das erfordere ſelbſt⸗ 
verſtändlich eine gründliche weitgehende Erörte⸗ 
rung. Wenn es ſich nur um van der Lubbe 
gehandelt hätte, wäre es ſchneller gegangen. 


Ich irgend etwas war, fah man Torgler immer, wie 


Zeuge Heines: Es ift im Prozeß mehrmals ge- 
ſagt worden, daß Torgler konziliant ſei. S$ 
muß ihon jagen, daß ich Torgler auch oft ane 
ders kennen gelernt habe. 0 


Torgler iſt der Zyniker, dem ich die 
Teilnahme an dieſer Brandſtiftung ohne 
weiteres zutraue. 


Er hat wohl manchmal beſſere Formen als 
andere Kommuniſten, aber in Wirklichkeit war er 
immer der, der die Hetze anſchnürte. Wenn 


er die anderen vorwärts trieb. Er war 
nicht derjenige, der geſchrien hat, ſondern der hin⸗ 
ten ſtand und antrieb. 

Vorſ.: „Sie haben als Polizeipräſident das 
Recht, ſo etwas auszuſagen, weil es auch zu ihrem 
Amtsbereich gehört. Ich bitte Sie, nun zu 
dem eigentlichen Beweisthema zurückzu⸗ 
kehren. Sie haben ſchon geſagt, daß Sie damals 
in Gleiwitz waren. Von welchem Tage 
ab waren Sie in Gleiwitz?“ 

Zeuge: „Von Sonnabend abend bis Dienstag 
oder Mittwoch“. 

Borji.: „In der Zeit find ſie nicht in Ber- 
lin geweſen?“ 

1 „Nein, auch nicht außerhalb von Glei- 
witz“. 


Bori.: „Mlio Sie nehmen auf Ihren Eid. daß 
Sie in dieſer Zeit ſtändig in Gleiwitz ge⸗ 
weſen und daß Sie an dem Gegenſtand der 
Anklage nicht beteiligt ſind?“ 

Zeuge: „Das kann ich unter meinem Eid ſagen, 
daß alles, was über meine Perſon im Braunbuch 
ſteht, gemeine Lüge iſt. Ich habe mit dem 
Reichstagsbrand in keiner Weiſe 
irgend etwas zu tun“. 

Als Belaſtungszeuge gegen Taneff wird dann 
der Kaufmann Hannert vernommen. Er bes 
fundet, daß er früher Mitglied der KPD. und 
bis zum November 1928 bei der Roten Hilfe 
tätig geweſen fei und dort in der Zeit vom Okto- 
ber 1927 bis Oktober 1928 wiederholt Taneff ge⸗ 


ch |geiehen habe. 


Kraft bei den kommuniſtiſchen Zuſammenrottun⸗ 
gen im Norden Berlins geweſen, aber er habe 
ſich ſelbſt bei ſolchen Zuſammenſtößen im Hinter⸗ 
grund gehalten. Bei Kämpfer ſeien auch einmal 
zwei Kiſten abgegeben worden, die nach ihrer 
Form und ihrem Gewicht darauf ſchließen Ties 
ßen, daß ſie Maſchinengewehre enthielten. 


Dr. Teichert: „Kämpfer kommt doch noch als 
Zeuge?“ 

Vorſitzender: „Leider nicht, er iſt flüchtig 
geworden. Er iſt ſeit dem 30. September ver⸗ 
ſchwunden.“ 


Zeuge: „Seit heute iſt auch ſeine Frau ver⸗ 
ſchwunden.“ 


Die Ehefrau des Zeugen Jung beitätigt dieſe 
Bekundungen. Sie habe Popoff genau und oft 
beobachtet. 


Der nächſte Zeuge, der i l Hers 
mann Müller, bekundet ebenfalls, daß Popoff bei 
Kämpfer mehrere Monate, vom Mai bis Auguſt 
oder September 1932, faſt täglich verkehrt habe. 
Er erklärt mit aller Beſtimmtheit, daß er auch 
heute Popoff wiedererkenne. 


Angeklagter Torgler: „Die Tätigkeit Popoffs 
war Ihnen verdächtig erſchienen. Weshalb. haben 
Sie das nicht der 5017861 mitgeteilt?“ 


Zeuge: „Weil die Polizei damals jo marxiſtiſch 
verſeucht war, daß das keinen Wert batte. 


Der Angeſtellte Althaber hat Popoff im 
Sommer 1932 öfter bei Kämpfer geſehen. 


Der Zeuge Vogel, aus deſſen Wohnung ber- 
aus der Zeuge Althaber ſeine Beobachtungen 
gemacht hat, erklärt, auch er habe da u. a. einen 
Herrn geſehen, der dem Angeklagten Popoff 
täuſchend ähnlich ſehe.“ 


Vorſitzender: „Kann das Popoff geweſen ſein, 
oder iſt das ausgeſchloſſen?“ í 


Zeuge: „Ausgeſchloſſen iſt es nicht.“ 


: v pc PPPDUDUDDHUVU ]” V SZ Ni TE E EER OTTEN 


ſolche Ausnahme vom Prinzip der Einſtimmigkeit 
zuzulaſſen, da das ja unter Umſtänden für die 
Verewigung der Verſailler Regelung hätte gefähr⸗ 


lich werden können. 

Was nützt es, auf die Gleichberechtigung 
Deutſchlands im Völkerbund hinzuweiſen, 
wenn ſchon die Vertragsgrundlage der Inſtitution 
in jo wichtigen Fragen mit der wirklichen Aus⸗ 
übung der Gleichberechtigung im flagranten 
Widerſpruch ſteht? 

Man darf mir nicht entgegenhalten, daß der 
Völkerbund als ſolcher nicht für die einzelnen Ver⸗ 
jailer Vertragsbeſtimmungen verantwort⸗ 
lich gemacht werden könne. Hat denn der Völker⸗ 
bund etwa auf den Gebieten, wo er durch konkrete 
Vertragsbeſtimmungen nicht ausdrücklich gebunden 
war, eine Tätigkeit entfaltet, die man als 
fruchtbaren Gewinn für die Banni bezeichnen 
dürfte? Vergegenwärtige man ſich doch nur, wel⸗ 
ches die Angelpunkte aller der jahrelangen 
Arbeiten waren, durch die man die friedliche Dr- 
ganiſation der Welt ausbauen und ſichern wollte. 
Es ſind die Grundtendenzen des Genfer Pro⸗ 
tokolls von 1924, die in dieſer Beziehung für 
die Verhandlungen und Beſchlüſſe aller folgenden 
Jahre maßgebend geblieben ſind Mit kunſt⸗ 
voller Syſtematik hat man Beſtimmung an Be⸗ 
ſtimmung gereiht, um ein lückenloſes Vertragsnetz 
für die friedliche Regelung von Staaten: 
konflikten zu ſchaffen. Als Leitſatz ſtand 
dabei aber ſtets obenan, daß die Verträge von 
1919 unter allen Umſtänden ſakroſankt blei⸗ 
ben und in ihrem Beſtande vor jeder fried⸗ 
lichen geſichert 
müßten. 

In vielen Denkſchriften und Reden 
haben die deutſchen Vertreter dargelegt, durch 
welche Mittel und Methoden die internationale 
Rechtsordnung ausgebaut und zum prat- 
tiſch brauchbaren Inſtrument geſtaltet 
werden könnte. Das iſt immer wieder an der 
Stellungnahme derjenigen Mächtegruppe geſchei⸗ 
tert, deren Ziel es war und blieb, 


im Konfliktsfalle der Anwendung der 

eigenen militäriſchen Macht⸗ 

mittel die moraliſche Deckung 
durch den Völkerbund zu verſchaffen, 


ir auf trügeriſche Intervention abgeſtelltes 
ündnisſyſtem zu legaliſieren und ſo die 
ganje Völkerbundsmaſchinerie zu einem Hilfs- 
mittel der Politik des status quo zu machen. 
Nichts iſt lehrreicher, als wenn man die langen 
vielverſchlungenen Texte von Genf, z. B. mit 
dem Kellogg ⸗Pakt vergleicht, der in feiner 
einfachen und klaren Gedankenführung ein eine 
drucksvolles und wirkſames Friedens inſtru⸗ 
ment darſtellt. Gerade die von unſerem 
Zwieſpalt erfüllten Debatten über die 
Frage der allgemeinen Friedensſicherung, 


Evolution werden 


verbunden mit dem Beſtreben, reale Probleme in 
wortreichen Reden und mit routinierten Ber- 
fahrensfünften zu behandeln, haben jene Genfer 
Atmosphäre und Phraſeologie geſchaffen, die im 
Laufe der Jahre fait ſprichwörtlich geworden ift. 
Die Löſung der politiſchen Probleme ift dadurch 
negr erſchwert als gefördert worden, 
un 


den Augen der Welt konnte auf die 

Dauer der ſchroffe Gegenſatz zwiſchen 

den Genfer Friedenskundgebungen und 

den realen politiſchen Spannungen 
nicht verborgen bleiben. 


Wenn man ſich den ganzen Werdegang des 
Völkerbundes und die ihn in erſter Linie be- 
ſtimmenden Tendenzen vergegenwärtigt, kann es 


im Grunde nicht wundernehmen, daß er 


der großen Aufgabe, die zwar auch dem 
Verſailler Vertrag entſtammte, bei dem 
aber nicht die Verewigung ein: 
ſeitiger deutſcher Verpflichtung, ſon⸗ 
dern die Erfüllung einer Ver: 
pflichtung der Gegenſeite 
in Frage ſtand, daß er der Ab⸗ 
rüſtung nicht Herr zu werden ver⸗ 
mocht 


hat. Es war nichts Neues, daß der Völker- 
bundsmechanismus in den Abrüſtungsverhandlun⸗ 
gen ſtets dem machtpolitiſchen Druck nachzugeben 
und ſie nur in der Richtung weiterzuleiten ver⸗ 
ſuchte, wo man den geringeren Wider⸗ 
ſtand zu finden glaubte in der Richtung auf 
Deutſchland. Der Unterſchied zur Behandlung 
früherer 1 5 beſteht nur darin, daß es diesmal 
nicht mehr möglich war, die ſtarke Diskrepanz 
der Auffaſſungen und Ziele 
Scheinlöſungen zu verkleiden. 
was kommen mußte. 


Man wird meine Ausführungen als eine 


Anklagerede gegen den Völkerbund 


bezeichnen. Der Völkerbund iſt ja kein Gebilde, 
das die Wurzeln ſeiner Kraft in einem eigenen 
Boden hätte. Er iſt letzten Endes nur ein Ver⸗ 
fahren, nur eine politiſche Methode, derer fih die 
ihm angehörenden Mächte in dem einen oder 
anderen Dinge bedienen können, und deren Er⸗ 
folg von dem politiſchen Willen dieſer Mächte 
abhängt. Die Politik der uns gegenüberſtehen⸗ 
den Großmächte ift es aljo, die mit jeder Er⸗ 
örterung der Völkerbundsfragen zur Diskuſſion 
geſtellt wird. Aber auch dieſer Politik der 
Großmächte tritt die Reichsregierung durch ihren 


durch Wort- oder 
So iſt gekommen, 


Entſchluß zum Austritt aus Abrüſtungskonferenz 
und Völkerbund nicht mit einer bloß nega⸗ 
tiven Kritik entgegen. 

Das Ziel, das ſie mit ihrem Entſchluß 
verfolgt, iſt nicht, der Friedenspolitik den 
Rücken zu kehren, ſondern im Gegenteil, 
einer wahren und fruchtbaren 
Friedenspolitik einen neuen Im⸗ 
puls zu geben. Sie hofft mit ihrem Schritt, 
wenn nicht dem Genfer Völkerbund, ſo doch 
dem wahren Völkerbundsgedan⸗ 
ken einen Dienſt zu erweiſen. Sie appelliert 
von dem beſtehenden Völkerbund an einen 
beſſeren Völkerbund. Die Erfah- 
rung hat bewieſen, daß das Genfer 
Völkerbunds verfahren kein ge 
eignetes Mittel iſt, die aus Verſailles 
herrührenden politiſchen Spannungen zwi⸗ 
ſchen den europäiſchen Mächten zu beſei⸗ 
tigen. Dieſe Erfahrung zwingt dazu und 
muß dazu führen, daß jetzt andere Me⸗ 
thoden angewandt werden, an denen es 
bei gutem Willen der beteiligten Regierun⸗ 
gen nicht fehlt. Erſt wenn es gelungen iſt, 
das Feld der europäiſchen Politik zu be» 
reinigen, daß ſich die führenden 
Mächte wirklich auf prinzipiell gleis 
chem Fuße gegenüberſtehen, kann mit 
Ausſicht auf Erfolg der Verſuch wieder aufs 
genommen werden, im Rahmen einer die 
Welt umfaſſenden Organiſation in die ge⸗ 
meinſamen Aufgaben der Völker heranzu⸗ 
gehen. 

Das iſt der 


Sinn des Aufruſes, 


zu dem fih das deutſche Volk durch die Mb- 
ſtimmungen des nächſten Sonntags bekennen 
jolt, Aufs neue und ſchärfſte weiſen wir die 
böswillige Verdächtigung zurück, daß es ſich für 
Deutſchland um nichts anderes handle als darum, 
möglichſt viele Kanonen, Flugzeuge und Tanks zu 
bekommen. Was wir wollen, iſt etwas ganz 
anderes. Wir wollen, daß der Zuſtand auf- 
hört, den man nur als eine Fortſetzung des 
Krieges mit anderen Mitteln bezeichnen kann, 
daß die Unterſcheidung von Völkern zweierlei 
Rechts befeitigt wird und daß ſich die Regierun⸗ 
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Schaufenſterſpuk am Annaberg Elften bis vierzehnten November 


Von Eugen K. Anton Heerdegen 


Ihr wißt wohl, meine Lieben — Kinderchen] früh bis abends 
und Erwachſene —, daß in beſonderen Nächten 
bie Geiſter lebendig werden und zumal die böſen 
Geſellen des Teufels ein gar wüſtes Treiben 
entfalten, z. B. auf dem „Blocksberg“, dem 

rocken im Harz, auch der Zobten in unſerem 

Schleſien ift nicht ganz unverdächtigt. Die gehörn⸗ 
ten und geſchwänzten männlichen Teufel, ſcheuß⸗ 
lich anzuſehen, geben ſich ein Stelldichein mit den 
weiblichen, den Hexen, die auf einem Beſenſtiel 
angeritten kommen, und dann geht ein Tanzen und 
Toben los — nicht zu beſchreiben! — Neuerdings 
haben fie fih auch einen Radiogpparat ange- 
ſchafft und Foxtrott, Tango und Niggertänze bei 
ih eingeführt! 

Aber nach dem St. Annaberg kommt 
dieſes Geſindel nicht, das iſt doch klar! Das 
Kreuz auf der Kloſterkirche, das Gnadenbild 
Mutter Annas, das ſcheuen ſie wie die Peſt! Das 
ſüße Orgelſpiel, ſanfte Lieder, die uns erquicken, 
ja ſpgar das fromme Läuten zum Gebet — das 
macht den Teufeln und ihren Verdammten den⸗ 
ſelben Eindruck, als wenn wir Riziniusbl 175 
men oder an Salmiak riechen oder ihr, liebe 
Kinder, Lebertran ſchlucken müßt. Sie berſten 
vor Wut! Uebrigens ganz unbeſucht laſſen ſie 
auch St. Annaberg nicht. Sie wiſſen manche 
Schlupfwinkel, bis wohin das Kloſterkreuz feiner- 
lei Kraft mehr hat und auch nach dem Willen 
des Heilandes gar nicht haben ſoll. Ein ſolcher 


mit aller Mühe nicht abzuſtellen!“ 


ſchlimmere Seuche und Plage. 
auch als Seelſorger und Arzt hat es 


Mein Leiden und Sterben war doch 
bitterſchwere Arbeit!“ 


Du habeſt leere Hände und könnteſt 


alte Bewegung im Kreis! Merkt denn 
dieſen Toren, daß die Arbeit ſelbſt ein 
Glück, ein Segen iſt, auch wenn ſie 
Bezahlung in barer Münze 


verſtummte das Schaufenſtergeſpräch. 


Nicht geſchenkt! 


wahrhaftig an Beſchäftigung nie gefehlt. 


Tub, arbeitslos da und müßten von 
kärglicher Unterſtützung leben, und dies ſei auch 


„Mutter“ 


ſprach Jeſus Chriſtus „Das iſt faſt noch eine 
Mm Wer arbeiten 
will, findet doch immer Arbeit. Jeder hat doch 
ſeinen Brotberuf, den er erlernt hat, wie Ich 
ja auch Zimmermann und Bauherr geweſen bin, 


Mir doch 
Und 
auch eine 


ſchwe arum kommen die 
Arbeitsloſen nicht zu Mir? Ich habe Arbeit 
nug für ſie!“ — „Ja, Herr, ſprach da St. 
trus, eine andere Statuette in einer Niſche ber- 
zeih mein dreiſtes Wort — aber ſie meinen eben, 


Pe- 


ihnen den 


Arbeitslohn ja doch nicht zahlen!“ Der Heiland 
ſeufzte ſchwer. Immer der alte Zirkeltanz, die 


keiner von 
Lohn, ein 
gar keine 


erfahren ſollte? 
Die Uhr am Kloſterturm ſchlug eins. Und da 


ſchlimmer Ort iſt — wenn ihr es nicht weiter Ein Offizier der britiſchen Kolonialarmee war 
fagen wollt! — jene Gegend im Kuhtal, wo] von Ueberſee nach London gekommen, um hier fei- 


die zwei alten, verlaſſenen Kalköfentürme ſtehen, 
und die Brandſtätte daneben noch zu rauchen 
ſcheint. Hat es euch noch nicht geſchaudert, wie es 
da ausſieht? Brenneſſeln wachſen rings umher, 
kreiſchende Dohlen fliegen oben aus und ein, und 
Modergeruch dringt aus den Kellerhöhlen. Mlio, 
wenn ein Böſewicht einmal den Gottſeibeiuns ſelbſt 
beſchwören wollte, wie Dr Fauſt, um ſich ent⸗ 
weder das große Los einer Lotterie oder die Ge- 
neigtheit einer lieben reinen Jungfrau von 
St. Annaberg, die ihn natürlich nicht mag, zu 
ſichern und zu erzwingen — dahin würde er 
gehen, um ſeine Beſchwörung vorzubringen und 
den Pakt um ſeine Seele zu unterzeichnen! 
Geiſterverkehr gibt es aber auch in St. Anna⸗ 
berg ſelbſt, Ja mehr noch als in heutiger Not- 
zeit Fremdenverkehr! Nur ſind es die braven, 
guten Geiſter, die hier zuſammenkommen. Da 
habe ich kürzlich durch Zufall in einem Geſchäft 
für Wallfahrtsandenken in der Leſchnitzer Straße 
ein ſolches Geiſtergeſpräch mit angehört. 
Der hl. Antonius von Padua begann es. Die 
hübſche, ſchön bemalte Statuette öffnete plötz⸗ 
lich den gipſernen Mund und jagte zum hl. Aloy- 
ſius, der das füße Jeſuskindlein auf ſeinem 
Arm trägt: „Sag mal, Bruder, daß die Men⸗ 
ſchen gar nicht zufrieden und glücklich werden. So 
viel tauſend Jahre bemühen wir uns ſchon um 
ſie, und doch hört man nichts als Not! Not! Not! 
Könnte man denn dagegen gar nichts tun?“ Ein 
tief ſchmerzliches wehmütiges Seufzen kam von 
Sankt Aloyſirs Lippen. 
„Sieh doch die prächtigen Leute an, die uns 
hier in der Auslage des Ladens Herberge geben! 
Wie hübſch haben ſie unſere Bilder geſchmückt, 
und welch nette Sächelchen gibt es ſonſt noch: 
Gläſer, Becher. Federkiele und Dutzend andere 
Andenken mit der Aufſchrift: Gruß aus St. 
Annaberg! Nun frag einmal dieſe Leute, was 
ſie an den Feiertagen für Geſchäfte gemacht 
haben! Frag auch die Budenbeſitzer am Kloſter⸗ 
berg, die gleichfalls alles fo nett zur Schau ge- 
richtet haben. Ja ſieh mal Bruder, wir ſind 
eben perſorgt in der Ewigen Seligkeit, aber dieſe 
Geſchäftsleute ſind doch noch Menſchen und 
wollen leben. Um leben zu können, müſſen ſie 
ſich Nahrungsmittel und viele andere Dinge 
kaufen, und um das zu können, müſſen ſie Geld 
haben — alle Tage Geld!“ — Der göttliche Hei⸗ 
land war ſtill hinzugetreten. In köſtlichem Ge⸗ 
wand, das über der Bruſt offen war und fein 
ſchlagendes, liebendes Herz zeigte. „Meine Qies 
ben“, ſprach er ſanft. „Das Geld! Wie iſt's nur 
möglich, daß ſolch ein ſataniſcher Trug mir fo 
viel Seelen entfremden kann, die eigentlich ſchon 
rettet waren! Das Geld iſt doch nux ein 
Fauſchmittel, eine ſchöne nützliche Sache, 
eine Verkehrserleichterung, die Mein Vater ein⸗ 
gerichtet hat. Aber ſie machen einen Götzen dar⸗ 
aus, von dem fie glauben, daß er 8 helfen, 
ja ſie vom Tode erretten kann!“ — Der Heiland 
breitete feine Hände aus: man fah die tiefen, 
durchgehenden Wunden, die die Nägel des Kreu⸗ 
w in fie getrieben hatten. „Nie ift — Geld durch 
eie meine Hände gegangen — und trotzdem 
haben Ich und die Meinen niemals Not gelitten!“ 
Die Mutter Gottes, eine Lourdesſtatuette in 
dimmelblauem, ſternbeſütem Gewand, miſchte ſich 
ein. „Ich höre eigentlich weniger von Geldnot 
prach fie, „wenn meine lieben Mädchen und 
men nachts zu mir beten und oft fo: herz⸗ 
brechend dazu weinen — als vom Mangel an 
Arbeit, es gäbe eben gar keine Arbeit mehr auf „Wie lange? 
der Erbe! Junge kräftige Burſchen ſtünden von! Ehen. 


bereute die Ausgabe nicht. 


hätten mehr ausgemacht, 


Wagen an den Mann zu bringen. 
ſeinen Forderungen bis auf 10 Pfund 
doch niemand wollte die ſchon ziemlich 
Kiſte haben. 
verſchenken. 


für. Kurz, 
nicht los geworden, als der Tag 


Schiff und fuhr davon. 


den Beſitzer feſt, und nach 
der Offizier von der Londoner 


des Wagens“. . 
darum. Ein Schreiben 


er eines Tages eine Mitteilun 
wegen Nichterſcheinens und Richtſolge 


beizutreiben, den Wagen 
Abzug der 5 Pfund und 


men wolle. In 


Unſer Offizier ſchmunzelte 
waren noch 15 
für den Wagen 
ſchäft! 


Der kleine Willi kam mit einem 


Weil ich 
Mutter. i ie 
Strauß hat, und da ſagte ich drei.“ 
Strauß hat doch nur zwei Beine, Will 


ſo gut 


der Wahrheit am nächſten gekommen.“ 
Treue Hausangeſtellte 


nen Urlaub zu verbringen. Um die Freizeit in 
der Heimat recht gut auszunutzen, kaufte er ſich 
einen alten Wagen für 30 Pfund Sterling. Das 
Auto leiſtete ihm gute Dienſte, und der Offizier 
Sein Urlaub ging zu 
Ende, und er wollte den Wagen nun wieder ver⸗ 
kaufen, denn die Transportkoſten nach Madras 
als der ganze Wagen 
wert war. Aber es wollte ihm nicht gelingen, den 
Er ging mit 


herunter, 
klapprige 


So entſchloß er ſich, das Auto zu 
Aber alle, denen er es mit der 
Miene eines Wohltäters anbot, bedankten ſich da⸗ 
der Offizier war ſeinen Wagen 


ſeiner Ab⸗ 


teile anbrach, So belud er alio das Vehikel mit 
ſeinem Gepäck und fuhr zum Schiff, das ihn nach 
Ueberſee bringen ſollte. Dann nahm er ſeine Kof⸗ 
fer, ließ das Auto am Quai ſtehen, beſtieg das 


Nun ſchien alles in Ordnung, doch der Offizier 
hatte eine Unvorſichtigkeit begangen, er hatte es 
unterlaſſen, die Erkennungsnummer zu 
entfernen. Die Polizei ſtellte an Hand dieſer 
einigen Wochen erhielt 
er Polizei ein Straf⸗ 
mandat wegen „unbeaufſichtigten Stehenlaſſens 
Der Offizier kümmerte I 
> ö in verſchärfter? 
folgte. Laß ſie ruhig ſchreiben, dachte er ſich, bis 
piat daß er 

77 
polizeilichen Anordnung zu 5 Pfund 
ſtrafe verurteilt fei. Verdammt nochmal! Jetzt 
mußte er für dieſe elende Karre auch noch 
zahlen, aber als er weiterlas, hellte ſich ſein Ge⸗ 
ſicht auf einmal auf, denn da ſtand zu leſen, daß 
man ſich genötigt gefehen hätte, um dieſe Summe 
n ER Nach 
der Speſen verbleibe noch 
ein Reſt von 45 Pfund, über welche Summe er 
beigeſchloſſen einen Scheck in Empfan 
Zukunft möge er ſeinen 
nicht mehr ohne Aufſicht ſtehen laſſen, da man ſonſt 
zu ähnlichen Maßnahmen gezwungen ſein würde. 
45 Pfund, 
man mehr als er ſeinerzeit jelbit 

ezahlt hatte. Ein feines Ge- 


nicht 


onart 
einer 
elde. 


drauf⸗ 


neh⸗ 
agen 


das 


Ein zukünftiger Naturwiſſenſchaftler 


Buch von 


der Schule nach Hauſe. „Das habe ich als Preis 
1 Mutter, ſagte er. „Als Preis?“ fragte 
bie ſtolze Mutter, „wofür denn, mein Kind? 
in Naturwiſſenſchaft war, 
Der Lehrer fragte, wieviele Beine ein 


„Aber ein 
i!“ „Das 


weiß ich jetzt auch, Mutter, aber alle anderen in 
der Klee Siten vier Beine, und da bin ich doch 


„Wie lange haſt du deine Köchin ſchon?“ 
ie lange? Warte mal, — ungefähr drei 


Eine Seegeſchichte v. Heinrich F. Beuthin 


Heute iſt unerhört ſchönes Wetter. Nach den 
naßkalten Nebeltagen von Neufundland⸗ 
bank können wir ein paar gute Tage ganz gut 
vertragen. Wir haben Kurs auf die Heimat. 
Der Nordatlantik ſcheint extra und allein für 
und ſo glatt zu ſein. Gegen ſiehen Uhr abends 
— als es ſchon dunkel war — ſichteten wir an 
5 a rote Lampen über Abi 

a3 Zeichen für ein manöverierunfähiges Si î S 
sa Rehe In 0 her. 1. . de eigene, Nun kann unſertwegen der Sturm 
ſich um einen Norweger, der vor zweiund⸗ 18 amas f ih 
JJC 
Schraube verloren hatte und ſeit dieſen zweiund⸗ Frühstück — das heißt: wir verſuchten dicke Erb⸗ 
ie im Norbaklänkik einſam en mit Spes zu eſſen. Das Schiff and abe 
umhertrieb. Mn 8 wechſelnd Kopf oder ſchlug hinten aus dem Waſſer 
Es war uns beinahe unverſtändlich, daß er] wie ein übermütiger Delphin, — man mußte 
hier — unweit der üblichen Atlantikroute — noch] mit einer Hand die Bank feſthalten und mit 
nicht yet wurde. Eine Funkanlage hatte der anderen ſich Telbit. 

er nicht. Das war aber auch ein Wetter da draußen! 

Unſer Alter wollte ihn in Schlepp nehmen, Junge, Junge! nu eine Muſik heulte ee 
und wir arbeiteten mehrere Stunden an den Vor⸗ den Sturm! Wenn das man nicht die Ankerkette 
bereitungen. Die dicke Seeſchlepptroſſe, die feit] ift, dachte ich. Sie war ſicher fo ſtraff wie eine 
Jahren in der Vorpik ihre Penſion verzehrte,] Saite, — und die brüllende See würde mit ihren 
wurde an Deck gemannt, und außerdem, für den Tatzen dagegen greifen und fo dies ſchauerliche 
äußerſten Notfall, eine Ankerkette achter⸗ Konzert geben. 
raus getrimmt. Bei Nacht eine böſe Arbeit. Jäh verſtunemte die Muſik 
Zum Glüg lag das Schiff rubia, die See war ftill) I jelben 9 AR 
und flach. Trotzdem gab es genug geklemmte Finger. ka elben Moment heulte es wie eine Gra- 

Aber niemand murrte über die Ueberſtunden, nate durch die Luft. 


halten. Einen Grund für das Verhalten des 
Kapitäns kann er nicht angeben, wir ſind der 
Meinung, er übertreibt, denn das mit dem Mbe 
ſacken kann unmöglich ſo ſchlimm ſein, das Schiff 
hat doch kein Leck. Aber der Mann behauptet das 
Gegenteil ý 

Eine halbe Stunde ſpäter lag der Norweger 
erneut in unſerem Kielwaſſer, mit doppelter 


und wir machten ſchon Berechnungen über die Wir dachten: die Kette ift gebrochen. Dann 
Höhe des Bergelohnes und unseres Anteils. waren wir auch ſchon draußen. 
Wir alle wünſchten, daß der Norweger recht wert Unſer erſter Blick gilt dem Norweger. Er 


volles Stückgut haben möchte. 

Gegen elf Uhr war alles klar, doch der Alte 
wollte das Tageslicht abwarten, weil eine faſt 
übernatürliche Finſternis herrſchte und das 
Manöver eine gewiſſe Ueberſicht erforderte. 

Beim erſten Morgengrauen gingen wir längs⸗ 
ſeits. Noch immer war die See ganz glatt, und 
ohne Schwierigkeiten konnten wir den Seeſchlep⸗ 
per mit der Wurfleine an Bord des Nor- 
wegers geben. 

Auf deſſen Brücke, neben dem Kapitän ſtand 
eine Frau, und fie weinte, als unſere Wurf- 
leine drüben an Deck fiel. Frauen ſind nun ein⸗ 
mal ſo — und ich verſtand ſie auch, als ich mir 
den Norweger genauer anſah. 

Er lag mit ſtarker Backbordſchlagſeite und 
ſchien viel Waſſer gemacht zu haben. Sämtliche 
Luken waren von der See eingedrückt und nur 
notdürftig gedichtet. Reeling und Verſchanzungen 
lagen größtenteils platt an Deck. Zu einem wü⸗ 
ſten Gewirr verbogen hingen ſchwere eiſerne 
Treppen herum. Ein Rettungsboot war 
noch da, die anderen ſchienen über Bord zu ſein, 


denn ihre Davids waren wie Streichhölzer ge⸗ 
Unfer 


ſteht wie eine Silhouette gegen eine grau-weiße 
Hagelwand. Die kommt mit unheimlicher Ge- 
ſchwindigkeit angerückt. Man kann ſehen, wie ſie 
im Heranſpringen die Schaumkronen der Brecher 
zerfetzt. Der Norweger ſchlägt quer. Unſer Alter 
verſucht beizudrehen. Es iſt unmöglich. Das 
Schiff kommt keinen halben Strich herum, obwohl 
das Ruder hart überliegt und die Maſchine 
äußerſte Kraft hergibt. Es handelt ſich um Se⸗ 
kunden! Die Notſignale, die ſie drüben geben, 
können ſie ſich ſparen Wir wiſſen ſo, was los 
iſt. Wenn unſer Kahn nur abfallen wollte! Er 
tut es nicht! Er hat keine Steuerfahrt, heißt 
es ſeemänniſch. . 

Drüben stehen fie zuſammengedrängt 
auf der Brücke. Auf der Nock der Kapitän mit 
der Frau. Was mag er jetzt, in dieſem Augen⸗ 
blick, denken? Ob ihm der ſinkende Kaſten nun 
immer noch mehr wert iſt als die 24 Menſchen? 


Als die Hagelwand den Norweger erreicht, 


knickt. weiundzwanzig Tage! ; k 
Alter Bra, Teinkwaffer = Hartbrot | glauben wir zu ſehen, wie er hart nach Backbord 
hinüber. Die Frau weinte noch immer. überholt und nicht wieder hochkom mt. Wir 


können uns auch getäuſcht haben, denn in Wirk⸗ 
lichkeit iſt alles grau in Grau. 


Dann ſind auch wir in der Böe. 
drückt uns beinahe unter Waſſer. 


Nach ungefähr fünf Minuten klarts auf, Ein 


Das Schleppen geht großartig. Ich ſehe ſo 
etwas zum erſten Male. Ungefähr eine halbe 
Seemeile achter uns liegt der Norweger, friedlich 
wie ein Lamm, an der Troſſe, und nur ab und 
zu macht er in der aufkommenden Dünung ein 
paar unbeholfene Sprünge. 


Die Wucht 


die ae ur Ne a Pape rieſige Oelflecke treiben über dem 
Barometer fällt. Atlantik. 
Am Nachmittag ſignaliſierte der Norweger um Prachtvolles Wetter. Klar, ruhig, warm. 


Verſtärkung der Schleppperbindung. Ganz un⸗ 
ſere Anſicht, er ſoll die Ankerkette haben. Das 
Manöver war gar nicht einfach, denn wir konnten 
nicht, wie heute morgen, längsſeits gehen. Wenn 
nämlich das eine Schiff oben auf der Dünung 
war, dann befand ſich das andere unten. Und 
umgekehrt. 

Um die Sache . u machen, ließ der Nor- 
weger ſein Boot zu Waſſer und brachte uns eine 
dünne Leine. Alles ging klar. 

Da geſchah plötzlich etwas, für das wir gar 
keine Erklärung wußten. Als wir nämlich die 
Leine hatten und das Boot zurück folte, wei ⸗ 
gerten ſich die Leute. Sie wollten zu uns, 
auf unſer Schiff. Ihr Offizier ſchrie etwas. Da 
ſprang ein Mann aus dem Boot über Bord, es 
glückte ihm, die Leine zu packen, ehe fie ſtraff 
wurde; als er halb hoch war, zog ſein Offizier 
einen Revolver und fing an, auf ihn zu ſchießen, 
wie auf eine Schießſcheibe. Die ugeln 
fnallten gegen unſere Bordwand. 

Er trifft aber nicht. Das ſchwankende Boot 
machte genaues Zielen wohl unmö id, und außer- 
dem war es ſchon ein ganzes Stück abgetrieben, 
wir zogen alfo den hilfloſen Mann über die Ree⸗ 
ling, mit dem Revolver in der Hand zwang der 
Offizier die andern zur Rückfahrt. 

Der Mann erzählt uns daß fein Schiff am 
Abſacken fei, aber fein Käppen hänge an dem 
Schiff, ſein Vater habe es ſchon gefahren, er laſſe 
niemanden von Bord, und mit entſicherten 
Revolvern werde die Diſziplin aufrecht er⸗ 


Mit 12 Seemeilen Fahrt dampfen wir der Hei» 
mat zu. 


Muſilaliſches Suchrätſel 


„Der Roſenkavalier“ 
„Mignon“ 
„Wilhelm Tell“ 
„Der Poſtillon von Longjumeau” 
„Die Regimentstochter“ 

„Schneewittchen“ 

„Der Wildſchütz“ 

„Der Bajazzo“ 

„Fra Diavolo“ 
Zu jedem dieſer Muſikwerke ſuche man den betreffen⸗ 
den Komponiſten. Richtig gelöſt, nennen die Anfangsbuch⸗ 
ſtaben der berühmten Manner einen anderen bekannten 


Operntitel, 
Verſteck 


In nachſtehenden Sätzen find 7 Städtenamen verſteckt. 
Die Anfangsbuchſtaben der Städte nennen einen Berg in 
den Juliſchen Alpen. 

1. Schau, Männe, die Kleider nach Großmutters Stil 
ſitzen mir auch ganz gut. — 2. Den ganzen Tag ſpielt er 
mit der Kamera ſtatt zu arbeiten. — 3. Er wußte, daß 
ihm dieſe Tat der Kaiſer lohnen würde. — 4. Als dann 
dieſer Streit geſchlichtet, fuhr die Göttin gen Hellas. — 
5. Nach Ausbruch des Vulkans lebten die Ponger von 
Neapel in dauernder Angſt. — 6. In höchſter Not konnte 
er 1 noch feft an das gefenterte Boot anklammern. — 7. 
Durch dieſen Fehlſprung hatte fih der Löwe ſelbſt getötet. 


Verlangenbiedie R 
lichtreiche, F 
asgefüllte 


lampe. 


Ofen und alles Zubehör billigst beim Beuthener Eisenwarenhandel, Lange Str. 19, Ecke Kaiserstr, 
. . ̃ .. ̃⅛ ee Aare ß ee he ̃——— ̃⅛ Tschechen nd. Me re Sach . ‚⏑‚ 6.99 


Die Geburt eines strammen Jungen zei- 
gen hocherfreut an 


Ernst Otto und Frau 


Gleiwitz, Landesfrauenklinik 


‚SCHWEIZERPILLEN 
BEI VERSTOPFUNG BE 


In Apotheken Schachtel M. 1.26 und 0,64} 
Spezialausſwant Haſelbath 


Beuthen, Gerichtsstr. 6 Tel. 2547 
Heute Dienstag, den 7. November 


Schweinſchlachten 


Ab 10 Uhr vorm. Wellfleisch und Wellwurst. 
Ab 18 Uhr Wurstabendbrot / Wurst auch außer Haus. 
Hierzu das gutgepflegte Haselbachbier, 


Paul Kania. 


Es ladet ergebenst eln 


Capito! 


Beuthen OS. 
Ring-Hochhaus 


Palast- 


Theater 
Beuthen- Roßberg 


Das Tagesgespräch von Beuthen! 
Der schönste Film der Saison! 


Wenn am Sonntagabend 
die Dorfmuſik fpielt 


M. Paudler, H. Liedtke, E. Elster, 0. Bach, 
femer: Dorfjugend / Weimar / Fox-Tonwoche. 


Der Riesenerfolg! Nur 8 Tage! 
Michael Bohnen, Olga Tschechowa In 


Zwei Krawatten 


mit R. A. Roberts, E. Glässner, d. Falkenstein 
Großes Beiprogramm mit Ufa -Tonwoche. 


Oberſchleſiſches 
andestheater 


Dienstag. den 7. November 
Beuthen 08. 


Vetter aus Dingsda 


von Künnecke 
Beginn 20%, Uhr 


Mittwoch, d. 8. November 


",Platzmietenvorstellg. 


Strom 


Kammer- Der große Erfolg! 
Lichtspiele Nur noch bis Donnerstag ! 
Szöke Szakall, Else Elster, 
Ivan Petrovich in 


Muß man sich gleich 
scheiden lassen? 


Ein Film, der begeistert! von Max Halbe 
Beginn 20t, Uhr 
Ein Riesenerfolg! Nur noch b. Donnerstag I] Gleiwitz: 
Renate Müller, Willi Fritsch, Rose 
Barsony, Faul Banger in 6. Platzmietenvorstellg. 
Wal kri Wildschütz 
a zer rieg Komische Oper 
Jugendtiche haben Zutritt! von Lortzing. 


Beginn 2014 Uhr 


EL TE EEE ENTER SEE 
eingeweicht, 


Wandlung der 


4) Roman von fifa Honrotß-Loome 

Urßeberredßtsicgut durch Nonpijjima »Derlag G. m. b. H., Berlin 8. W. 61, Belle-Alliance-Straße Ur. os. 
voraus in die Vorderdiele, öffnete ihm die Tür. 
Er ſah eine Reihe Mäntel an einem Regal 
hängen, eine kleine Schweſter in weißem Häub⸗ 
chen kam eili 


Das Badezimmer war lichtgrün gekachelt, es 
roch warm und janft nach parfümiertem Bade⸗ 
ſalz, Flacons, halb gefüllt, ſtanden da. Ein 
Badecape, buntblumig, hing über der Trocken⸗ 


Atmoſphäre, die ſeine trotzige Unſi 


2 


Pfänderversteigerung 


der Pfandſtücke Nr. 40001 bis 43000 am 
Donnerstag, dem 9., und Freitag, dem 
10. November 1933, von 8¼ Uhr vorm. an 


Leihhaus Beuthen OS. 


Gymnaſtalſtraße 5a. Telefon 2578. 


erheit| in ein gro 
lockerte. Er ließ das Waſſer in die gekachelte] der halben 


auf der ganzen Linie! 
Die Preſſe ſchreibt: 
„Das Publikum lacht und jubelt, 
und ift hingeriſſen wie noch nie!“ 
Franziska Gaal 
Paul Hörbiger, Otto Wallburg 
in 


Gruß u. Kuß 1sthma: 


A tische 
Beschwerden 


and starker Verschleimun; 
Jahren litt ich an Husten u. 
nach Verbrauch von 2 Flaschen w. 

den. Nehmen 

Fl. Mk. 1.68, ½ FI. 

(Bonbons) Dose 75 Pig. 
Beuthen: ‘Drog. Schedons Nachf., Poststr. 
Drog. Jos. Malorny. Tarnowitzer Straße 3, 
Drog. Carl Franzke Nacht., Krakauer Str. 32, 
Drog. Volkmann, Bahnhofstraße 10, 
Drog. Ferd. Placzek, Friedrichstraße 7. 


Schroth-Kur 


Gr, Hellerfolge — Broschüre frel 


Veronika 


Außer dem Hauptfilm: 
1 Kurz-Tonfilm u. die neueste Tonwoche 
Ab Freitag: 


Reifende Jugend 


Recht hat sie — die 
„Klein-Anzeige”! 
Wer der Zeit nicht mehr genügt, 
muß das Feld den andern 
lassen. Heute kann sich eben 
nur dos Bessere behaupten! 


Morgen hören Sie on dieser Stelle mehr! 


F, eea 
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das Waschen 
| = leicht. 


SCHAUBURG 


Das Kino für alle 
Die erfolgreichste Tontilm-Operette 


Gustav fröhlich, Lien Deyers, Ernst Verebes 
Die verliebte Firma 


Dazu Szöke Szakall in dem Tonlustspiel 


Es wird gefieiratet" 


Außerdem die neueste Tonwoche. 


Sanat. Dr. Möller 


Dresden -Loschwitz 


Beuthener 
Manikürſtube 
Moderne Gefichts-, 


Ihre Haut 
rein, friſch, glatt 


Dipl.⸗Kosmetikerin, 
Beuthen, Bergſtraße 6 


Stellen⸗Geſuche 


Wirtschafterin, 


85 J., engl, firm in 


Gſchſt. dief. Big. Bth. 


Geſchäfts⸗Ankäufe 


Ein Bierverlag oder 
ein Gasthaus 


Wiſchen Sie 
dieje Mitefler 
und häßlichen 
Hautſchuppen 
weg 


Jeder Frau iſt es 
leicht möglich, ihre 
in Beuthen DG | Haut ſchnell zu rei- 
eſucht nigen und zart und 5 

140 klar zu machen, wie rauh und mis 

farbig dieſe auch immer ſein möge. 
Creme Tokalon, weiß, fettfrei (blaue 
Packung), wirkt jtärtend, zuſammen⸗ 
ziehend und aufhellend. Sie dringt fos 
fort ein. Die Reizung der Hautdrüſen 


Wer leiht 10000 wird auf dieſe Art gemildert und die 
his 20000 RM Hautporen werden verengt. Miteſſer 
. nebe a ger “er 
auf I. Hypothek auf inden. Die trockenſte Haut wir 
ein Grundſtück. a bispat s pa pr pa nicht mehr 
Ang. u. Hi. 1630 a. t.| glänzend oder fettig aus. 
. U. e Sieber, Wenn ſie regelmäßig jeden Morgen 
— — benutzt wird, verleiht die weiße Creme 
Tokalon raidh erſtaunliche neue Harte 
friſche und Schönheit. Gegen Falten 
und welken Teint gebrauchen Sie jur 
Nacht bie mere f . Tokalon 
Hautnahrung (rote Packung), Sie vers 
. eig, dem in vege Ing bre Gont, während Sie (dlafen, 
Beuth, Wimmie. 2.J Packungen von 50 Pig. aufw. 


Vermietung 
Herrſchaftliche 
3- Zimmer- 


Die bisherige 


Dienstwohnung des Oberbümgemmeistess 


Koseler Straße 8 ist sofort zu 
vermieten. 


Gleichzeitig sucht Oberbürger- 
meister Meyer eine 


passende Mielswohnung 


Angeb. an den Magistrat Gleiwitz, 
Grundstücks- Abteilung, Kloster- 


strabo G, Der Magistrat. 


RADIO, 
4-Doppelkrs.⸗Superhet, 
5 Schirmgitt.⸗Röhr. u. 
Fadingröhre (7 R) m. 
Dyn.⸗Lautſpr., anſtatt 
400 RM. f. 240 RM. 
Umſtände halb. abzu 
Angeb. unter B. 142 
a G. d. Ztg. Bth. 


. Ld * 
Pyjaniki- 
Damen » Mantel, faſt 
neu, ſowie 1 Meyer 
Lexikon billig zu verk. 


Bth., Virchowſtr. 16, 
2. Etage links. 


Jg. Stenotypistin 


en rs geſucht. Ans 
gebote unter B. 144 
a. d. G. d. tg. Bth. 


Freundliche 


6: Zimmer-Wohnung 

mit Beigelaß und Bad ift in meinem 

aufe Kluckowitzerſtraße 28 ab 

12. d. J. preiswert zu vermieten. 
Ludwig Pita 


S, Beuth, Tarnowitzer Str. 37 
? » senp y 472 
Geſchäfts Derbäufe 
š Paani Tüchtiges, jüng. 
Achtung! — Egiſtenz ! Alleinmädchen 

Reichsdtſch. ſucht Käufer f. in Poln.-OG. Lieg. | m. Koch- u. Waſchtennt⸗ 

Zuckerwarenengros- und Oetailgeſchäft, niſſen f. einen 3⸗Perſ.⸗ 
m. Geſpann. Ausgewählte, nur erſtkl. Kund- bei 
ſchaft. Bruttoverd. monatl. ca. 1000,— 5 


pa: Uebernahme find nur 4000, — RM. er- u 
order], 0 10 6 erfolgt weg. Ablauf 2 


814 on Die g. Bcuen.BFTJPFLÄLÄETT, 
Lebensmittel- leine anzeigen | Schi. Weg, debt. 
Geschäft große Erfolge! ga e i 1 


wi 

mit 2 Schauf., anſchl. wer m 

27. 8.⸗Wohng., in g: 2 3 Da en, 

Kreisſtadt Dtih.. D6., pueritia, 3 174 u. gewandt, zur Lei⸗ 
Hauptſtraße, weg. and. ung von Filialen in Vertrauens- 
Untern. bald zu verk. ſtellung geſucht. Ausführl. Angebote mit 
Anfrag. u. P. r. 101 Gehaltsanſpr. ſind g richten unt. B. 148 
a. d. G. d. Ztg. Bth. an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitg. Beuth. 


genehmes Mittel, man hat keinen ſchweren Kopf Angſt und Troß waren in Stephan, aber die 


hinterher.“ ; ; Angſt war größer. Die Angſt vor dem Leben, 
eErZ l l Sie ſetzte fih an den Tiſch. Ja, eine Taffelder Einſamkeit, vor allem die Angſt, Renate zu 
Kaffee, Ling — und dann ſagen Sie an, daß ich ; 
in einer Viertelſtunde wieder vorn 


niemand mehr annehmen, i 
der Klinik ſein.“ 


verlieren. Er ſah gerade noch die kräftige Linie 


n bin — aber des ſchönen Haljes aus dem Weiß des Mittels 
länger als bis zehn darf Schweſter Frieda heute aufſteigen, den braungoldenen Sehn des Haares. 
h muß um elf in Er Iprang io heftig auf, daß der Stuhl pol 

Das Mädchen ging hinaus, ternd zur Erde 
und Renate zog ſich den Brötchenkorb 
Warum eſſen Sie denn nicht?“ 
Stephan Irmion ſaß 


jl fiel. Renate wandte fih um. Da 
heran. ſagte Stephan: Seien Sie nicht böſe, ich kann 
das nicht ertragen — ich will ja alles tun, was 


eſter ; ana ſtill und ſteif da Sie wollen.“ 

heraus mit einem Buche in der und fah mit ein ini, e ichts⸗ 

ſchlange — es war plötzlich wie eine are nahe] Hand. Es Ay. n ſchon mo Nun hi er ausdruck auf Renate. eee 
es Zimmer, er hatte es geſtern in „Sie find das?“, fragte er leiſe — „ich dachte 

unkelheit durchſchritten. Jetzt lag der Ihr Det Vater wäre Ar t 2 Sie 188 ba — nen Zimmers und ſa 


4. Kapitel. 


Stephan Irmion Fd am Fenſter ſeines klei⸗ 
mit unruhigen Blicken hin⸗ 


Wanne laufen. Es rauſchte aufblitzend aus den Raum in der Helligkeit des froſtklaren Winter Renate Rodenberg lachte Teile: „Ja, was ift unter auf die große leuchtende Uhr an der Stra» 
weißen Hähnen. Noch nie, ſolange er lebte, hatte| morgens — alles glänzte, die glatte, flammende denn dabei fo Verwunderliches? Ihnen find doch | benede. Um ſechs war Renates Sprechſtunde 
er in einem ſolchen Badezimmer gebadet. Das Birke der Möbel, die Geräte auf der Anrichte, während des Studiums genug Kolleginnen über zu Ende. Eine halbe Stunde noch, dann konnte 


war etwas anderes als das dunkle Badezimmer] das feine Porzellan, das auf dem Eßtiſch ſtand 
— die roſa Blütenkelche der 
badete und duſchte mit Hingebung, ließ] Blumenfenſter. — Das Stubenmädchen nahm den 
die Handbrauſe und die Deckenbrauſe ab-] Kaffee von dem elektriſchen Wärmer, ſchenkte ein, 
wechſelnd laufen, bis er zum Schluß rot wie ein f ſtellte den Korb mit den Brötchen handgerecht. 
í U . „Ich möchte warten“, ſagte Stephan verlegen, 
08 Auf dem Korridor war kein Menſch. Dieſe „bis Fräulein Rodenberg y 
Hinterdiele ſchien ganz abgetrennt von den vor- weiterſprechen — die Tür zum Nebenzimmer eine ganz Tetje 
deren Räumen — nur vorn war gedämpftes öffnete fid. 
Renate Rodenberg kam mit ihrem ſchnellen 
Sie hatte einen weißen Kittel von einem Menſchen helfen zu laſſen, der gen war. 
fällig eine Frau und etwas weiter Leben 


bei Frau Stephake. 
& 
Krebs wieder in den Bademantel fuhr. 


Gehen. Eine Korridorklingel läutete, dazwiſchen 


das helle Schrillen des Telephons. Vorn ſchien] Schritte herein. 
in der Sprechſtunde von dem alten Doktor Ro-] an. Zuſammengeſchloſſen und ſtreng jab ſie aus, 
aare hatten das Zärtliche in ihrem als Sie — dann gehen Sie nur. 


denberg ſchon viel zu tun zu fein. Als Stephan] nur die 
Irmion nach einer Weile angekleidet wieder auff warmen 


oldbraun. 


„Ach jo —“ 


2 


— er 


Eiteleit ift verletzt? J 
reifer ſind, wenn Sie ni 


den Korridor traf, kam ihm das Hausmädchen. „Guten Morgen, Herr Irmion.“ Sie ſah ihn [ander reden“ — A : t 
Sie hatte ihre Taſſe beiſeite gerückt, ftand | meinſame Wiſſenſchaft mit ihr zuſammen vot- 


entgegen. Herr Irmion möchte bitte zum Früh⸗prüfend an. i RN 
ſtück ins Eßzimmer kommen. Sie ſchritt ihm „Gut geſchlafen? Nicht wahr, das iſt ein an⸗ 


den Weg gelaufen, nicht wahr?“ 

vazinthen im] „Das iſt es nicht, es ift nur. ..“ Stephan wandte er fih feine 
zerbrach ſein Brot mit einem jähen Griff in] ganzen Tag ging es; p war er bei ber Arbeit. 

zwei Stücke — „Ich kann es nicht ertragen, daß Doch wurde es aben 

Sie mir fo überl 


auf — ohne ihn noch einmal anzuſchauen. 


er ſich auf den Weg u ihr machen. Seufzend 
n Büchern wieder zu. Den 


í 3, rückte das Wiederſehen 
mit Renate näher, dann kam dieſe Unraſt über 


\ $ enate Rodenberg fah ihn mit] ihn, die fih erft legte, wenn er in ihrem Zim⸗ 
onnte nicht einem Blick an, kühles Erſtaunen war darin, mer ihr gegenüber ſaß, ihre dunkle, ruhige 
„Die männliche] Stimme hörte. Dann war er wieder in dem 
a, wenn Sie noch nicht] ſüßen und quälenden Bann, in dem fie ihn ger 
t ertragen können, fih zwungen, fet er ihr zum erſten Male begegnet 


Dann glaubte er alles zu können, was ſie 
wollte. Wenn ſie mit ihm arbeitete und ſeine 


iſt im 
Wann iſt es] Vorbereitungen über das Examen kontrollierte, 
ſchade um jedes weitere Wort, das wir mitein- glaubte er, alles wäre gut — als hätte er nur 


ein Biel: durch die gemeinſame Arbeit, die ae” 


wärts zu ſtreben. (Fortſetzung folgt). 


Iſtdeutſche Morgenpoſt Nr. 307 


Die falschen Kriminalbeamten 


zwei Frauen aus Oſtoberſchleſien 
| beraubt 


Gemeines Bubenftüid zweier „Kavaliere“ ü 
Die Stempelkarte als Kriminalausweis 
(Eigener Berichd 


Gleiwitz, 6. November. 
In den Abendſtunden des 2. November gin⸗ 
p die Kellner M. und B. und der Dekorateur 
H. nach dem hieſigen Bahnhof, wo fie die Bekannt⸗ 
ſchaft zweier Frauen machten. Im Laufe des Ge⸗ 
ſprächs erzählten dieje ihnen, fie feien aus Polen 
über die grüne Grenze gekommen und beabſichtig⸗ 
ten, ſich nach Brüſſel zu ihren Verwandten 
durchzuſchlagen. Um einer Feſtnahme 
wegen unerlaubten Grenzübertritts aus dem 
Wege zu gehen, gingen fie unbedenklich auf den 
Vorſchlag der drei „Kavaliere“ ein, ihnen in ihre 
Wohnung auf der Löſchſtraße zu folgen und 

dort bis zum Abgang des Zuges zu bleiben. 
„Die Kavaliere wollten ihnen bei der Weiter- 
reiſe behilflich ſein. Schon am Bahnhof hatte 


hätten. Er forderte ihnen ſämtliches Geld 
ab, das fie ihm auch in ihrer Angſt und Unkennt⸗ 
nis übergaben. Damit bei einer weiteren Feſt⸗ 
ſtellung durch die Kriminalpolizei bei den Frauen 
nichts Verdächtiges vorgefunden würde, nahmen 
M. und H. ihnen auch ſämtlichen Schmuck 
J ab, den fie ſchon vorher auf feine Echtheit geprüft 
hatten. 

Der falſche Kriminalbeamte entfernte ſich nun, 
nachdem man noch ſchnell Ort und Zeit, wo man 
den Raub teilen wollte, verabredet hatte. 
Auch die anderen beiden verlietzen mit den Frauen 
die Wohnung und führten ſie kreuz und 
quer durch die Stadt. Schließlich verſchwand 
der eine, angeblich, um durch einen Freund die 
Sache mit der Kriminalpolizei in Ordnung zu 
ringen. Da er nicht mehr zurückkam, machte ſich 


man jeitgeftellt, daß die Frauen größere 
Geldbeträge und einigen Schmuck bei fij aud der andere aus dem Staube. Die 
batten. B. hatte die Lage überſchaut und den] Mädchen ſahen nun ein, daß ſie Betrügern 


Plan gefaßt, in die Hände gefallen waren. 

die mißliche Lage der beiden Frauen ans- 

zunutzen und ſie des Geldes und des 
Schmuckes zu berauben. 


Er verabſchiedete fih auch bald von der Gejell- 
ſchaft, um ſeinen Plan auszuführen, Am Bahn- 
hof traf er den Reiſenden Sch. der ſich auch gleich 
mit der Ausführung des Vorhabens einveritan- 
den erklärte. Beide begaben ſich zur Löſchſtraße 
zu ihren Komplizen, wo B. die Haustür mit 
eigen, jeiner Dietriche öffnete. Dann be- 
gab ſi 


mit einer Stempelkarte, die er als 
Kriminalausweis benutzte, 


Die „Kapaliere“ fuhren noch in derſelben 
Nacht nach Hindenburg, wo ſie einen 
Teil der Beute in einer Bar umſetzten. 
Den Schmuck vergruben ſie im Guidowald. 


Sie konnten ſich nur kurze Zeit ihres Raubes er- 
freuen. Wider Erwarten erſtatteten die beiden 
Frauen in ihrer verzweifelten Lage doch eine An ; 
zeige bei der Kriminalpolizei. Obgleich ſie mit 
der hieſigen Oertlichkeit nicht vertraut waren und 
weder die Wohnung noch die Namen ihrer „Ber 
ſchützer“ angeben konnten, gelang es der Krimi- 
nalpolizei innerhalb 24 Stunden, die Täter zu 
ermikteln und feſtzunehmen. Auch die ge⸗ 
raubten Schmuckſachen und den Reſt des Geldes 
konnten den beiden Beraubten wiedergegeben wer⸗ 
den. Die Täter, die zum Teil ſchon vorbe ; 
ſtraft find, haben eine erhebliche Beſtrafung zu 
gewärtigen. 


in die Wohnung. Als „Kriminalbeamter“, 
ſo erklärte er, habe er zu prüfen, ob ſich die. bei- 
den Frauen des Schmuggels ſchuldig gemacht 


Suftizminifter Kerr! Raubmötder Malij; gehängt 
ſpricht in Hindenburg Kattowitz. 6. November. 


| Der Raubmörder Maliſz, der vor einiger 
Sei Sa pe 1 6. re ii Zeit in Krakau die Eheleute Süßkind und den 

e, Dienstag, „ſprechen Geldbriefträger Przebinda niedergeſchoſſen 
elner großen Parallel⸗Wahlkundgebung in hatte, wurde durch das Standgericht in Krakau 
zwei Hindenburger Sälen — Donnersmarck⸗ zum Tode verur teilt. Das Gnadengeſuch an 
hütte und Konzerthaus Pilny — Juſtizmini⸗ den Staatspräſidenten wurde abgelehnt, und Ma⸗ 
ſter Kerrl und deſſen Mitarbeiter, Staats- . : u. e nn 75 Hofe sh 82 
ſekretär Freisler, zu den Hindenburger 8 e 75 n eee weh 5 eee oh 
IDEEN. Mit biefer Veranſtaltung wird in verurteilt worden war, wurde zu einer lebens 
Hindenburg der Höhepunkt der Kundgebun⸗ länglichen Zuchthausſtraſe begna⸗ 
gen für die Vollsabſtimmung erreicht. t. 


digt. 


Im Dienste der Winterhilfe! 


Gaukonzert 
des Oberschlesischen Arbeiter-Sänger-Bundes 


überhaupt möglich, das Lied als deutſches Kultur⸗ 
gut zu pflegen und hinaus in das Volk zu 
tragen. Ein Sieg⸗Heil auf unfer deuͤtſches Volk 
und ſeines Reiches Präſidenten und Kanzler, 
das Deutſchland⸗ und das Horſt⸗Weſſel⸗Lied be- 
ſchloſſen die feſtlichen Worte. 

Dann begann das Konzert. In Mailen 
und Einzelchören war ein Programm zuſammen ; 
geſtellt, das aus ſchönen Einzelleiſtungen ein bun. 
tes, in ſich geſchloſſenes Moſaikbild bildete, das 
eine beredte Sprache von der Vielſeitigkeit pro- 
e eitaltung gab. Wenn man 
ie Leiſtungen betrachtet, fo muß man bie unge» 
ſyrach und die hohe dater ⸗heure Arbeit, die eiſerne Difziplin und gefang- 
Tändı Tradition hinwies, die der 1906 techniſche und künſtleriſche Durchbildung der 

ründete . 2 ae Als] Chormitglieder in erſter Linie werten. Das gilt 
Nampfbund für deutſches Weien an der deutſchen beſonders für die Maſſenchöre, die, von 
Oſtfront hat die Vereinigung ſtets ihre größte einem kleinen Ausgleiten abgeſehen, durchweg 
Aufgabe darin geſehen, das deutſche Lied hin⸗ 7 einer gerundeten Leiſtung wurden. Erſtaun⸗ 
auszutragen in die Herzen der Brüder in Gruben | lih, was Gauchormeiſter Sobel aus dieſen 
und Hütten, um fie durch die Macht des Liedes faſt fünfhundert Sängern herauszuholen verſteht: 
emporzuheben. Trotz der vielen Rückſchläge 


iedes 

der] neben kraftvollen ee klingt zart ein 
letzen Jahre hat der Bund niemals den Mut] Piano auf; aber außer dieſen dynamiſchen Shat- 
finten laffen, ſondern den Glauben an die Be- 


tierungen gibt es ſichere Infähe, und alles iſt 
freiung unferes Vaterlandes behalten. en 


500 Sänger singen 


Bla den Fahnen des neuen Deutſchlands, 
chen Tannengrün und Vereinsfahnen Ttan- 
n am Sonntag 500 Arbeiter der Fauſt, um 
mit dem Gaukonzert des Oberſchleſi⸗ 
* Arbeiter⸗Sängerbundes im 
iwitzer Schützenhaus eine geiſtige Dit- 
front zu bilden, deren Waffe das deutſche Lied 
als Teil unſeres unvergänglichen deutſchen Sul- 
turgutes iſt. So deutete es auch der Gauführer 
des Bundes, Bergverwalter Sagner, der na 
dem deutſchen e herzliche Worte der 
au 


be a 98 Sören Dis pum def Bon AH Maflen« 
it begeiſtert raen hat mte Bund | hören hinterlie 0 corras tief empfun⸗ 
den Auf 2 De Be h, denes „Mein oberſchleſiſch' Land“ den ſtärkſten 


er Nation erlebt und weiß, der ; 
daß der heroiſche Mampi durchgefochten werben Eindruck, der durch des Liedes kraftſtrotzenden 


muß, wenn der Aufſtieg des Vaterlandes gelin- Abſchluß zu großer Wirkung geſteigert wurde, 
gen ſoll. Der Oberſchleſiſche Arbeiter⸗Sänger⸗ Die Einzelchöre Fir . in der Pro- 
bund werde durch das deutſche Lied den] grammgeſtaltung Vorliebe für Ernſt und Heitere] im 


Glauben an Deutſchlands Zukunft ſtärken helfen, 


de, für Heimel und Freude, für Safer und 
nur auf dem nationalen Fundament ſei es 


Land. Der Arbeitergeſangverein Delbrück ⸗ 


. 
r. 


händler Joſef Kellner aus 
angeklagt. 
ei d, begangen in einem Zivilprozeß am 18. März 
ag zur Laſt gelegt. In dieſem Zivilprozeß, den 
ie 
ſchaft angeſtrengt hatte, hat Kellner geſchworen, 
daß er in der fraglichen Zeit mit der Wollny nicht 
verkehrt habe. Die Vernehmung der 30 Zeugen 


Widerſprüche ergaben Der Anklagevertreter hielt 


ſchächte 


Aus Dperichlefien und Schleſten 


7. November 1933 


Einbeziehung in den Schnellverkehr 


Neues Gelbſtanſchlußamt in Toſt 


Beuthen, 6. November. 


Toſt ein neues Selbſtanſchlußamt in Betrieb genommen. 


Am heutigen Dienstag, 12 Uhr, wird in 


Das 


neue Amt wird vom gleichen Zeitpunkt an das Schnellamt in Gleiwitz 


angeſchloſſen. 


Laband, Rokittnitz, Tworog und Toſt. 


Alle Verbindungen zwiſchen den vorbezeichne⸗ 
ten Ortsnetzen werden über das Schnell⸗ 
amt abgewickelt. (Die Teilnehmer von Beuthen, 
Gleiwitz, Hindenburg und Rokittnitz wählen die 
Ziffer 9, die von Broslawitz, Kieferſtädtel, Laband, 
Tworog und Toſt die Ziffer 03.) Die Teilnehmer 
des Induſtriegebietes müſſen darauf achten, daß 


Damit umſaßt der Bereich des oberſchleſiſchen Schnell⸗ 
verkehrs die Orte Beuthen, Gleiwitz Hindenburg, Broslawitz, Kieferſtädtel, 


ſie von Dienstag, 12 Uhr ab, Geſpräche nach Toſt 
nicht mehr über das Fernamt, 3 
nur in der vorgenannten Weiſe abwickeln können. 
Die Verbindungen werden bei freiem Anſchluß 
des verlangten Teilnehmers ſofort hergeſtellt. 
Eine Aenderung der Gebühren tritt nicht ein. 


Von der Anklage 
des Meineids freigeſprochen 


Ratibor. 6. November. 


Die 3. Schwurgerichtsperiode am 
Landgericht nahm am Montag ihren Anfan 
Den Sig führte Landgerichtsrat Rubarth, 
Breslau. Als beiſitzende Richter waren anweſend 
direktor Mauſolf und Landgerichts - 
rat vederer. Die Anklagebehörde ber- 
tritt Staatsanwaltſchaftsrat Frank. der 
erſten Verhandlung, in der die Oeffentlichkeit 
ausgeſchloſſen wurde, war der 39 Jahre alte Obſt⸗ 
Ratibor⸗Studzienna 
Ihm wurde wiſſentlicher Mein ⸗ 


In 


W. gegen K. wegen Anerkennung der Vater- 


war gegen 20 Uhr beendet, wobei ſich verſchiedene 


den Angeklagten im Sinne der Anklage für über⸗ 
führt und beantragte ein Jahr ſechs Monate 
Zuchthaus und fünf Jahren Ehrenrechtsverluſt. 
Das Urteil des Gerichtes lautete jedoch auf 
Freiſpruch mangels ausreichender Beweiſe. 


Aus Unvorſichtigkeit den Bruder 


niedergeſchoſſen 

Kattowitz, 6. November. 

Der 30jährige Vinzent Tometz ki in Katto- 
witz⸗Karbowa hantierte mit einer geladenen Jagd- 
flinte herum, wobei dieſe los ging und der Schuß 
feinen Bruder in die Bruſt traf. Der Zus 
ſtand des Bruders ift lebensgefährlich. Die Bolis 
zei verhaftete den unvorſichtigen Schützen. 


tine Hundemarke als Ausweis 
Königshütte, 6. November. 
Die Kriminalpolizei verhaftete den Stanis⸗ 
laus Bochenko, der bei Glücksſpielen in 
einem Königshütter Reſtaurant den Gäſten be⸗ 
reits einen höheren Geldbetrag abgenommen hatte. 


unter Leitung von 

Garus hälts mit dem Meer (nicht mit dem 

von Schubert, ſondern mit dem wirklichen Ozean): 

Richard Wagners Steuermannslied aus dem 

„Fliegenden e und Silchers „Schiffer ⸗ 

lied“, das we ee 1 gelang als der erſt⸗ 
aben Zeu 


(Hindenburg) 


enannte Chor, gab nis von dem Ernſt, 
mit dem bie Vereinigun arbeitet. Der Arbeiter. 


eſangverein von erhütten Br 
falta mit dem Landſturm, Gals luſtiger „Kräh⸗ 
winkler Landſturm“ und Klughardts köſtlicher 
„Kamerad komm' gelangen in einwandfreier. 
Wiedergabe und ſtarker rhythmiſcher Ruancierung. 
Donnersmarckhütte und Deichſel, 
Ahr ge kredenzten unter Leitung, bon 

udel und Teichmann Hegars „Mutter: 
pne und eine Volksweiſe, während der 

ännergeſangverein [Abwehrgrube [Mikult⸗ 
fhig) neben einem Volkslied unter Leitung von 
Sosnierz Trunks nettes „Schwelhölzle“ in 
guter Ausarbeitung zu Gehör brachte. f 

Gauchormeiſter Sobel ſtellte ſein Können 
mit * inuenies 4505 z ag 3 z9 z kA A 
tatt Gleiwitz unter Beweis und gab et z 
bar Proben feiner al aa, mit Wendels 
„Feldeinſamkeit“ und der „Mahnung“ von Hein 
tih. Die Singſchar der Guidogruße (Hin, 
denburgſ unter Leitung von Pohl ver ente ſich 
auf Lyrik und konnte mit Hoffmanns „Morgen 
im Walde“ und Hermes einſamem Röslein einen 
großen Erfolg buchen. Die Knappen der Glei⸗ 
wiger Grube, unter Leitung von Junglehrer 
. bert, erzielten mit En ve 
eindringlichem „An Sankt Raphael” eine 
ausgezechnete Wirkung, während der Arbeiter ⸗ 

ſangverein Beer ütte (Bobref), unter 

tung von Golly, Schiebols „Mädel ihent 
ein“ und Lokays „Oberſchleſien, Heimatland 
wundervoll vortrug. „Wo?“ fragte programm- 
gemäß mit dem Chor von Drel der Männer- 
on nahm Lokomotipwerkſtatt und gab 

fo 52 — Lied von Schäffer ſelbſt die Antwort 
„Im Walde”. Und ebenſo klar wie die Antwort 
waren die Stimmen, die Junglehrer Mlotzek, 


Brötchen mit Mäuſegift 


Neiße, 6. November 

Die Ehefrau Franziska Bariſch aus Bor- 
kendorf, Kreis Neiße, war mit ihrem gegenwär⸗ 
tigen Mann in zweiter Ehe verheiratet. Dieſe 
Ehe war aber nicht glücklich, und faſt täglich deb 
es zwiſchen den beiden Eheleuten Streit, in den 
ſich auch die Stiefkinder einmiſchten. Das 
brachte die Frau auf den 9 hep Gedanken, 
ihren Ehemann und den ſchlimmſten der Stief- 
öhne zu vergiften. Anfang September 
miſchte ſie unter zwei Fleiſchbrötchen Mänie- 
piit und gab diefe ihrem Mann und dem Stief- 
ohn. Es wurde aber Verdacht geſchöpft, und die 
Brötchen wurden nicht genpſſen. Nach Ausſage 
des mediziniſchen Sachverſtändigen hätten die 
Giftmengen nicht tödlich wirken können. Die 
Große Strafkammer verurteilte daher die Ange ⸗ 
klagte lediglich wegen vorſätzlicher Giftbeibringung 
zu einem Jahr acht Monaten Gejäng* 
nis. 


Der Verhaftete ſtellte ſich als Kriminal⸗ 
eamter vor und trug hinter ſeinem Rockkragen 
eine Hundemarke, mit der er ſich „auswies.“ 


Zur richtigen Jahreszeit! 
Der Magiſtrat der ſchleſiſchen Stadt Gold⸗ 
berg, in der eine große Hutinduſtrie be 
heimatet iſt, hat einen Aufruf erlaſſen, in dem er 
ſich gegen die „hutloſe Mode“ wendet, und mit 
Rückſicht auf die ungünſtige Lage der Hutindu⸗ 
ſtrie auffordert, wieder Hüte zu tragen. Der Auf⸗ 
ruf verweiſt auf die Arbeitsbeſchaffungsbeſtrebun⸗ 
gen der Reichsregierung, und meint ſchließlich, 
daß das Hütetragen ebenfalls ein Beitrag zur 
Arbeitsbeſchaffung fei — darum gibt er abichlie- 
ßend die Parole „Kein Bürger ohne Hut“ heraus. 


j® Sodener 
bei HUSTEN. ERKÄLTUNG 


der uns als Leiter der . der Gleiwitzer 
Hitlerjugend in beſter Erinnerung iſt, auch 
hier einwandfrei geſchult hat und mit ſtarker 
dynamiſcher und rhythmiſcher Differenzierung 
einen gelungenen Abſchluß bildete, der den ge- 
eee Eindruck abrundet, daß in den ober 
ſchleſiſchen Arbeitergeſangvereinen eine Pflege 
ſtätte des deutſchen Liedes liegt. 

Bleibt noch zu erwähnen, daß ein zahlreiches 
Publikum für jede Leiſtung mit herzlichem 
Beifall dankte und weit über das Konzert 
hinaus bei Unterhaltung und Tanz fröhlich zu⸗ 
ſammenſaß. Gerd Noglik. 


Einführung in Lortzings „Wildſchütz“. Muſik⸗ 
direktor Franz Kau gie eimig) zeigt fih von 
einer neuen Seite: Der ſonſt jo ernite Muſiker 
der Richard Wagners „Tannhäuſer“ auf der 
großen Linie, die des Komponiſten Laufbahn be 
ſtimmte, deutete, gab in der Einführung zu 
Lortzings „Wildſchü“ am Sonntag vormittap ein 
Konterfei heiteren, übermütigen Lebens und ver 
tiefte dieſe luſtige Stunde muſikaliſch einprägſam 
und ſicher. Aus dem Inhalt heraus zeichnete er 
das Werk als eine der ſchönſten Spielopern und 
ibt mit guten klavieriſtiſchen Darbietungen Pro. 
en des Werkes, das ohne große Arien ganz auf 
ein Enſembleſpiel eingeſtellt iſt. Aus dem reichen 
Schatz ſeiner Kenntniſſe gibt er Vergleiche und 
arbeitet Gegenſätze heraus, gibt einen Abriß 
Muſikgeſchichte und verknüpft alles mit dem 
„Wildſchütz“ in einer jo gefälligen Form, daß man 
ehe die ſchöne Morgenfeier herzlichen 
Dank wiſſen muß der zu ſeinem Teil auch für den 
Träger dieſer Veranſtaltung, die Ortsgruppe 
Gleiwitz des Kampfbundes für Deutſche 
Kultur, gilt. N. 


. 


Dienstag (20,15) „Better aus 


Deutſche Bühne. 
reitag (20,15) Uraufführung 


Dingsda“, Gruppe H. 


des Schauſpiels „Jugen von Langemarck“, 
Gruppe G. Sonnabend (20,15) „Wild ſchütz“, 
Gruppe B. 


Die Kleidersammlung beginnt! 


Am heutigen Dienstag und die folgenden Tage 


werden die Helfer und Helferinnen des Winter- 
hilfswerks ab 14 Uhr in allen Haushalten 


vorſprechen und um Kleider für das P 


Winterhilfswerk bitten. Wie wir ſchon vor eini⸗ 
gen Tagen aufmerkſam gemacht haben, ſoll man die 
Kleider gebündelt bereit halten, um 
unſeren Vertrauensperſonen die Sammlung zu er- 
leichtern. Auch bitten wir nochmals, nur ans» 


gebeſſerte oder ausbeſſerungsfähige Ab 


Kleidungsſtücke zu übergeben. Weiſt unſere 
Helfer und Helferinnen nicht mürriſch ab, ſondern 
gebt freudig. Im Dritten Reich darf nie⸗ 
mand frieren! Zeigt wahres Deutſchtum und übt 
Sozialismus der Tat. 


Lutherfeſtſpiel im Oberſchleſiſchen 
Landestheater 

Anläßlich des Luthertages wird ſich auch das 
Oberſchleſiſche Landestheater in den 
Dienſt der Sache ſtellen. Am 12. November ge⸗ 
langt das Reformationsdrama „Martin Qir- 
ther“ von Wilhelm Henzen in einem Vorſpiel 
und fünf Akten zur Aufführung. Die erſte Vor⸗ 
ſtellung iſt für die Jugend gedacht und beginnt be⸗ 
reits um 12,30 Uhr. Zwei weitere Vorſtellungen 
um 16,30 Uhr und 20,30 Uhr geben den Gemeinde- 
gliedern Gelegenheit zum Beſuch des Feſtſpiels. 


Kein Glied der evangeliſchen Gemeinde ſollte ver- 5 


jäumen, fih durch Beſuch dieſes Reformationsdra⸗ 
mas die große Perſönlichkeit Dr Martin Luthers 
auf dieſe Weiſe neu zu vergegenwärtigen. Ein⸗ 
trittskarten ſind in der Rendantur am Kloſterplatz 
zu haben, und zwar werktags von 9 bis 13 Uhr 
und von 15 bis 18 Uhr ſowie am Sonntag von 
9 bis 12 Uhr. 


Geländeübung der Hitler-Jugend 


Die Gefolgſchaft VE des Beuthener Unter- 
bannes der HJ. unternahm am Sonntag mit 
Laſtautos eine von prächtigſtem Herbſtwetter be⸗ 
günſtigte Fahrt in das Waldgelände um Kiefer⸗ 
ſtädtel und Rauden. Kurz hinter Kieferſtädtel 
wurde nach vorheriger Geländebeſprechung und 
beurteilung eine kleine Uebung abgehalten, 
worguf in breieinhalbſtündigem Marxſch Rauden 
erreicht wurde; hier mur der heiße Kaffee 
beſonders aut, zumal die herbſtliche Kühle ſich 
ihon fühlbar machte Nach Abſingen einiger 
Lieder und kurzer Ruhepauſe wurde abſchlie⸗ 
zend auf einem freien Platz vor dem Ort der 
Helden von Langemarck gedacht. worauf 
die Laſtantos alle wieder zur Heimfahrt awf- 
nahmen. Während der Fahrt durch die Ortſchaf⸗ 
ten wurde im Sprechchor wirkungsvoll für 
das „Ja“ am 12. November geworben. Am 


Rande dex Stadt wurde alles abgeſetzt, und mit] R 


friſchem Lied und Gleichtritt zog die Gefolg⸗ 
ſchaft durch die Straßen nach dem Moltkeplaß, 
wo nach einer kurzen Ansprache des Gefolgſchafts⸗ 
führers weggetreten wurde. 


Wahlkundgebungen 


Am Dienstag, 2 Uhr, findet im Promenaden- 
Reſtaurant bei Muſchiol, Ludendorffſtraße, eine 
große Wahlkundgebung ſtatt, in der Kreis⸗ 
betriebszellenobmann Pa. Wanderka ſowie die 
gen. Wiefelſpütz, Walter Lax u. a. über das 
Thema „Gleichberechtigung und Frie⸗ 
den“ ſprechen werden. Sämtliche Arbeiter, An— 
geſtellten, Beamten, Gewerbetreibenden und freien 
Berufe werden hierzu mit ihren Angehörigen 
dringend eingeladen. N 

Ferner mache ich darauf aufmerkſam, daß al le 
ende um 20 Uhr im Deutſchen Haus, 
Moltkeplatz (letztmalig am Sonnabend, dem 
11. November er.) dieſelben Kundgebun⸗ 
gen ſtattfinden, zu denen alle Volksgenoſſen mit 
ihren Angehörigen eingeladen werden. Der Ein⸗ 
tritt zu allen Kundgebungen iſt frei. Das 
nationalſozialiſtiſche Beuthen wird am 12. Novem⸗ 
ber wiederum ſeine Pflicht tun! 

Rahmer, Kreisbetriebszellen⸗Preſſeobmann. 


Betrügeriſcher Bildhauer 


Der vor einigen Tagen wegen Unter ⸗ 
ſchlagung zu 6 Wochen Gefängnis verurteilte 
Bildhauer Anton Kriegler aus Paſſau ſtand 
am Montag wieder von dem Strafrichter. Ihm 
wurde eine Reihe von Betrugsfällen zur 
Laſt gelegt. Er hatte nämlich unter Hinweis auf 
einen ihm von der Miechowitzer Kirchen⸗ 
Gemeinde erteilten Auftrag bei verſchiedenen 
Geſchäftsleuten Kredite aufgenommen, obwohl 
er für dieſen Auftrag längſt befriedigt worden 
war. Es handelte ſich um Beträge von 125, 150 
und 300 Maxk. Zuletzt hatte er in einem hieſigen 
Hotel Wohnung genommen, aus dem er ſpur⸗ 
los verſchwand, als die Hotelrechnung bis 


Geologische Tagung in Gleiwitz 
Liszeit A Steinzeit in Überschlesien 


(Eigener 


Gleiwitz, 6. November 


u 
Die Geologiſche Vereinigung Ober⸗ Senetler und Hornſteingeräte, aus 
ſchleſiens veranſtaltete am Sonnabend und! kennbar fei, daß die BAA 


Sonntag eine Tagung, die mit Beſichtigungen der 


Bericht) 


6000 ndſtücke zutage gefördert, größtenteils 
te denen ers 
Menſchen eine 


roße Fertigkeit in der Herſt g dieſer Geräte 


Chamottefabrik an der Lindenſtraße und derf hatten. In Sersno ſei auch eine Taſſe aus der 
Kunſtgießerei der Preußiſchen Bergwerks⸗ und! jüngeren Steinzeit aus bagger, worden. Auch in 


Hütten⸗AG. begann. 
den Vorträge ſtatt. Studienrat Malewſki be⸗ 
handelte zunächſt die Bedeutung der Kieſelſäure in 
der organiſchen und anorganiſchen Natur und wies 
nach, daß die Kieſelſäure, beſonders in ihrem kol⸗ 
loidalen Aggregatzuſtand, nicht nur in Steinen 
und Pflanzen enthalten iſt und große Bedeutung 
für das Wachſen der Kriſtalle und der Pflanzen 
hat, ſondern tatſächlich einen Uebergang von der 
anorganiſchen zur organiſchen Natur ſchafft. 
Wachſende Kriſtalle in einer Waſſerglaslöſung 
zeigten dieſen Vorgang. Bewunderung erregte die 
Reproduktion von Pflanzen und Tie⸗ 
ren mit Kieſelſäurepanzer. Dieſe maritimen 
Urtiere, die durch das Mikroſkop auf die Lein⸗ 
wand geworfen wurden, zeigten in wirkungsvollex 
Weiſe die „Kunſtformen in der Natur“. 

Profeſſor Eiſen reich, unter deſſen Leitung 
die geſamte Tagung ſtand, hielt einen Vortrag über 


die Eiszeit in Oberſchleſien 


und wies zunächſt darauf hin daß in der mittle⸗ 
ren Kreidezeit in Oberſchleſien ein Meeresein⸗ 
bruch erfolgte, nach dem im älteren Tertiär Die- 
ſes Meer wieder Land wurde. Ein weiterer 
Meereseinbruch erfolgte im Miozän. Im Pliozän 
war Oberſchleſien wieder, feſtes Land. Von den 
Karpathen und von den Sudeten wurden Wen 
Schottermaſſen herangetragen, deren Ablagerun⸗ 
gen bei Smolnitz noch zu ſehen find. Im Dilu- 
vium folgten dann die Eiszeiten. Reichhaltige 
Funde des Oberſchleſiſchen Muſeums 
zeugen davon. In Oberſchleſien ſind drei Eis. 
zeiten mit zwei Interglazialen. neönenieien, die 
eſien ſtecken 

Rande 
Le⸗ 


auf 150 Mark aufgelaufen war. Das Urteil] kamen, hat der als Heimatkundler beſtens be⸗ 
lautete wegen fortgeſetzten Betruges, kannte gegenwärtige Sendeleiter der Schleſiſchen 
auf ſechs Monate Gefängnis. 9. Funkſtunde Gleiwitz, Hubert otzias, vor 
; à einiger Zeit im Dramatal entdeckt. Im Dilt- 
vium trat zum erſten Male auch der Menſch in 
* 75. Geburtstag. Stellwerksmeiſter a. D.] Oberſchleſien auf. 
Joſef Dziubek, Goyſtraße 12, feiert heute, 


Dienstag, ſeinen 75. Geburtstag. 0 

* Beſtandens Examen. An der Univerſität in 
Greifswald hat cand. med. Alois Thomanek, 
Sohn des Gaſtwirts Joſ. Thomanek aus Beuthen, 
ſeine ärztliche Vorprüfung beſtanden. 

* Wochenendlehrgang im DHV. Um den Be- 
rufskameraden aus dem Kleinhandel einmgl 
zu zeigen, wie man ſeine Kenntniſſe in der Praxis 


verwerten kann und welche Möglichkeiten es gibt, 


ſich in der Warenkunde und Waren ⸗ 
prüfung zu vervollkommnen, veranſtaltete die 
Ortsgruppe Sonntag einen Wochenendlehr⸗ 
gang. Dipl.⸗Handelslehrer Paulek aus Pres- 
lau, der Leiter des Wochenendlehrgangs, machte 
einige grundſätzliche Ausführungen über die Not- 
wendigkeit der Warenkunde und Warenprüfung 
und ihre Bedeutung in der Ver kaufspraxis 
für die Abſatzſteigerung. Anſchließend begann er 
mit praktiſchen Beiſpielen aus der Tertil- 
branche. Brennproben und Zerreißproben 
werden vorgeführt. Nach kurzer Pauſe ging der 
Redner auf das Gebiet der Lebensmittel 
über. Auf dieſem Gebiete ſpielte die mikro⸗ 
kopiſche Unterſuchung eine große Rolle. Zum 
Abſchluß brachte der Vortragende einige praktiſche 
Beiſpiele aus der Eiſenwarenbranche. 


Kunt und Wiſſonſchaft 


Kammermufit-Abend in Beuthen 
Konzert in der Synagoge 


Dieſes Konzert, das am Sonnabend in der 
Gleiwitzer und am Sonntag in der Beuthener 
Synagoge ſtattfand, hätte es um ſeines her⸗ 
vorragenden muſikaliſchen Gehaltes willen und 
wegen ſeines reifen Eindrucks verdient. in beiden 


Städten viel beſſer beſucht zu werden. Denn die 
Vortragsfolge wandte ſich an alle Freunde guter 


Kammermuſik: Haydn. Bach, Brahms und 
Mendelsſohn kamen mit ihren beiten und 
leichtverſtändlichſten Werken und Arien zu Gehör. 
Der Wiedergabe nahmen ſich keine Dilettanten 
an, ſondern erſtklaſſige Künſtler. 


Die Dresdener Trio - Vereinigung, 

die ſich aus Walter Goldmann, Profeſſor Mi- 
fred Wittenberg und Paul Blumenfeld 
zuſammenſetzt, ließ zunächſt Joſef Haydns Trio 
in G-Dur fo lieblich auferſtehen, daß fie mit dem 
auten Vater Haydn wieder zum ſorgloſen Kinde 
wurden und auf Aſphodeloswieſen Blumen pflückten. 
Dieſes Werk war ein Hymnus an die Freude, war 
die Klangwerdung des Stormſchen Herbſtliedes: 
„iſt doch die Welt, die ſchöne Welt, jo gänzlich in- 
verwüſtlich. .“ Wollte man einzelne Teile bes 
ſonders hervorheben — wir tun dies nicht des⸗ 
halb. um an dieſem geſchloſſenen Organismus des 
Trios ein Seziermeſſer anzusetzen, das wäre hier 
wider den Geiſt —, jo wäre der zweite Andante⸗ 
ſatz zu nennen, bei beffen Wiedergabe die Inſtru⸗ 
mente eine dermaßen klangvolle und ſchöne Wir- 
kung erzielten, daß man dieſen Satz gerne ein 
zweitesmal gehört hätte. Bedingt wurde dieſer 
tiefe muſikaliſche Eindruck auch durch die hervor- 
ragende Akuſtik des Raumes und einen ausgezeich- 
neten Flügel. 


Das fein abgeſtimmte, reife Zuſammenſpiel 
der Trio-Vereinigung erwies ſich, vielleicht noch 
mehr bei Johannes Brahms Trio in H-Dur. 
Hier ſpürt man Beethovenſche Genialität, hier 
offenbart fich die Jarbenfreudigkeit und der Glanz 
Brahmsſcher Kunſt am deutlichſten. Mühelos 
meiſterte das Trio alle Schwierigkeiten der Par- 
titur. 


Heinrich 


in den raffinierten Doppelgriffen und Läufen 
einen Künſtler zu Uebertreibungen 
könnte, ſpielte Profeſſor Alfred Wittenberg 
die „Chiaconne“ von J. S. Bach in vornehmſter 
Weiſe und zeigte damit, daß er ein Sologeiger von 
Rang iſt. ; 

Oberkantor Richard Cohn (Gleiwitz) ſang 
mit umfangreicher und angenehmer Baritonſtimme 
die Arie aus der „Schöpfung“ von Haydn: „Und 
Gott ſprach: es ſammle ſich das Waſſer“, darauf 
die Sterbearie aus „Elias“ von Felix Mendels⸗ 
ſohn⸗Bartholdy. Hier war geſanglicher Höhepunkt 
das erſchütternde: „es ift genug ...“ 

Lotte Schwarz Roſen baum (Breslau) 
rezitierte die leidenſchaftliche Schlußſzene aus dem 
„Jeremias“ von Stephan Zweig; jene Szene, in 
der nach Zerſtörung des Tempels „Stimmen aus 
dem Volke“ den Propheten um ihr Schickſal und 
ihr Leiden befragen, Die dramatiſche e 
kraft der Sprecherin, die plaſtiſche Bildhaftigkeit 
der Worte machten tiefen Eindruck. Dr. Z 


Stadttheater Ratibor 


„Jar und Zimmermann“ 


Lortzings Meiſterwerk erweiſt ſich immer wie⸗ 
der als ein unvergänglicher Edelſtein unſeres 
Spielplans. Wie köſtlich illuſtriert doch hier der 
ehrliche, ſchlichte und wahre Lortzing die wohl« 
bekannten 8 mit Humor und Laune 
ſprudelnder Muſik! Kapellmeiſter Zim mer hielt 
die vertrauten Klänge in glücklichem Fluß, ein⸗ 
drucksvoll kamen die einzelnen Bravourlieder her⸗ 
aus, und beſonders wohltuend war auch wieder die 
gute Diſzipliniertheit der Chöre. So wurde die 
lufführung, die Intendant von Bongardt⸗ 
mit großer Liebe vorbereitet hatte, wieder ein 
ſchöner Exfolg. Alle Darſteller zeigten erfreuliche 
Leichtigkeit und gewannen durch die anfangs etwas 
kühle Atmoſphäre hindurch bald volle Verbindung 
mit dem leider immer noch mäßig beſuchten Haus. 
Zimmermann hielt, was er bei der 
Eröffnungsmatinee verſprochen hatte, und machte 
als Zar nicht nur ſtattliche Figur, ſondern wirkte 
ſtark durch ſeinen wohlklingenden kräftigen Bariton. 
Von großer ſeeliſcher Ausdrucksfähigkeit zeugte be- 


Ohne das Virtuoſe ſehr zu betonen, das hier] 


anfeuern K 


Ueber die ſteinzeitlichen Funde in den 
Kreiſen Gleiwitz und Toſt⸗Gleiwitz 


ſprach Oberlehrer Skalnik. Er führte aus, daß 
auf dem Grunde des 
Sersno 
Jäger und 
Sersno und 


Staubeckens von 
zahlreiche Siedelplätze ſteinzeitlicher 
Fischer liegen. In der Gegend von 
Scherwionka habe man etwa 5000 bis 


! rl He BS aA 


* Angefahren. Am Montag, gegen 4,30 Uhr. 
wurde ein Arbeiter aus Oſtoberſchleſien unter der 
Schomberger Unterführung von einem Liefer- 
wagen angefahren und erheblich ver⸗ 


— 
oe 


bt. 
* Straßenſperrung. 


burgſtraße i 
Nr. 5) vom 7. November ab für etwa 
Tage geſperrt. Umleitung erfolgt 


der Dolomithalde der Karſten-Centrum⸗Gru 
Der 


zu einer Monatsverſammlung, in der der Führer, 1 Johannaſchacht 


ſonders das ſehr kunſtvoll vorgetragene Zarenlied. 
Die originelle Geſtalt des Bürgermeiſters gab 
ar! erger. Der Liebenswürdigkeit des 
geriebenen 3 Diplomaten blieb Fredy 
Buſch nichts ſchuldig und fiel beſonders auch im 
Sextett durch ſeine klangvolle kräftige Stimme 
angenehm auf. Max Baltruſchat lag die 


Iwanow, der ewig eiferſüchtig iſt, und die Komik 

es falſchen Zaren ganz ausgezeichnet. Seine 
wieder höchſt anmutige und ſchalkhafte Partnerin 
war Annelieſe Petrich, die ein ſehr ihar- 
mantes Bürgermeiſtertöchterchen zu geben wußte. 
Auch alle übrigen 8 e fügten ſich trefflich in 
den Rahmen der auch bühnenbildneriſch und in der 
Ausſtattung wohlgelungenen Aufführung. F. 


Der Leiter des Pariſer Paſteur⸗Inſtituts f. 
Nachdem das Pariſer Paſteur-Inſtitut be⸗ 


reits vor kurzem durch den Tod des berühmten 


Tuberkuloſeforſchers Calmette einen ſchweren 
Verluſt erlitten hat, iſt nunmehr der ier i 
Leiter des Paſteur-Inſtitutes, Profeſſor Dr. 
Emile Roux, der letzte unmittelbare Mitarbei⸗ 
ter Paſteurs ſelbſt, geſtorben. Prof Roux 
hat jeit 30 Jahren das Paſteur⸗Inſtitut in Paris 
geleitet. Er hätte im Dezember ſein 80. Lebens⸗ 
jahr vollenden können. Mit Paſteur hat Roux 
von 1876—1895 zuſammen gearbeitet Der Ver- 
ſtorbene, der Mitglied der Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften und der Mediziniſchen Akademie iſt, iſt 
durch bedeutungsvolle Forschungen über die 
Diphtheritis und die Serumtherapie 
gegen dieſe Krankheit weit bekannt geworden. 


* 


Der Paderborner Philoſoph Funke . Im 
Alter von 70 Jahren. ift der Profeſſor für Philo⸗ 
ſophie an der Philoſophiſch-Theologiſchen Akade⸗ 
mie Paderborn, Domkapitular Dr Funke, 
geſtorben. 


Oberſchleſiſches Landestheater. Dienstag (20%) in 
Beuthen: „Vetter aus Bingsda“; Mittwoch in Beu⸗ 
U (20%): „Strom“ und in Gleiwitz, 6. Plage 
miete (20%): „Wildſchütz“. — Uraufführung des Schau. 


In der Oberrealſchule fan⸗ 


Rolle des ſentimentalen Naturburſchen Peter B 


Tatiſchau, in der Gegend von Laband, auf 
Petersdorfer Gebiet an der Klodnitz, in 
Sosnitza, Zernik, Ellguth⸗Zabrze und 
R ichtersdorf habe man ſchöne ſteinzeitliche 
Funde machen können. Schaber, Kratzer, Pfeil⸗ 
ſpitzen, Meſſer und andere Geräte ſind gefunden 
worden. In einer Reihe von Lichtbildern zeigt 
Oberlehrer Skalnik eine Anzahl dieſer Geräte und 
machte darauf aufmerkſam, daß tatſächlich eine 
Bearbeitung ſtattgefunden hat. 


Am Sonntag beſichtigten die Geologen das 
Aquarium im Stabtpart und ſodann die Diluvial 
funde im Oberſchleſiſchen Wuſeum in Gleiwi 
durch deren reichhaltige Sammlung Oberla 
meſſer Grundey und Muſeumsdirektor Dr 
Heinevetter führten. Am Nachmittag wurde 


ein Ausflug ins Miozän, Pliozän und 
Diluvium, 


zu den ſteinzeitlichen Fundorten und 
den Spuren der mittelalterlichen Burge 
anlagen unternommen. Eine Arbeitsſitzung 
bot als Abſchluß der Tagung Gelegenheit, die gepe 
logiſchen Probleme Bier lies und die Geologie 
im Rahmen der heimgtkundlichen und volkskund⸗ 
lichen Arbeiten zu erörtern. 


K 


Den Tagungsteilnehmern wurden drei Brofhä- 
ren der Geologiſchen Vereinigung deu pee über · 
reicht, die das Ergebnis der neueſten Forſchun⸗ 
gen überſichtlich zuſammenſtellen. Im 1. Teil der 
„Jahresberichte 1932“ behandelte Dr. Friedrich Zeuner 
die erdgeſchichtliche Entwicklung Südweſt chleſiens. 
Der Verfaſſer, der als Privatdozent für Geologie an 
der Univerſität Freiburg i. Br. wirkt, hat beſonders die 
Umgebung von Gnadenfeld berückſichtigt und ſtellt die 
einzelnen Erdformationen dieſer Gegend dar. Profeſſor 
Eiſenreich, Gleiwitz, faßt im 2. Teil der Jahresbe · 
richte 1932 die Tätigkeit der Geologiſchen Vereinigung im 
vergangenen Jahr zuſammen und gibt im Rahmen eines 
Berichts über die Ausflüge und ng eine Daritels 
lung des Forfhungsmaterials, das die Arbeit der Gev- 
logen erbracht hat. Vor allem ſind hier pliozäne und 
diluviale Aufſchlüſſe in der Gegend von Gleiwitz, neue 
geologiſche Aufſchlüſſe auf dem Annaberg, die 
Unterſuchungsergebniſſe aus dem Sandbagger⸗ und 
Staubeckengebiet Sersno und wertvolle Arbeiten üben 
die vore und frühgeſchichtliche Beſiedlung von Natie 
bor enthalten. Im 1. Teil der Jahresberichte 1938 
ſchreibt Dr. Knopp über die Tektonik und Strati⸗ 
graphie der Oſtſudeten. Dieſe Tätigkeitsberichte, 5 
denen die Geologiſche Vereinigung bisher 11 Veröffent⸗ 
lichungen herausgab, ſind überaus wertvolle Beiträgd 
zur Heimatkunde Oberſchleſiens. Sie find zum Preife 
von je 50 bezw. 75 Pf. (ſämtliche Veröffentlichungen für 
4 Mark) durch Profeſſor Eiſenreich zu beziehen. i 


Torp.-Sapitin a. D. Waldau, beſonders auf 
die Bedeutung des nächſten Wahltages hinwies. 
Er betonte, die allen Kameraden obliegende Pflicht, 

auch im Freundes- und Bekanntenkreiſe dem 
Skagerrakſignal: „Dem Führer fob 


Wegen Erneuerung derſgen“ am 12. November Geltung zu verſchaffen. 

Schienen der Schmalſpurbahn wird die Hinden⸗ Weiter 1 

in Beuthen (Fernverlehrſtraße newiejen. Dann wurden neu eintretende Kame⸗ 

drei raden von dem Vereinsführer verpflichtet. Nach 

über] Schluß des dienſtlichen Teiles trat die Fidelitas 

Franz⸗Schubert⸗, Holteiſtraße und e an] in ihre 
be 


wurde auf die Winterhilfe him 


Rechte. à 
* Kabelſtörung. Das Poſtamt Beuthen teilt 


Marineverein rief feine Kameraden] mit: Die Fernſprechanſchlüſſe an dem Wege Karf 


ſind durch 


Kabelfehler 


Hochſchulnachrichten 


In der rechts- und ſtaatswiſſenſchaftlichen Fa⸗ 
kultät der Univerſität Breslau hat der Pri- 
batdozent an der Univerſität Berlin, Dr Günter 
Schmölders, den Auftrag erhalten, die Vere 
tretung der durch das Ausſcheiden von Profeſſor 
Bräuer freigewordenen N für wirt 
ſchaftliche Staatswiſſenſchaften wahrzunehmen. 


Der Generaldirektor der Deutſchen Reichs- 
bahngeſellſchaft hat als Nachfolger von Geh. Ober⸗ 
baurat Hoogen Reichsbahndirektor Baum 
garten zum Direktor des Verkehrs- und Bau⸗ 
muſeums in Berlin ernannt. — Der Direktor 
des Kaiſer⸗Wilhelm⸗Inſtituts für Faſerſtoff⸗ 
chemie in Berlin-Dahlem, Profeſſor Dr Reginald 
Oliver Herzog, ift auf Grund des $ 3 des Be- 
rufsbeamtengeſetzes in den Ruheſtand verſetzt 
worden. — Auf Grund des $ 5 Abi. 1 des Berufs- 


beamtengeſetzes wurde der Direktor der 
Staatlichen Akademiſchen Hochſchule für 
Muſik in Berlin⸗Charlottenburg, Univerſitäts⸗ 


profeſſor Dr Georg Schünemann, in das 

Amt eines Profeſſors an der gleichen Hochſchule 

verſetzt. — In der rechts- und ſtaatswiſſenſchaft⸗ 

lichen Fakultät der Univerſität Kiel find der bis- 

berige Privatdozent an der Univerſität Bonn, De 

Ernſt Rudolph Huber, der bisherige Privat⸗ 

dozent an der Univerſität Heidelberg, Dr Georg 

Dah m, der bisherige Privatdozent an der Uni⸗ 
berjität- Göttingen, r Karl Larenz, und der 

bisherige Privatdozent an der Univerſität Kiel, 

Dr. Hermann Bente, zu o. Profeſſoren ernannt 

worden. — Der Lehrſtuhl für chemiſche Techno⸗ 

logie an der Techniſchen Hochſchule Hannover, 

der durch das Ausſcheiden von Profeſſor Quincke 

frei geworden ift, iſt dem o. Profeſſor Dr Guſtav 
Keppeler an der Techniſchen Hochſchule Hans 

nover übertragen worden. 


Die Planck⸗Medaille für Profeſſor Heiſenberg. 
Auf der Feſtſitzung der Deutſchen Phhfikali⸗ 
ſchen Geſellſchaft in Berlin wurde dem 
jungen Leipziger Ordinarius für th eoretiſche 
Phyſik, Profeſſor Dr Werner Heiſe über g, die 
höchſte Auszeichnung verliehen, die die Phhſika⸗ 
liſche geſellſchaft zu vergeben hat, die Planck ⸗ 
Medaille für 1933. Prof. Eiſenberg iſt der 


ſpiels Langemarck“ in Beuthen am Freitag.] Schöpfer der modernen Quantenmechanik. 


Weitere Erfolge 
in der Arbeitsſchlacht 


Kreuzburg, 6. November. 

Die Zahl der Arbeitsloſen im Arbeitsbezirk 
Kreuzburg iſt gegenüber dem Stande vom 31. 1. 
1933 bis zum Stichtage 31. 10. 1933 von 12 656 
auf 3134 — um 75 Progent gefallen, die 
Zahl der Arbeitsloſen⸗Unterſtützungsempfänger 
um 90 Prozent, die der Kriſenunterſtützungs⸗ 
empfänger um 64 Prozent und die der Wohlfahrts⸗ 
empfänger um 88 Prozent. Gegenüber der letzten 
Berichtszeit, Stichtag 30. 9. 33, iſt die Zahl der 
Unterſtützungsempfänger in ſämtlichen Unter- 
ſtützungsarten um 25 Prozent gefallen. Auf 1000 
Einwohner entfallen jetzt nur noch 89 
und auf 1000 Erwerbsloſe nur 13,5 
Arbeitsloſen⸗ und Kriſenunterſtützungsempfänger, 
während am 31. 1. 1938 noch auf 1000 Einwoh⸗ 
ner 51 und auf 1000 Erwerbstätige 
76 entfielen. Bei 51 Notſtandsmaßnah⸗ 
men werden im Bezirk 2695 Notſtandsarbeiter 
beſchäftigt. Im F AD. ſtehen zur Zeit 915 Dienſt⸗ 
willige. Landhelfer werden 472 gezählt. Sämt⸗ 
liche Städte im Arbeitsamtsbezirk Kreuz⸗ 
burg, und zwar Kreuzburg, Roſenberg, Guttentag, 
Konſtadt. Pitſchen und Landsberg ſind frei von 
anerkannten Wohlfahrtsempfängern. 
Der Kreis Guttentag iſt nach wie vor völlig frei 
von Wohlfahrtsempfängern. während in den 
Kreiſen Kreuzburg und Roſenberg 90 Prozent der 
Wohlfahrtsempfänger bereits untergebracht ſind, 
der Reſt wird in den nächſten Tagen folgen. 
FF dd DR IDEBEITER 


geſtört, die auf Erdarbeiten zurückzuführen 
ſind. Die Eingrenzung und Beſeitigung der 
Kabelſtörung iſt im Gange. Die geſtörten An⸗ 
ſchlüſſe werden vorausſichtlich ſpäteſtens im Laufe 
des 7. wieder betriebsfähig ſein. An der 
Fehlerbeſeitigung wird ununterbrochen gearbeitet. 
Ehem. 23er von Winterfeldt hielten am 
Sonntag den Monats appell ab, der im 
Zeichen des Wahlkampfes ſtand. Der erſte Führer, 
Dipl.-Ing. Hill, ernannte den Beirat. 
2. Führer ernannte er den Kaufmann Schmat⸗ 
loch, Dombrowa. Als Kaſſierer Viertel, als 


Koſtenloſe Rechtsberatung 
Juriſtiſche Sprechſtunde 
am Mittwoch. dem 8. November 


von 17—19 Uhr 
Beuthen, Induſtrieſtraße 2 


Verlagsgebäude der „Oſtdeutſchen Morgenpoſt“ Ah 


Schriftführer 
Kommandeur Krawietz. Hierauf nahm der 
zweite Führer Schmatloch, Dombrowa, das 
Wort zu der am 12. November ſtattfindenden 
Wahl. Er erläuterte die in acht Monaten gelei⸗ 
ſtete große Arbeit der Regierung und forderte alle 
Kameraden auf, für Ehre, Gleichberechtigung und 
Frieden einzutreten. ; 
* 


Staatl. Klaſſenlotterie. Morgen, Mittwoch, Schluß 
der Erneuerung der Lofe zur 2. Klaſſe 42./268. 
Lotterie. 

Katholiſcher Deutſcher Frauenbund. 
Konzerthausſaale Frauenbund⸗Nachmittag. 
„Das Konkordat“ (Studienrat Lief on): 


Frauengruppe des Kameradenvereins ehem. 156er. Q 


Di. (16) Verſammlung im Reſtaurant Café Kaiſerkrone, 
Reichspräſidentenplatz 15. 

Kameradenverein ehem. Sanitätsſchüler. Mi. (20 
im Vereinslokal Stöhr, Bismarckſtraße 8, Monatsappell. 
Tagesordnung: Wahlkundgebung. 

Bund deutſcher Often, Arbeitsring, Verein Heimat: 
treuer Dfte und Weſtpreußen und Poſener. Frauengruppe 
Mi. (15) Café Wosnitzka. i 

Reichsfachſchaft deutſcher Schweitern. So. 11. Nov. (20) 
im Cogli. Vereinshaus, Gleiwitz, Lohmeyerſtraße, große 
Schweſternverſammlung. Treffen vor dem Bahnhof. 
Heute Di. (20) Kundgebung im Deutſchen Haus, Beuthen. 

Penſionärverein. Do. (16) Monatsverſ. im Reſtau⸗ 
rant Kaiſerkrone, Reichspräſidentenpl. Wegen Bolfsab- 
ſtimmung zahlreiche Beteiligung erforderlich. 

Schutz⸗, Polizeihund⸗ und Tierſchutzverein 
Verein). Die Monatsverſammlung Di. fällt aus. 
für auf Anordnung des NVPH. Generalverſammlung 
am Di., 14. 10., im Vereinslokal Stöhr, Freiheitſtr. 8. 

Kameradenverein ehem. Fußartl. Mi. 
Gajewſky außerplanmäßiger Monatsappell. 

Kameradenverein ehem. 51er. Mi. (20) im Vereins: 
lokal Schitting Pflichtappell. 

Fachgruppe Friſeure. Di. (20) Wahlverſammlung 
aller NGBO.. und Fachſchaftsmitglieder der Fachgruppe 
Friſeure im Promenaden⸗Reſtaurant. 

* 


Capitol verlängert bis einſchließlich Donnerstag den 
Heimatfilm „Wenn am Sonntagabend die 
Dorfmuſik ſpielt .. mit aria Paudler, 
Harry Liedtke, Elfe Elſter und Olaf Bach. Im Beipro- 
gramm: „Dorfjugend“, ein Kinderfilm von Göſta 
Nordhaus, „Weimar“, die Stadt der deutſchen Diğ- 
ter und die hochaktuelle Fox⸗Tonwoche. 4 

Palaſt⸗Theater bringt über drei Tage — Dienstag bis 
Donnerstag — Michael Bohnen in dem Tonfilm „Zwei 
Krawatten“ mit der Beſetzung; Olga Tſchechowa, 
Ralph Arthur Roberts, Erika Gläßner, Julius Falken. 
ſtein, Theo Lingen u. a. m. Im Beiprogramm: „To m 
und Jack die luſtigen Tiroler“, „Die Kunſt 
des Bronzegießens“ und die Ufa⸗Tonwoche. 

Deli⸗Theater verlängert die Tonfilm Operette mit 
Franziska Gaal und Paul Hörbiger „Hruß und Kuß 
— Veronika“. Ferner wirken mit Otto Wallburg, 


Gefunder Sinn in altem Dem: In früheren Jah. ö 


von war der Gebrauch des antels noch nicht 
jo verbreitet wie heute, aber — jeder trug in der rauhe 
ten Jahreszeit einen Schal. Inſtinktiv erkannte man, 
daß in erſter Linie die empfindlichen Atmungsorgane ge: 
ſchützt werden müſſen. Der Schal allein ſchützt natürlich 
die empfindlichen Schleimhäute der Atmungsorgane niat 
Jegen Erkrankungen, ſondern man braucht dazu noch die 
värmebildenden Kaiſers Bruſt⸗Caramellen 
nit den „3 Tannen“, die neben reinem Malzextrakt eine 
Reihe anderer wertvollſter Extrakte enthalten und ſo 
in ausgezeichnetes Vorbeugungsmittel gegen Huſten, 
Heiſerleit und Katarrh bilden. 
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Diese Cigaretten werden in den Falkika 
betriebes in Altona-Bahrenfeld nac 
Der ungewöhnlich zarte und reine Charakter dieser Mischung beruht daraut, da8 


sämtliche Tabake zweimäl 
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safflagen unseres technischen Muster 
n, völlig neuen Methoden hergestellt. 


MTSN rgige wird ausschließlich ohne 


m us folgenden Distrikten: 


SR Ea 


r Fabrikations- 


Hilde Hildebrandt uſw. Regie Karl. Boeſe. Im Bor- 
programm ein Kurztonfilm und die neueſte Tonwoche. 
Schauburg bringt ab heute die Tonfilm⸗Operette mit 
Guſtav Fröhlich, Lien Deyers, Ernſt Verebes, Anny 
lers „Die verliebte Firma“. Dazu im Bors 
programm Szöke Szakall in dem Tonluſtſpiel „Es wird 
. und die neueſte Tonwoche. 
ammerlichtſpiele verlängern den Operettenfilm 
„Muß man ſich gleich ſcheiden laſſen?“ bis 
rg Die Hauptrollen ſpielen der komiſche Szöke 
fe Elſter und Ivan Petrovich. 


Intimes Theater. Die Ufa⸗Tonfilm⸗Operette „Wal ⸗ 


zerkrieg“ bleibt noch bis Donnerstag auf dem Spiel⸗ 


plan. Die Hauptrollen ſpielen Renate Müller, Willy 
Fritſch, Roſe Barſony und Paul Hörbiger. 
* 


* Bobrek⸗Karf. Deutſcher Abend des 
Kriegervereins Karf, Die Ortsgruppe 
Karf veranſtaltete am Sonntag im „Tivoli“ 
einen Deutſchen Abend. Der ſtellvertretende 
Vereinsführer, Oberpoſtſekretär Urbanczyk, 
onnte ein volles Haus begrüßen. Grubenſteiger 
Fritz Wolf trug eine Dichtung „Freiheit und 
Vaterland“ von Arndt vor, worauf Lehrer 
oſubek den Kyffhäuſerfilm „Der Auf⸗ 
marſch der Millionen in Berlin am 1. Mai“ 
zeigte. Die begleitenden Worte ſprach Gruben⸗ 
betriebsleiter a. D. Schneider, der anſchlie⸗ 
ßend auch über die Volksabſtimmung, den 
12. November, berichtete. Der Kyffhäu⸗ 
ſer hund fei ſtolz darauf, an dem großen Werk 
der Einigung der deutſchen Stämme zu 
einem Volk und einem Reich mitzuarbeiten. Am 
12. November müſſen die alten Soldaten 
in Treue zuſammenſtehen und durch den 
Stimmzettel der Welt beweiſen, daß wir 
ein gleichberechtigtes, freies Volk fein wollen. 

* Miechowitz. Operetten⸗Urauffüh⸗ 
cung. In den Beſtrebungen zum Winter 
hilfswerk beizutragen, brachte der Männer⸗ 
pefennezein, am Sonntag eine Operette zur Auf⸗ 
ührung, die von dem 21jährigen Turnbruder 
Magiera verfaßt und von dem 
18jährigen Turnbruder Kale ja vertont wurde. 
Lauge bor Beginn war der Brollſche Saal iber- 
füllt. Konrektor Burſchka gab feiner Freude 
darüber Ausdruck, daß es dem Turnverein ber- 
gönnt ift, mit eigenen Kräften eine ſolche Auf⸗ 
führung zu veranſtalten. Am Dirigentenpult ſtand 
der Verfaſſer der Operette. während der junge 
Komponiſt im Orcheſter mitwirkte. Die Zuhörer 
waren von der Geſamthandlung und von der 
Begabung der jungen Künſtler überraſcht. Viele 
Szenen mußten wiederholt werden und am 

T. 


Schluß belohnte endloſer Beifall die Veranſtalte 


Die Störungsfronten der neuen Serie ziehen 
über Island ſüdoſtwärts. Sie werden auch Ein⸗ 
luß auf die Witterung unſeres Bezirkes erlangen. 

i etwas auffriſchenden weſtlichen Winden 
kommt es erneut zu Bewölkungszunahme, 
und . treten Niederſchläge, meiſt Sprüh⸗ 
regenfälle, auf. Die Temperaturen 
werden beſonders in höheren Lagen anſteigen. 


Ausſichten für Oberſchleſien 
bis Dienstag abend: 


Auffriſchender Weit, erneut neblig⸗ trübe, 
ſpäterhin Sprühregen, milder. 


Der Verband 


ſonen beſchäftigt. 


Gleiwitz 
Kundgebung des Bundes deutſcher 
Hiten 


Die Ortsgruppe Gleiwitz im Bund deutſcher 
Oſten veranſtaltete am Sonntag im Saale des 
Ev. Vereinshauſes eine Kundgebung. Nach der 
Eröffnung durch Mittelſchullehrer Melchior 
hielt Oberbürgermeiſter Meyer einen Vortrag. 
Er ſtizzierte die Geſchichte Deutſchlands feit 
der Repolution von 1918 und ſtellte ihr 
das Wollen des Reichskanzlers Adolf Hitler 
enenüber, wobei er betonte, daß die Macht ⸗ 
aber der letzten 14 Jahre es nicht vermocht 
hätten, dem deutſchen Volke Frieden, Freiheit 
und Brot zu geben. Der Redner ging dann auf 
die Abrüſtungsfragen ein und richtete an 
die Bevölkerung von Gleiwitz die Aufforderung, 
am 12. November ein Treuebekenntnis zum 
Volkskanzler abzulegen. Bürgermeiſter Dr Cod- 
dib brachte zum Ausdruck. daß die Vereinigten 
Verbände ſtets den Weg gegangen feien, der zu 
anem kleinen Teil dazu beitragen ſollte, daß 
Deutſchland erwachen konnte. 

* 


* Heimurbeiter- und Hausangeſtelltenverband. 


Die Geſchäftsſtelle Gleiwitz befindet fich im „Haus] 


der Deutſchen Arbeit“, Peter⸗Paul⸗Platz (kath. 
Vereinshaus), wo täglich Sprechſtunden von 8—12 
und 16—18 Uhr, Mittwoch und Sonnabend von 
8—12 Uhr abgehalten werden. Kreisleiter iſt 
A ENAS Göttlicher, Ortsgruppenleiter Kurt 

uch a. 
ter» und Arbeiterinnen, Hausgehilfen und »achil- 
finnen ſowie Hauswarte. Aufnahmen werden nur 
noch bis zum 13. November entgegengenommen. 
iſt der Deutſchen Arbeitsfront an⸗ 
geihtoffen und wird bis auf weiteres geſchloſſen 
leiben. Jeden Mittwoch finden um 20 Uhr 
Heimabende im „Haus der Deutſchen Ar- 
beit“ ſtatt. 

* Der Turnverein „Vorwärts“ hält am Don- 
nerstag, 20 Uhr, im „Stadtgarten“ eine Monats- 
verſammlung ab. Mit Rückſicht auf den wichtig⸗ 
ſten Teil der Tagesordnung „Meldung bei der 
SA.“ wird vollzähliges Erſcheinen erwartet. 


Hindenburg 
Rückgang der Arhbeitsloſigleit 


Im Oktober iſt die Zahl der Arbeitſuchenden 
im Arbeitsamtsbezirk Hindenburg um 790 auf 
16832 zurückgegangen. Hiervon ſind 16 153 Ber- 
ſonen arbeitslos. Unterſtützt werden z. 3. in der 
Arbeits loſenverſicherung 304 männliche und 134 
weibliche und in der Kriſenfürſorge 4487 männ⸗ 
liche und 295 weibliche Perſonen. Vermittelt 
wurden 895 Perſonen (758 männliche und 137 
weibliche). Am 31. Oktober waren im Arbeits⸗ 
amtsbezirk Hindenburg bei Notſtandsarbeiten 
666 und im freiwilligen Arbeitsdienſt 451 Per- 


* 


* Weihe des NSFB.-Jugendheims der Firma 
Adolf Deichſel. Die nationalſozialiſtiſche Ju. 
endbetriebszelle der Drahtſeil⸗Fabrik 
dolf Deichſel konnte dank dem Entgegen⸗ 


kommen der Werksleitung Sonntag Lin 


n 
Jugendheim weihen. Direktor Löſche ging 


— m 


in ſeiner Anſprache von den Idealen der Ram er 
radihaft und Treue aus, deren Pflege ſich 
die Jugendbetriebszellen auf ihre Fahne geſchrie⸗ 
ben haben. Mit Freude könne heute die Werks⸗ 
jugend unter Leitung von Oberingenieur Veit 
ihr neues Heim in Beſitz nehmen. Standort- 
führer Janik ſprach der Werksleitung Dank 
und Anerkennung über das Geſchafſene aus. 
Bannführer Guttenberger, Beuthen, betonte, 
daß die NS) B. in der Hitlerjugend aufgegangen 
jei, um die ſtaats⸗ und volkserhaltenden er 
Adolf Hitlers vorwärts zu treiben. er 
bürgermeiſter Filluſſch gab ſeiner Freude bar- 
über Ausdruck, daß die Werksleitung der Jugend 
ein ſo ſchönes Heim geſchaffen habe. e 
Jugend möge in treuer Hi für Volk und 
Vaterland fih jederzeit ihrer hoben Auf- 
gaben bewußt ſein, vor allem in freiwilliger 
Unterordnung unter die Führung Gehorſam 
lernen. Erſt dann könne ſie einmal an ihrem 
Platze im Leben befehlen. . 

*Der Deutſche Techniker⸗Verband veranital- 
tet am Mittwoch, 20 Uhr, in Stadlers Marmor- 
ſaal eine große Wahlkundgebung. 


Oppeln 
Spenden fürs Winterhilfswerk 


„Für das Winterhilfswerk hat die Schle⸗ 
ſiſche Portland⸗Zementfabrik einen 
Betrag von 4000 Mark und die Landwirt⸗ 
ſchaftskammer einen Betrag von 1000 Mart 


geſtiftet. Ferner der Beamten⸗Wohnungsverein 
300 Mark. Durch die NS.⸗Frauenſchaft und 
andere caritative Vereine wurden durch 


Aufgenommen werden alle Heimarbei-| & 


Hausſammlungen bisher 1903,15. geſam⸗ 
melt. Auch das Theater und die Lichtſpielhäuſer 


haben ſich in den Dienſt der guten Sache geſtellt. 


So wurden durch die Hitlerjugend in den Kam⸗ 
merlichtſpielen 316 Mark, in den Piaſten-Licht⸗ 
ſpielen 133,20 Mark und im Metropol⸗Theater 


72,56 Mark ſowie im Stadttheater 43,77 Mark ge⸗ 


mung und Reichstagswahl am 12. 


ſammelt. Einſchließlich einer Reihe von kleineren 
Beträgen find bisher 6500 Mark geſammelt 
worden. 

* 


* Der Oppelner Haus: und Grundbeſitzer⸗ 


verein begeht am Mittwoch, 20 Uhr, in Forms 
Saal ſein 40jähriges Beſtehen, verbun⸗ 


den mit einer Kundgebung für die Volksabſtim⸗ 
N November. 

* Für das Winterhilfswerk haben die Beam- 
ten, Lehrperſonen, Angeſtellten und Lohnempfän⸗ 
ger der Stadtverwaltung und ihrer Betriebe bis- 
ber insgeſamt 960,95 Mark geſpendet. 

* Beginn des Rathausumbaues. Am Montag 
wird mit dem Umbau des Rathauſes begonnen 
werden. Durch Bauunternehmer Cebulla 
werden zunächſt die alten Ringhäuſer am 
Weſtflügel abgeriſſen werden, deren 
Läden und Wohnungen bereits größtenteils ge- 
räumt ſind. Durch Baumeiſter Fritz Schultz wird 
alsdann der Umban dieſes Teiles am Rathaus 
erfolgen, während als weiterer Bauabſchnitt der 
Anbau am Rathaustur m. vorgeſehen ift. 
„ Amtswaltertagung der NSBO. Oppeln. 
Stadt. Im Geſellſchaftshauſe fand eine Amts- 
waltertagung der NSBD. ſtatt. Kreisbetriebs- 
zellenobmann Pg. Dawid beſchäftigte ſich zu⸗ 
nächſt mit den Richtlinien für den 12. November. 
Am Dienstag wird im Gaſthaus zur Eiſenbahn 
ein Sprechchor der NSBD. gebildet Außer⸗ 
dem findet am Dienstag im Saale der Hand⸗ 
werkskammer eine Frauenverſammlung 


N.⸗Berger⸗Prozeß in zweiter Auflage 


„Konto 822“ und der Hausberkauf des früheren Oppelner Oberbürgermeiſters 


[Eigener Bericht) 


da die Zementinduſtrie keinerlei Abrech 
nung über die Verwendung von ihm gefordert 
habe. Da er große Beträge an Bittſteller aus 
ſeiner Taſche gezahlt habe, habe er ſich auch für 
berechtigt gehalten, ſich das Geld von dieſem 
Konto 822 zurückerſtatten zu laſſen. Der 
an Dr. Landsberg gezahlte Betrag von 2500 Mark 
war nicht durch ihn zu bezahlen, ſondern von der 
Stadtgirokaſſe, da der Anwalt von dieſer bei den 
Reviſionen in Anſpruch genommen worden iſt. 

Um den zweifelhaften An und Verkauf 
ſeines Hauſes näher zu beleuchten, wird das 
Urteil in dem Diſziplinarverfahren ver⸗ 
leſen. 


Oppeln, 6. November. Nachdem im September d. J. der Prozeß 
gegen den früheren Oberbürgermeis ter Dr. Berger zwecks Verneh- 
mung weiterer Zeugen vertagt werden mußte, begann am Montag vor 
der Korruptionsstrafkammer die neue Verhandlung. Den Vorsitz führt 
Landgerichtsset Chuchull, während als Beisitzer Landgerichtsrat Dr. 
Pawel und Gerichtsassessor Dr. Zeller fungieren. Die Anklage 
wird durch Staatsanwalt Dr. Jaenicke vertreten. Die Verteidigung 
führen auch diesmal Oberlandesgerichtsrat a. D. Rechtsanwalt Dr. 
Haertel und Rechtsanwalt Dr. Ludwig aus Breslau. Zu dem neuen 
Prozeß ist eine Reihe neuer Zeugen geladen, die hauptsächlich zu 
dem Hausverkauf des Angeklagten an die Wohnungsfürsorge und das 
damit verbundene Disziplinarverfahren gehört werden sollen, 


In der Nachmittagsverhandlung 


wurden Generaldirektor Dr. Simon und Ge⸗ 
neraldireftor Hoffmann vernommen. Letz⸗ 

Zu den neuen Zeugen gehören auch der frühere [läge zum größten Teil fehlten. Der Ange- terer machte eine neue Bekundung, die im 
Vizepräſident der Oppelner Regierung, Gerhard klagte führte hierzu aus, daß er vielfach an Bitt⸗ früheren Prozeß fehlte. Danach ſoll aus einem 
Müller, Berlin-Zehlendorf, Regierungspräſi. ſteller größere Beträge aus feinem Privat- Schreiben des früheren Oberbürgermeiſters Dr. 
dent Dr Nicolai aus Magdeburg, jetzt im per mögen gezahlt habe, und zwar mehr, als er Neugebauer, des Vorgängers des Angeklagten, 


Innenminiſterium, der frühere Stadtkämmerer uh de dh de ie an hervorgehen, daß tatſächlich von den Stiftern der 
von Oppeln und Leiter der Wohnungsfürſorge⸗ perſönlichen Verfügung gegeben worden und nicht Zweck und der Rahmen der zur Verfügung ge⸗ 


geſellſchaft, Erſter Bürgermeiſter a. D. Dr. der Stadt. Wenn er das Geld der Zementindu- ſtellten Mittel ſehr weit geſteckt wurde. 
Zdralek aus Reichenbach, Regierungs- und ſſtrie hatte veruntreuen wollen, dann hätte er es] Weitere Zeugenvernehmungen wurden auf Diens- 
Baurat Niemeyer aus Frankfurt a. M. und nicht auf das Sonderkonto 822 einzahlen brauchen, tag verlegt. 


Landgerichtsdirektor Gos pos. 
Zum Abschluß der 


Insgeſamt ſind zu dem neuen Prozeß 
Rolonialausstellung Gleiwitz 


38 Zeugen geladen, 
daxunter zahlreiche Beamte, die in der Stadtgiro⸗ 
Zum Abſchluß der Ausſtellung geht uns noch 
folgende Rückſchau zu: 


kaſſe tätig ſind. Die Anklageſchrift legt dem nges 
klagten Veruntreuung bon Geldern, die er 
von der Schleſiſchen Zementinduftrie zur Verwen⸗ 
Nef für wohltätige Zwecke erhalten hat, a 
Mit einem bunten Kolonialabend hat die 
vom Ortsverband Gleiwitz des Reichskolonial⸗ 
bundes veranſtaltete Kolonialausſtellung am 
Sonntag abend nunmehr auch ihren, der heite⸗ 


Beſeitigung von Urkunden zur Laſt 
Oberbürgermeiſter a. D. Dr Berger wurde 
ren Muſe gewidmeten Ausklang gefunden. 
Bei dem allſeitigen Intereſſe, das der Aus⸗ 


zunächſt zu feiner Perſon vernommen. Als er 
ſtellung und ihren Veranſtaltungen auch außer⸗ 


nach Oberſchleſien verſetzt wurde, habe er als 
erſter Oberpräſidialrat und ſpäterer Vizepräſident 

halb von Gleiwitz entgegengebracht wurde, darf 
dieje erſte öffentliche Betätigung des Ortsver⸗ 


alle jeine Kräfte für den Aufbau von Oberſchleſien 

eingeſetzt. Zur SPD. ſei er erſt eingetreten, 

als er bereits Vizepräſident geworden war, wie er 

ſagt, „um auch dem einfachen Mann Vertrauen 

einzuflößen.“ 1927 wurde er zum Oberbürger⸗ ; 

meiſter von Oppeln gewählt. 1928 und 1929 wur⸗ bandes Gleiwitz des Reichskolonialbundes als 
durchaus geglückt angeſehen werden. 

Die Ausſtellung ſelbſt hat der Bevölkerung 
eine Fülle von Gegenſtänden aus umferen ehe⸗ 
maligen Kolonien gezeigt; es iſt immer wieder 
die g erhoben worden, woher dieſe vielen 


den dem Angeklagten von der Zementinduſtrie je 

10.000 Mark zur Verfügung geſtellt, die er durch 

beſondere Schreiben für verſchämte Arme 
Sachen ſtammten. Die Mehrzahl der Ausitel- 
lungsgegenſtände tft der Ausſtellungsleitung von 
4 Seite zur Verfügung geſtellt worden, 


erbeten hatte. Hiervon wurden 10 000 Mark 
auptſächlich von den Angehörigen des Kolonial- 
und Schutztruppenvereins. 


auf das berühmte Konto 822 der Stadtſpar⸗ und 
in erſter Linie 


anſtaltungen gleicher Art ſind jedenfalls alle 
diejenigen, die liebenswürdigerweiſe aus ihrem 
Beſitz Gegenſtände anboten, mit Dank vorge⸗ 
merkt. 


Beſondere Anerkennung und herzlichen Dank 
verdient der Leiter der Ausſtellun ſelbſt, Lehrer 
Paritſchke, der mit großer Umſicht und Sach⸗ 
kunde das Material zuſammentrug, ſichtete und 
im Ausſtellungsraum in der bekanntgewordenen 
wirkungsvollen Art aufbaute. Lehrer Paritſchke 
iſt au er zahlreichen intereſſan⸗ 


onialen 


Girokaſſe und im Jahre 1929 weitere 10 000 Mark 
durch Barſcheck auf die Dresdener Bank eingezahlt. 


Nachdem der Angeklagte die erſten 10 000 Mk. 
etwa zwei Jahre auf der Stadtgirokaſſe hatte 
liegen laſſen, wurde das Geld in kurzen 


Abſtänden in größeren Summen abgehoben. Während der Ausſtellungstage hat Lehrer 


Paritſchke anläßlich der Eröffnung, bei der 
Sonderveranſtaltung für die Lehrerſchaft und in 
einer Sonderveranſtaltung für die Schutzpolizei 
intereſſante Vorträge über den von ihm gelei⸗ 
teten Aufbau der Ausſtellung und über deren 
Inhalt gehalten. Lehrer Paritſchke iſt einer 
von den Männern, die ſchon zu einer Zeit, als 
es offiziell nicht gern gehört wurde, ſich für den 
nationalen Gedanken einſetzten und dafür ar- 
beiteten. Es kann nur dem Wunſche Ausdruck 
It m t R gegeben werden, daß er für weitere Unterneh. 
der ge einerſeits und die Abholungskoſten an⸗J mungen ähnlicher Art, vielleicht auch in anderen 
dererſeits oft gehindert hätten. Für ſpätere Ver- Städten Oberſchleſiens, feine bewährte Arbeits- 


Zwei größere Beträge wurden auf das Vor⸗ 

ſchuß⸗ bezw. Privatkonto des Ange⸗ 

klagten überwieſen, mehrere tauſend 

Mark wurden an den Bauverein und meh- 

rere tauſend Mark an die Rechtsanwälte Dr. 

Adler, Oppeln, und Dr Landsberg, 
Berlin, gezahlt. 


Auch bei den zweiten 10 000 Mark konnte feft- 
geftellt werden, daß über die Ausgaben die Be⸗ 


ſtatt. Am Freitag treten alle uniformierten Ka- Rati bo r 


meraden der NSBO. mit 5 Den Fahnen bei 

der Reichsbahndirektion zur Teilnahme an der Luftſchutzübung 

Verſammlung der NSDAP. in der Handwerks- 2 8 BR nachmittag fand die Uebernahme der 18jähri- 
kammer an, Hierbei wird Untergauleiter Landes- Am Sonnabend fand die angekündigte große gen Hitlerjungen durch Oberführer 
hauptmann Adamczyk ſprechen. Für Sonn⸗ Luftſchutzübung ſtatt, an der Major a. D. Stucken mit gleichzeitiger Vereidgung auf das 
tag hat die Kreisleitung im kleinen Saal des[ Methner als Landesführer des Luftſchutzver⸗ Feldzeichen Standarte 62 ſtatt. 
Gaſthauſes zur Eiſenbahn einen Wahlhelfer. bandes, Bezirksgruppenführer, Wiegand und daran erfolgte die Verpflichtung einer Anzahl 
die nſt eingerichtet. der Vertreter des e es, Kun aſ junger Leute, die ſich zur SA. gemeldet hatten als 


: äumen der 4 f 5 
* Von der NSDAP. 1. Am heutigen] Luftſchuzabteilung im Rathauſe hatten jih Dber- Darf burg de Stad. N 


Dienstag veranſtaltet die Frauenſchaft in bürgermeister Burda mit Polizeidirektor Hü h- 
dem Saale der Handwerkskammer, 20 Uhr, eine ne, Kreis⸗Medizinalrat Dr. A Lies 
Kundgebun zur Volksabſtimmung und Reichs⸗ infaß und Bereit- 
tagswahl. Hierbei werden die Gau⸗Frauenſchafts⸗ 

leiterin, Ba. Dor niok, und Gaukulturwart, 
Pg. Kubetzki, aden, Am gr Tage findet 
19 Uhr eine Kundgebung der SDU, Oder 
vorſtadt in der Turnhalle der Schule IV ſtatt, 
wobei Pg. Hörmann ſprechen wird. 

k E irt daß Ne e afres. = 
Verein hielt eine Verſammlung ab, die fih in[ nit ; 7 
der Hauptſache mit der Diyanılation des Luft- zwiſchen war die Belegſchaft in dem L uf tfd u g- 
ſchutzes beſchöftigte. Kaufmann Ketzler wurde 
beauftragt, die Organiſation durchzuführen. 


Ausſchreibung der Bürgermeiſterſtelle 
in Tarnowitz 


Tarnowitz, 6. November. 
Die Stadtverordnetenſitzung befaßte 
ſich mit der bevorſtehenden Wahl des Bür- 
germeiſters. Die Deutſche Fraktion trat für 
die Verlängerung der Amtszeit des bis⸗ 
berigen deutſchen Bürgermeiſters Mi dati h ein. 
Die polniſchen Stadtperordneten 
lehnten jedoch den Antrag mit Stimmenmehrheit 
ab und beſchloſſen, die Bürgermeiſterſtelle neu 


ſchwerden möglichſt nur ſchriftlich 
bringen. 


* Nebernahme der HJ. in die SA. Sonntag 


anzu⸗ 


Stadttheater. Auf allgemeines Verlangen gelangt om 
Dienstag nochmals die Operette „Der Vogel 
händler“ von Beler zur Aufführung. Am Mitt 
wot gelangen zum letzten Male 3 aftien und 
„Abu⸗Haſſau“ von 


Schüler eine 
Kaſſenpreis. 


Krouz burg 


* Wahlkundgebung der NS.⸗Frauenſchaft. Im 
ran Saale des Konzerthauſes hielt die Nn 
Frauenſchaft eine Kundgebung für die W 
5 an eier ab 72 che 

‚reisführerin, Frl. Lutteroth, ſprachen fü 
die behinderte Gauführerin ad 5 


brücke ein. Dort beſeitigte die Oſtroger ger 
open- 
ollernſtraße waren nach dem Uebungsplan B ri» 
fe nas Brande und Gasbomben abgeworfen 
worden. Ueberall griffen bie die Gefahr energiſch 
ein, und um 14,37 Ahr wurde die Gefahr als beſei⸗ 

tigt gemeldet. 3 
i Re hidni, „Det prenen re N 

ie Führer zur Krit, in der „ahlreichen Frauen klar zu machen, daß e 
meiſter Burda und Major a. D. Methner 2. S ; 55 N 
ihre vollſte Anerkennung ausſprachen. Fate eren d Pg! die deutſche Frau an 
2 Gele 141 Treue zu halten. Die 
* Vom Landratsamt. Die Geſchäftsſtel⸗ í 

len find täglich von 9 bis 12 Uhr für das Pu- Ortsgruppe notwendig, Die 


us zuſchreiben. blikum öffnet. Ausgenommen find die] wurde in Dit und Weit geteilt. Die Gruppe Weft 
i eee Kreisſparlaſſe 155 Kreiskommunalkaſſe, die wie] wird von der Ortsgruppenführerin, Frau Yaf. 
„Moderne deimpflege. Die deutſche Schünheitskünſt. bisher von 8 bis 1275 Uhr und von 15 bis 16 Uhr [kenhain, geleitet, während die Gruppe Hit 


lerin Glife Bock erteilt am 8., 9. und 10. November in] geöffnet find. Die Geſchäftsſtellen des Bezirksfür⸗ 
Beuthen durch 1 5 Aſſiſtentin koſtenloſen Unterricht in | forgenerbandeg ſtehen von 9 bis 11 Uhr täg⸗ 
moderner gemy lege. Lernen Sie durch eine Einfüh⸗ lich für das Publikum offen. Landrat und * Anonyme Anzeigen. Der Landrat des 
e nin 9 8 . ee Melden Sie f Regie rungsaſſeſſor find bis auf weiteres Kreiſes teilt uns mit, daß fid) in letter Zeit wie- 
daher vorher bei der fima $. Boltmann, Parfü⸗ nur noch Montags, Dienstags, Donnerstags und der die anonymen Anzeigen e 
merie und Drogerie, Beuthen, Vahnhofſtraße 10, Tel.] Freitags in der Zeit von 9 bis 10% zu ſprechen. haben. Wer einen anderen zur Anzeige bringt, 
3895, an. 1 Es wird ferner gebeten, alle Anliegen und Be- I muß den Mut haben. die Anzeige mit feinem 


ten Tabellen, die in Bahl, Bild und Schrift dief ç 


Im Anſchluß 


kraft und ſein reichhaltiges Material wieder in 
der bisherigen Weile zur Verfügung ſtellt. 

Neben Lehrer Paritſchke verdient noch 
beſonders Direktor Kelbel von den Kauf⸗ 
männiſchen Bildungsanſtalten erwähnt zu wer⸗ 
den. Ihm iſt vor allem die Anordnung der kolo⸗ 
nialen Produkte auf der Ausſtellung zu danken; 
außerdem hat ſich Direktor Kelbel ſtets mit be⸗ 
ſonderer Umſicht für den Dienſt in der Ans- 
Heilung ſelbſt zur Verfügung geſtellt. Ein Kreis 
ür die koloniale Sache begeiſterter jun⸗ 
ger Leute half beiden Herren bei der Durch ⸗ 
führung ihrer umfangreichen und nicht einfachen 
Aufgabe. Die Aufſicht während der ganzen 
Dauer der Ausſtellung lag ihnen ob; auch ihrer 
den deshalb mit beſonderem Dank gedacht wer⸗ 
en. 

Es iſt von mehr als einer Seite der Wunſch 
8 worden, die Ausſtellung doch noch 
ängere Zeit der Oeffentlichkeit zugänglich 
zu machen. Da die Räume jedoch anderweitig 
benötigt wurden, war das diesmal leider nicht 
möglich. Der Ortsverband Gleiwitz des Reichs⸗ 
kolonialbundes wird jedenfalls, wie wir hören, 
mit weiteren Veranſtaltungen in der eingeſchlage⸗ 
nen Richtung fortfahren, um den kolonialen Ge⸗ 
anken wachzuhalten. Man kann nur wünſchen, 
daß alle Kreiſe der Bevölkerung auch bei wei⸗ 
teren Veranſtaltungen das gleiche Intereſſe für 
den kolonialen Gedanken zeigen und betätigen 
wie diesmal. 


. EOS ELTERN 


vollen Namen zu unterzeichnen. Anonyme 
Anzeigen wandern in den Papferkorb. 


ce obſchũtz 
Eröffnung der Winterſpielzeit 


Bei gut beſuchtem Hauſe eröffnete die hieſige 
„Deutſche Bühne“ die Winterſpielzeit mit 
einer r Aufführung der reizenden 
Operette „Der Vogelhändler“ von Zeller 
durch das Ratiborer Stadttheater. Studienrat 
Gdynia, der Vorſitzende der Deutſchen Bühne, 
Ortsgruppe Leobſchütz, wies vor Beginn der Vor- 
ſtellung auf den kulturellen Zweck der deutſchen 
Bühne hin. Wenn der Weberbauerſche Saal nach 
vollendetem Umbau fertig ſein wird, verfügt Leob⸗ 
ſchütz über eine Bühne, die ſich ſehen laſſen kann. 
Die Aufführung konnte allgemein befriedigen. Das 
Orcheſter unter der Leitung von Etti Zimmer 
ſpielte leicht und flott. Die Darſteller waren alle 
ganz bei der Sache und trugen nicht minder zu 
einem guten Gelingen des Abends bei. Die 
Bühnenausſtattung, 


Tänze konnten e gut gefa Die Muf- 
führung war ein veri eißungsvoller Auftakt für die 
kommende Winterſpielzeit T: 


* 


* Neuer Führer der H. J. Zum Führer der 
D. J. in Leobſchüz wurde Unterbannführer 
Kriebus aus Ratibor beſtellt. 

„ Beſtandenes Examen. Hans Rädiſch, 
Sohn des Baumeiſters Rädiſch, Leobſchütz, hat an 
der Staatl. Bauſchule für Baukunſt in Weimar 


die Prüfung als Diplom Architekt be 


ſtanden. 


Gründung der Deutſchen Müllerſchaft 


Alle Mühlen, die Roggen oder Weizen mahlen 
und ſchroten, werden auf Grund des Geſetzes über 
den Zuſammenſchluß der Mühlen vom 15. Sep- 
tember 1933 in der „Deutſchen Müller- 
ſchaft (DM zufammengeſchloſſen. Alle Mül⸗ 
ler werden daher aufgefordert, bei der Bezirks⸗ 
Geſchäftsſtelle Nr. 12, Schleſien, Verein Schleſi⸗ 
ſcher Mühlen in Breslau 2, Elaaßenſtraße 5, die 
Antragsformulare (Fragebogen) auf Erteilung 
der Erlaubnis zum Weſterbetriebe anzufordern, 
falls ihnen dieſe nicht bereits zugegangen find. 
Jeder Müller ijt für die Beichaftung dieſer Mn- 
träge verantwortlich und hat eg fih ſelbſt zuzu⸗ 
ſchreiben, wenn er die Antraajtellung berſäum' und 
infolgedeſſen keine Mahlerlaubnig erhält. 

ie Antragsformulare find bis ſpäteſtens 10. No- 
vember ausgefüllt an die Bezirks⸗Geſchäftsſtelle 
Nr. 12, Verein Schleſiſcher Mühlen e. 9, in Breg- 
lau 2, Claaßenſtraße 5, einzureichen. 


FFP GETRETEN FIRST 
Großhandelspreiſe 


im Verkehr mit dem Einzelhandel, feſtgeſtellt durch den 
Verein der Nahrungsmittelgroßhändler in der Provinz 
: Oberſchleſien E. V., Sitz Beuthen Oc. 


; Beuthen, 6. November 1933 
Inlandszucker Baſis Melia | Weizenarter 0,16—0,17 
inkl. Sad Sieb T 34,00 Steinſalz in Säcken 0,10 
Inlandszucker Raffinade A gepackt 0,11%, 
inkl. Sack Sieb T 34,45| Siebeſal; in Süden 915 
Röſtkaffee, Santos 1,80—2,20 » gepa 12 
dio. 20 Schwarzer Pfeffer 9,80 0,90 


aebr.Berftentaftee 0,16—0,17] Weiter Pfeffer 0,95—1,00 
aebr.Roggen- „0,151/2—0,16| Biment 0,80—0,90 
Tee 3,20—5,00 f Bari⸗Mandeln 1,00—1,10 


Rat I 0,60--1,50 | Riefen-Mandeln 1,20 —1 30 
ar Par 06½ ] Roſinen 0,35—1,45 
Reis, Burmo N 0,111, 0,12 Sultaninen 0,35—1,50 
Tafelreis, Patna 0,20—0,22 n at 
i. K. , 
25 Goran inen 78 
Geid. Mittelerbſen 0.280,29] Margarine billigt — 
Weiße Bohnen 0,12—0,13] Ungez. Condensmilch 18,00 
Ferſtengraupe Heringe te To. 
und Grütze 0,15 —0,16] Crown Medium — 
GEH . ge Be C 
Perlgraupe —0, n -i 
Safe nodon 0,18—0,19 Crown „ 55,00 —56.00 
Eterſchnittnud. Loje 0,38-0,40] „ Matties 55,00 — 56,00 
Eierfadennudeln „ 0,40-0,42] Sauerkraut — 
Eiermakkaron: 0.50⸗0,65 Kernſeife 0.22½—0, 28 
Kartoffelmeb! 0.170,18 10%è Seifenpulver 0,13—0,14 
6,12 —0.12¼ J Streichhölzer 

90.14 —0,14½ aushaltsware 
0,16— 16 eltgölzer 
—— 


Hauptſchriſtletter: Haus Schadewaldt. 
Verantwortlich für Politik u. ＋ 711 Dr. Joachim Strau 
für das Feuilleton: Hans Schadewaldt; für Kommunalpolitik, 
Lokales und Provinz: Gerhard Fließ; für Sport und Handel! 

Walter Rau; ſämtlich in Beuthen OS, 
derltner Schetftleitung: Dr. g. Rauſchenplat 

Berlin W. 50, Geisberger Straße 29. T. Barbaroſſa 0855. 
Berautwortlich für die Anzeigen: Geſchäftsführer B. Fr. Scharfe 
| Drut und Verlag: 
Verlagsanſtalt Ktrih & Müller G. m. b. 9, Beuthen DE 


Für underlangte Beiträge leine Haftung 
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Bedeutsame Rede des Reichssportführers 


Im Bürgerſaal des Magdeburger Rathauſes verſammelten ſich am Sonntag abend geladene Gäſte und die Vertre⸗ 
ter der Preſſe, um der angekündigten Anſprache des Reichsſportführers von Tſchammer und Oſten zu lauſchen. 


Man bemerkte die Vertreter ſtaatlicher und ſtädtiſcher Behörden, die Führer der Turn⸗ und Sportvereine. Der Bezirks⸗ 
beauftragte des Reichsſportführers, Dr. Blende, begrüßte die Erſchienenen, dann nahm der Reichsſportführer ſelbſt 


das Wort. 


Er ſagte dem Magiſtrat der Stadt Magdeburg 
und ſeinen Mitarbeitern zunächſt Dank für die 
erfolgreiche und gelungene Durchführung des 
Länderkampfes und führte dann u. a. aus: Es 
ſei notwendig, einmal auch in dieſem Kreiſe mit 
den Männern zu ſprechen, die in der Praxis ſtän⸗ 
den. Eine Fühlung untereinander ſei unbedingt 
notwendig, damit ein gemeinſamer Einſatz der 
Kräfte gewährleiſtet jei. Er betonte den grn- 
Ben Wert internationaler Sport⸗ 
veranſtaltungen, neg B. dieſes Länder⸗ 
ſpiel Deutſchland gegen Norwegen, weil es 
außenpolitiſch von großer Bedeu- 
tung ſei, und umſo mehr, weil derartige Treffen 
dazu angetan wären, im Auslande Verſtänd⸗ 
nis für das, was ſich im deutſchen Vaterlande 
ereignet hat, zu finden. Außerdem fühle er ſich 
als Beauftragter ſeines Führers und Reichskanz⸗ 
lers Adolf Hitler, der ſolche Beziehungen 
wünſche. Man ſolle berückſichtigen, und zwar 
nicht nur bei internationalen Treffen, daß der 
Platz, auf dem ſportliche Wettkämpfe ei er 
werden, ein Stück Heiligtum für uns jei, ein 
Stück unſeres Vaterlandes. Und für den Sport- 
ler müſſe es höchſtes Ziel, höchſte Ehre und höchſte 
Pflicht ſein, für ſein Vaterland zu kämpfen. 
Schon immer ſei er Optimiſt geweſen, und er 
werde alles daranſetzen, eine 


Vereinheitlichung der beſtehenden deutſchen 
Turn- und Sportgemeinde 


zu erreichen. Wenn man ihm den Vorwurf ge- 
macht habe, daß er alte Führer zum Teil in ihrer 
Stellung belaſſen habe, dann hätte das ſeinen 
. rund gehabt. Es bedeute für ihn eine 
elbſtverſtändlichkeit, ſich ſchützend vor die zu 
ſtellen, die jhon vor ſeiner Amtsübernahme im 
Sinne der von ihm verfochtenen Jugenderziehung 
mit der gemeinſamen Liebe zum Vaterlande Ar⸗ 
beit geleiſtet haben. Nichts ſei leichter, als je⸗ 
mand ohne weiteres von ſeinem Poſten zu ent⸗ 
binden, ſchwerer jedoch, jemand an die Stelle zu 
jeben, die er voll und ganz auszufüllen vere 
möge. Maßgebend für ihn wäre der Menſch, 
der im nationalſozialiſtiſchen Sinne an der Er⸗ 
n Deutſchen mitarbeite, der für eine 
gejunde Auffaſſung, für Kampfbereitſchaft und 
pferwillen eintrete. Wer fih dieſen Grundſatz 
nicht zu eigen machen könne, der müſſe allerdings 
erſchwinden, und er werde auch verſchwin · 
den; denn er fei ein Feind deutſcher Sportgemein« 
ſchaft. Es fei auch pollkommen abwegig 
wenn ein Teil der heutigen Jugend glaube, au 
das Mittelalter oder auf die älteren Führer ver- 
zichten zu können. Allerdings dürfe man der Ju ⸗ 
gend nicht in einem gewiſſen Abſtand gegenüber 
treten, ſondern müſſe e . ſich die Herzen 
der Jungen zu erobern, ſie trotz aller 
Diſziplin großzügig zu leiten, zu führen und ſie 
p lehren, was Freiheit im national- 
ozialiſtiſchen Sinne heißt. 

Die Autorität des Führers müſſe 
väterlich, friedlich und innig fein, dann könne 
man auch mit der Jugend leben und werde gerade 
Auch dieſe Tugenden den vom Reichskanzler 

olf Hitler gewünſchten und geforderten Ge⸗ 
n in guter Kultur pflegen 
önnen. In Turn- und Sportkreiſen habe man 
pit Beſorgnis von zu geſprochen, die den 

eſtand der deutſchen Turn» und Sportvereine 
Feen können. Nichts ſei unangebrachter als 
ieſe Anſicht. In ſeinen Beſtrebungen, Turner 
und Sportler zur Einheit zu verſchmelzen, finde 
bei ſeinen Kameraden von der SA. und bei 

Führern der Hitler⸗Jugend Verſtändnis. 

Man könne ſich ſchon darauf verlaſſen, daß er 
perſönlich fih dafür einſetzen werde, daß 


Turner und Sportler nicht etwa als zweite 
Haſſia bezeichnet 


werden, denn für die Hitler⸗Jugend und die SA. 
bietet die deutſche Sportbewegung die beiten 
or bedingungen. Wenn man fih wun- 
exe, daß er nicht ffon da, wo Unklarheiten be» 
ſtänden, mit Verfügungen oder Erlaſſen heraus ⸗ 
Fiemmen wäre, dann gäbe es dafür nur eine Ers 
lärung, daß ſolche Beſtimmungen zu ihrer Zeit 
erſcheinen werden, und daß der gewünſchte und ber 
abſichtigte Erfolg dann auch nicht ausblei⸗ 
ben werde. 
Mit Befehlen allein ließen ſich in dieſem Bu- 
ſammenhange Aenderungen nicht erzielen. Es 
ehöre auch eine gewiſſe Diplomatie dazu. 
eſonders warm ſetzte fih Reichsſportführer von 
chammer dafür ein, die Seele der marxiſtiſchen 
Sportler zu gewinnen, umſo mehr, als ihnen heute 
Führung fehle. Gegenſeitiges Vers 


— 


ra 


trauen werde hier die Brücke ſchlagen. Auf 
keinen Volksgenoſſen, der ſich zu Turnen und 
7 hingezogen fühle, dürfe man verzichten, 
allerdings im Rahmen der von ihm herausgege⸗ 
benen Beſtimmungen. ; 

Bur Zuſammenſchweißung der deutſchen Turn⸗ 
und Sportidee beabſichtigt der Reichsſportführer 
im Reichsſportführerring eine weitere Zuſam⸗ 
menfaſſung der Kräfte. Ihren äußeren 
Ausdruck werde fie 1934 im „Haus des Dente 
ſchen Sports“ auf dem Gelände des Sporte 
forums in Berlin finden. Dann wohnten alle 
Verbandsleitungen in einem Haufe und dann 
gäbe es auch eine finanzielle Konzentration. 


Auf Grund dieſer Organiſation wäre es 
dann ausgeſchloſſen, daß ein Verband Gel⸗ 
der anhäufe, während der andere nicht ein- 
mal die notwendigſten Mittel zur Durch⸗ 
führung der ſportlichen Betätigung ſeiner 
Mitglieder zur Verfügung habe. 


SPORT 


Als Beiſpiel der Konzentration der Führerkräfte 
führte der Reichsſportführer an, daß z B. in 
leichtathletiſchen Fragen der zuſtändige Vertreter 
des Leichtathletik⸗Verbandes mit dem Führer der 
Leichtathletik in der DT. zuſammentreffen würde, 
und unter ſeiner Mitwirkung würde es dann ſchon 
zu einer Einigung kommen. 

Unter Bezug auf das Verdienſt der SA. 
bei der Errichtung des neuen Deutſchlands, hob 
der Reichsſportführer hervor, daß die ideelle Auf⸗ 
faflung des Sports auf jeden Fall erhalten wer- 
en müſſe. Wenn am 12. November das Deutſche 
Volk darüber zu entſcheiden habe, ob es mit der 
Führung des Reichskanzlers, der ſich für die Zu- 
rückeroberung der deutſchen Ehre mit feiner 
zen Perſon einſetze, einverſtanden ſei, dann habe 
er das Vertrauen zu der von ihm geführten deut⸗ 
jhen Turn- und Sportgemeinſchaft, daß fie fih 
ihrer Pflicht dem Vaterlande gegenüber bewußt 
ſei und der Parole Adolf Hitlers Er e: 
leiſte. Nach Schluß der Rede brauſte dem Reihs- 
ſportführer jubelnder Beifall entgegen. 


Ueberall Fußball⸗leberraſchungen 


Der Fußball⸗Länderkampf gegen Norwegen 
hatte nur im Gau Mitte Spielruhe zur Folge, 
ſonſt wurden die Punktkämpfe überall fortgeſetzt. 


Im Gau Sachſen ſteht jetzt 
der Dresdner SC. allein an der Spitze 


Zur gleichen Zeit, da die Dresdner dem Chem⸗ 
nitzer BC. in großartigem Stile mit 6:0 das 
Nachſehen gaben, wurde der VfB. Leipzig vom 
Su BC. Plauen überraſchend mit 3:1 geſchla⸗ 
gen. Die Leipziger teilen ſich jetzt mit Guts Muts 
Dresden den zweiten Platz. Während hier in 
Sachſen alles den Erwartungen entſprechend zu 
laufen ſcheint, jagen ſich in den anderen Gauen 
die Ueberraſchungen. So gab es 


im Gau Nordmark eine Senſation. 


Der. Hamburger Sportverein, deſſen 
855 beſtändig ſchwankt, konnte diesmal die als 
ieger erwartete Elf der Altonaer Union mit 
nicht weniger als 8:1 (2:1) ſchlagen. Die Hambur- 
ger hatten ihre Mannſchaft vorteilhaft um ge- 
ſtellt. Der Bisherige Halbrechte, Dörfel 
ſpielte ausgezeichnet als Verteidiger, wodur 
Carlſon wieder für die Läuferreihe frei 
wurde. Eimsbüttel jepte den Siegeszug mit 
einem 6:0 gegen Viktoria Wilhelmsburg fort. 


8 Das Ereignis der Spiele in Niederſachſen war 
ie 


Niederlage von Arminia Hannover. 


Die „Arminen“ wurden von Vf B. Peine, der 
fih in der bisherigen Spielzeit ſehr wenig be. 
merkbar gemacht hatte, mit nicht weniger als 5:1 
(2:1) geschlagen, Den Vorteil aus der Niederlage 
zog Algermiſſen, das in Bremen gegen den 
Sportverein mit 4:2 (3:1) gewann und nunmehr 
vorläufig ungefährdet an der Spitze ſteht. 


In Brandenburg wurden alle Erwartungen 
gründlich auf den Kopf geſtellt. Viktoria ſiegte 
inapp, aber verdient mit 3:2 (1:0) gegen Tennis⸗ 
Boruſſia. Hertha -B S C. holte gegen den 
Sportverein N nur ein torloſes Unent⸗ 
ſchieden heraus. Der VfB. Pankow errang 
über Minerva einen glücklichen Sieg mit 2:0 
(0:0) Toren. Es war ein überaus hartes, oft die 
Grenzen des Erlaubten ſtreifendes Spiel. Der 
Elf von Blau- Weiß glückte ein Siea über den 
Spandauer SV. mit 4:2 (2:1). Wacker 04 ge 
wann in einem herrlichen Kampf gegen Cottbus. 
Süd nur knapp mit 3:2 (1:0). Wieder erwacht ift 
der BV. Luckenwalde. Diesmal mußte 
Union Oberſchöneweide beide Punkte 
abgeben. Mit 3:1 (0:0) wurde Union geſchlagen. 


Noch elf von zwölf können Meiſter werden. 


Fat überall im Reiche kann man die Beob- 
achtung machen, daß in den Gauligen gleich⸗ 
wertige Gegner zuſammengeſchloſſen find. Beſon⸗ 
ders deutlich tritt dieje Tatſache in Süddeutſch⸗ 
land in Erſcheinung, und hier iſt es wieder der 
Gau Südweſt, der in dieſer Hinſicht den Vogel 
abſchießt. Keine Mannſchaft kann weniger als 
fünf Verluſtpunkte, keine mehr als neun Gute 
punkte aufweiſen. Der FSV. Frankfurt ſpielte 
gegen Kickers Offenbach nur 2:2, Eintracht 


Frankfurt wurde von Wormatia mit 1:0 ge- 
ſchlagen. So führt der SV. Wiesbaden 1755 ie 
Tabelle mit 95 Punkten an, während ſich FC. 
Kaiſerslautern, FK. Pirmaſens und die Sport⸗ 
freunde Saarbrücken mit je 9:7 Punkten den 
zweiten Platz teilen. Schon der nächſte Spieltag 
wird fraglos eine ganz neue Lage ſchaffen. 

Eine hübſche Ueberraſchung gab es im Gau 
Bayern, wo Ay die SpVg. Fürth auf eigene 
Platze von Wacker München mit 3:1 (1:0) 
geſchlagen geben mußte. Es war der erſte Sieg 
der Münchener! In . ſtieg eine Doppel- 
veranſtaltung, bei der ünchen 1860 über 
Jahn Regensburg mit 4:1 (3:1) Toren gewann 
und der FC. München gegen den 1. J C. Nürn- 
berg mit 1:2 (1:1) unterlag. Der FC. 
Schweinfurt ſetzte ſich gegen Bayern Min- 
chen mit 2:1 (2:1) durch. Eine neue Großtat der 
Schweinfurter, die nach wie vor den zweiten 
Platz in der Tabelle hinter „1860“ halten. 


Die weſtdeutſchen Gate 


wickelten ein kleineres Programm ab. Im Gau 
Niederrhein wurde fogar nur ein Spiel ausge- 
tragen, das Schwarz⸗Weiß rmen gegen 
Duisburg 08 mit 0:1 verlor. Schalke 04 
mußte ſich ſtrecken, den SuS. Hüſten 09 mit 3:1 
zu schlagen. Die „Knappen“ führen jetzt mit vier 
Punkten Vorſprung vor Höntroy. Insgeſamt 
haben ſie acht Spiele hintereinander gewonnen 
und ein Torverhältnis von 37:5 erzielt. } 

In Oſtpreußen ſiegte der Vf B. Königs- 
berg gegen feniport- Preußen mit 3:2 u 
hält weiterhin ohne Punktverluſt die Spitze der 


8 J. In Abteilung H blieb Hinden- 
burg Allenſtein durch Sieg über Viktoria 
en mit 8:1 (0:0) weiterhin Tabellen» 
ihrer. 


Vergebliche Verfolgung 


Punkteleerer Raum hinter Deichſel 


Deichſel Hindenburg behauptet wei⸗ & 


terhin ungeſchlagen die Spitze, und dürfte auch 
nicht mehr einzuholen ſein. Ueberraſchend kommt 
die 6:1⸗Niederlage der Spielv. VfB. Beuthen 
gegen Oſtrog 19, während der Sieg von 
Miechowitz mit 2:0 auf eigenem Platz gegen 
SV. Kgl. Neudorf recht if ausfiel. Hart 
auf hart ging es in Ratibor zwiſchen Preußen 06 
und BfB. Gleiwitz zu. Die Ratiborer gewan 
nen 2:1. In Sosnitza ſiegte Germania mi 
4:2 über Ratibor 21 und auch der an dritter 
Stelle ſtehende SV. Delbrück errang einen 
8:2⸗Sieg gegen Vorwärts Kandrzin. 


Verein geſp. gew. un. verl. Tore Punkte 
Deichſel 13 6 6 0 0 20 ‚8 12:0 
Oſtrog 1 8 „ 1 a 
Delbrück Hindetb.F 4 1 2 19 95 
Ratibor 06 AE 5 2 186 
Miechowitz 8 4 1 8 1614 97 
1 Gleiw. 8 2 3 3 26:4 79 
VfB. Gleiwi een 
Spielv. Beuthen? 3 0 4 11:19 6:8 
Germania Sosnitza 8 2 2 4 20:24 6:10 
Ratibor 21 l RT 
RSV. Kandrzin 8 1 3 4 15223 511 
Kgl. Neudorf 1 E pe 5 f 


an- K 


ný Nach fünf 


Oſtrog 1919 — Spielvereinigung⸗VfB. 
Beuthen 6:1 


Es kam wie erwartet. Die Beuthener waren 
der Lage nicht gewachſen. In dem erſten Spiel⸗ 
abſchnitt hielten ſie ſich immerhin noch, ſo daß die 
Oſtroger bei dem unverkennbaren Vorteil des 
eigenen Platzes nur einen knappen, kaum verdien⸗ 
ten 2:1⸗Vorſprung bis zur Pauſe herausholen 
konnten, wobei der zweite Ball mit der Hand 
eingedrückt wurde. Nachdem die Seiten ge- 
wechſelt waren, war es mit dem Widerſtand ziem⸗ 
lich vorbei. Die Oſtroger waren vollſtändig Herr 
der Lage. In ziemlich gleichen Abſtänden ſchoſſen 
fie vier weitere Tore, in die ſich als Schützen 
Wagner, Cyrannek und Schoska teilten. 


SV. Miechowitz — SV. Kgl. Neudorf 2:0 


Wenn auch dieſes Spiel auf dem heißen Mie⸗ 
en Boden nicht, ausartete, jo ift das ein 
zerdienſt des vorzüglich amtierenden Schieds⸗ 
richters Dietrich, Gleiwitz, der den Kampf ſtets 
in der Hand hatte und jede unfaire Handlung fo- 
fort unterband. Beide Mannſchaften lieferten ſich 
ein flottes, ſtets abwechſlungsreiches Spiel, bei 
dem erbittert um die ſo wertvollen Punkte ge⸗ 
kämpft wurde. Wenn das Ergebnis nicht höher 
zugunſten des Platzbeſitzers ausgefallen iſt, ſo 
liegt das an der ſtabilen Verteidigung der Gäſte⸗ 
maunſchaft und an dem guten Torhüter, der 
fajt jede Aktion durch gewagtes Herauslaufen un- 
ſchädlich machte. Den erſten Treffer erzielte 
kaſchny F. mit einem prächtigen Kopfball auf 
eine Vorlage von Lubojainſki. Was den 
Gäſten an Können mangelte, . ſie durch 
Eifer und nimmermüden Kampfgeiſt. Dadurch 
kam es, daß das Spiel nie unintereſſant wurde 
und die Miechowitzer vor den flott vorgetragenen 
1 he ſtets auf der Hut ſein mußten. Das 
Endergebnis ſtellte dann der Mittelſtürmer 
Cichy mit ſchönem Schuß in die äußerſte obere 
Ecke her. 


Außerdem iſt noch zu bemerken, daß die 
„Schreier“ und überlauten Fanatiker erfreulicher⸗ 
weiſe von der Bildfläche verſchwunden ſind — die 
Zuſchauer, die geſtern die Anlage umſäumten, 
waren gut diſzipliniertes Publikum. 


Germania Sosnitza — Sportfreunde Ratibor 
yi 1443 EB 


In Sosnitza fah man ein ſehr flottes und fai- 
res Spiel. Der Platzverein überzeugte diesmal 
durch eine gute Leiſtung und kam zu einem ver⸗ 
dienten Siege. Erſt eine Minute vor der Pauſe 
brachte Kubitzek (Germania) in Führung. Nach 
der Halbzeit ging vorerſt Germania mehr aus ſich 
heraus und erhühe durch Kubitzek auf 3:0. Dann 
gab fih Ratibor mehr Mühe und ſpielte lange Zeit 
überlegen. Bald waren auch zwei Treffer durch 
ſchöne Angriffe aufgeholt. Kurz vor Schluß kam 

ermania noch zu einem Treffer. 


SV. Delbrück Hindenburg — Vorwärts 
Kandrzin 3:2 


Das Treffen nahm einen ſehr harten und aus- 
geglichenen Verlauf. Techniſch waren die Kandr⸗ 
ziner dem Gegner glatt überlegen. Bei Delbrück 
war Ja m bo der befte Mann in der 3 
ſchaft, dem auch der Sieger das Ergebnis zu ver 
danken hat. In der erſten Halbzeit hatte Delbrück, 
und nach dem Wechſel Kandrzin mehr vom Spiel. 


Preußen Ratibor — VB. Gleiwitz 2:1 


„Das Glück war bei den Ratiborern. Die 
Gäſte hatten Pech und Pech oder jagen wir mal, 
die einen offen genauer als die anderen. 
inuten Spielzeit verlor Gleiwitz ſchon 
den rechten Läufer Piſtul la, der wieder ein- 
mal mit ſeinem Knie Malheur hatte, ſodaß der 
Kampf mit 10 Mann durchgeſtanden werden 
mußte. Das gab im Sturm eine Lücke, die es 
der gegneriſchen Verteidigung nicht allzu ſchwer 
machte, alle Angriffe dieſer Fi rene Border- 
reihe wirkſam abzuſtoppen. Die Preußen wußten 
von vornherein, mit wem ſie zu tun hatten. Sie 
drehten daher mächtig auf. Zu einem Tor reichte 
es aber bis zum fene pit nicht. Das Schluß 
dreieck der Gleiwitzer, Titzka, Grollek und 
indler, ſtand wie eine Mauer. Bei voller 
Elf hätte man den Gäſten mehr Ausſichten auf 
Erfolg machen können. Nachdem die Seiten ge⸗ 
wechſelt waren, ſah man noch eine erhebliche Zeit 
dasſelbe Bild. Dann ließ die etwas über⸗ 
anſtrengte Läuferreihe der Gleiwitzer einen 
Augenblick nach und ſchon hatte Tome zyk von 
Preußen das ausſchlaggebende Tor erzielt. Ein 
wenig ſpäter war das Ergebnis durch den ſelben 
Mann auf 2:0 gebracht. Die Gäſte warfen nun 
alle Leute nach vorn. Aber es wollte nichts wer⸗ 
den. Bei einem Gegenſtoß wurde der Linksaußen 
Ruppelt von Preußen herausgeſtellt. In der 
letzten Minute idog dann Juſt für die WiB.er 
den Ehrentreffer. 


Reichsbahn Gleiwitz — Deichſel Hindenburg 
0:3 

Die Reichsbahner hatten vorteilhaft getan 
und warteten zu Spielanfang mit guten Leiſtun⸗ 
gen auf. Einige Großchancen für Reichsbahn 
werden nicht ausgenutzt. Deichſel kommt langſam 
auf. In der 30. Minute flottes Durchſpiel des 
wieſelflinken Halblinken von Deichſel, der 
den Bann bricht und unhaltbar für Wieczorek, 
einſendet. Reichsbahn iſt wieder im Angriff. 


Erſte Punktgewinne der Beuthener 
Hand ball⸗Mannſchaften 


Die geſtrigen oberſchleſiſchen Bezirksklaſſen⸗ 
treffen brachten den Favoriten die erwarteten 
Siege, doch ſchon war der Widerſtand der 
Unterlegenen mit der Beuthener Ausnahme, 
wo der TV. Deichſel Hindenburg der Polizei 
Beuthen hoch mit 11:2 unterlag, überall recht 
beachtlich. Zwei Spiele endeten in der Gruppe I 
unentſchieden, dabei überraſcht das 2:2⸗Ergebnis, 
das der ſchon tot geglaubte Turnverein Beuthen 
gegen Germania Gleiwitz herausholte. An der 
Tabellenlage hat ſich nur wenig geändert. Die 
Spitze hält weiter die Polizei Hindenburg, 
die auch an dieſem Sonntag ungeſchlagen blieb. 

Beuthen hatte an dieſem Sonntag gleich 
zwei Spiele in ſeinen Mauern, wobei die Ein⸗ 
heimiſchen endlich ihre erſten Pluspunkte 
in dieſer Spielzeit eroberten. Am Vormittag trat 
der TV. Deichſel Hindenburg in der Unterkunft 
dem Polizeiſportverein Beuthen gegenüber und 
wurde von den 


diesmal mit recht guten Leiſtungen auf⸗ 
wartenden Beuthener Ordnungshütern 


mit 11:2 überraſchend hoch abgefertigt. Die Hin⸗ 
denburger hatten wohl einen recht guten Start 
und erzielten auch durch ihren Mittelſtürmer den 
erſten Treffer. Auch nach den erſten zwanzig 
Minuten — das Spiel ſtand hier noch 2:2 — 
ſah es noch nicht nach einer Niederlage der Gäſte 
aus. Als dann aber die Poliziſten bis zur 
Pauſe raſch hintereinander auf 6:2 erhöhten, ſank 
den Gäſten doch der Mut, und nach einem kurzen 
Aufflackern in der zweiten Spielhälfte ſteckten ſie 
nach weiteren Erfolgen der Beuthener ſchließlich 
den Kampf ganz auf. Auch im zweiten Treffen 
zwiſchen dem Turnverein Beuthen und 
dem SV. Germania Gleiwitz überraſchte 


die Beuthener Elf nach der angenehmen Seite hin.] z 


Zum größten Teil wieder mit ihren alten Kräf⸗ 
ten antretend, zeigten ſich die Beuthener Turner 
den Germanen durchaus ebenbürtig und befonders 
in der zweiten Halbzeit und im Schlußſpurt 
ſogar leicht überlegen. 
Gäſtetorwart nicht wieder fo ausgezeichnete 

bwehrleiſtungen vollbracht, dann wäre 
ſicher ein Sieg der Beuthener herausgeſprungen. 

Recht lebhaft ging es auch in Hindenburg bei 
dem Zuſammentreffen zwiſchen der Pokizei 
Hindenburg und der Beuthener Reichsbahn 
zu. Auch hier waren ſich beide Mannſchaften 
zunächſt ebenbürtig. Nur knapp mit 2:1 endete 
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Ein Elfmeter für Deichſel wird verſchoſſen. Die 
zweite Halbzeit ſieht uerſt die Deichſeler im An- 
griff. Deichſel erhält in der 15. Minute kurz 
vor der 16⸗Meter⸗Linie einen Freiſtoß zugeſpro⸗ 
chen, der vom Mittellan fer unhaltbar zum 
zweiten Tor verwandelt wird. 
mußten hintereinander je ein Spieler beider 
Mannſchaften wegen Unfairnis den Platz ver⸗ 
laſſen. 10 Minuten vor Schluß erzielte Deichſel 
durch Nachſchuß das dritte Tor. 


636. Görlitz überrennt 
Vorwärts Breslau 4:0 


Eine Ren e Leiſtung zeigte in Görli 
vor 1000 Zuſchauern der bisher führende S. 
Vorwärts Breslau gegen den STC. Görlitz, 
der hier mit 4:0 (1:0) Toren zum dei über⸗ 
raſchenden Siege in den Gauſpielen kam. Die 
Vorwärts⸗Mannſchaft machte einen luſtloſen, 
überſpielten Eindruck. Die Lauſitzer liefen 
diesmal zu einer Hochform auf. Beſonders aut 
klappte es im Angriff, den Hennig ſehr gut 
führte. 

In den erſten zehn Minuten entwickelte ſich 
ein gleichwertiger 5 15 Als dann aber Görlitz 
durch Hennig in u rung ging, gaben die Gör- 
litzer den Ton an. Nach dem Medie! ift Görlitz 
weiter gut in Laune und bereits in der 8. Minute 
erzielte Turkowſki das zweite Tor. In der 
15. Minute verwandelte Hennig einen Elfmeter 
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Kurz darauf 


die erſte Spielhälfte für die Einheimiſchen. Nach⸗ 
dem dann die Beuthener noch einmal bedrohlich 
aufgeholt hatten, fiel der Sieg im Schlußſpurt 
mit 7:3 doch an die Poliziſten. . 

Im Gleiwitzer Ort3rivalenfompf zwiſchen der 
Polizei und Wartburg fah es nach einer 
4:1⸗»Pauſenführung der Wartburgmannſchaft be⸗ 
reits nach ihrem Siege aus, als die Poliziſten 
doch noch aufholten und ſogar noch den Ausgleich 
mit 5:5 ſchafften. 

In den übrigen Gruppen gab es einige 
Spielausfälle, die durch gleichzeitig aus⸗ 
getragene größere Sportperanſtaltungen bedingt 
waren. Bei dem im Odergau ſtattgefundenen 
Treffen gab es dann durchweg hohe Favoriten- 
ſiege. Der TV. Groſchowitz fertigte Boruf- 
ſia Oppeln mit 8:3 ab, noch höher fiel allerdings 
die Niederlage des TV. Vorwärts Groß Streh- 
litz aus, der auf eigenen Platz von der Polizei 
Oppeln mit 17:1 geſchlagen wurde. Ueber⸗ 
legen war auch der Sieg, den der Tabellen- 
führer in der Gruppe III [Landgau Ratiborj, 
der TV. Hoffnung Ratiborhammer mit 
9:1 über die Turngemeinde Leobſchütz herausholte 


Wieder eine 
Schiedsrichterverprügelung 


Es ſcheint doch noch manchen Spieler zu 
geben, der immer noch nicht begriffen hat, daß 
der heutige nationalſozialiſtiſche Staat auf 
keinen Fall mehr dulden wird, daß ſich Spieler 
oder Publikum zu Ausſchreitungen gegen 
den Unparteiiſchen hinreißen laſſen. 
Trotzdem erſt in der vergangenen Woche zwei 
Spieler auf Lebenszeit aus dem DFB. wegen 
Schiedsrichterverprügelung ausgeſchloffen 
worden find, wird am 1. Novemberſonntag wie- 
derum ein ſolches unſportliches Verhalten, und 
zwar diesmal durch die Handballſpieler des T V. 
uchenau gemeldet, von denen drei heraus- 
geſtellt wurden, worauf es dann zu den erwähn⸗ 
ten Tätlichkeiten kam. Wir möchten nur im In⸗ 
tereſſe der deutſchen Sportbewegung dem Wunſche 


Ausdruck geben, daß die Sportbehörden auch dieſe fef 


Uebeltäter empfindlich beſtrafen, denn auf an⸗ 
dere Weiſe wird man derartige unfaubere Ele— 
mente nicht aus den Reihen der Verbände ent- 
fernen können. 


zum 3:0. Vorwärts hat dann nur noch, neun 
Mann auf dem Platze. Durch einen Weitſchuß 
von Turkowſki kommt das 4:0⸗Ergebnis zu⸗ 


ſtande. 16 . 5 
Neuſel ſiegte n Us A. 

Der Bochumer Schwergewichtsboxer Walter 
Neuſel, der vor einiger Zeit die Vereinigten 
Staaten von Nordamerika aufgeſucht hatte, führte 
ſich bei feinem erſten Kampf in UEA. recht gut 
ein. Er kämpfte in Brooklyn mit dem bekannten 
Amerikaner Leß Kennedy. Das auf zehn Runden 
angeſetzte Treffen nahm jedoch ein vor zeiti⸗ 
ges Ende, denn in der 6. Runde wurde Men- 
nedy von einem ſchweren Rechten des Deutſchen 
ſo wirkungsvoll getroffen, daß er ſich aus⸗ 
zählen laſſen mußte. 


Domgörgen bleibt Meiſter 
Bölck erzielt nur Unentſchieden 


Der 20. Kampf um die Deutſche Meiſterſchaft 
im Mittelgewichtsboxen hatte am Sonntag ve- 
mittag über 3000 Zuſchauer nach dem Ham- 
burger Floratheater gelockt. Es gelang dem 
Kölner Hein Domgörgen, feinen Titel 
gegen den jungen Hamburger Fred Bölck auch 
diesmal mit Erfolg zu verteidigen, indem er über 
die zwölf Runden ein Unentſchieden herausholte. 
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Im Geist des neuen Deutschland 


Festsonntag der Turner 


Der Kampf⸗Nachmittag der Geräte-Turner 
und Turnerinnen mit feinem großen, rein tur- 
neriihen Programm war vorüber. Er vibrierte 
noch nach in dem Feſtabend, in den feierlichen 
Stunden im geſchmückten Schützenhaus, die 
trotz ihrer Freude und Begeiſterung doch ſo 
etwas Beſinnliches brachten. Der Geiſt unſeres 
Turnvaters Jahn webte in ihnen mit feiner 
ganzen Reinheit, ſeiner ganzen Kraft und ſeinem 
heiligen Feuer, offenbarte die Seele des deut⸗ 
ſchen Turnens, der DT., und ſchlug jung und alt 
in ſeinen Bann. 


Im Beginn der Badenweiler⸗Marſch. Fahnen 
marſchieren auf, die alten fünf ehrwürdigen Fah⸗ 
nen der früheren fünf ſo traditionsreichen Turn⸗ 
vereine, die heute in die Einheit, den TV. Beu⸗ 
then, gegoſſen ſind. Dann die Fahne der neuen 
Zeit, das ruhmreiche Zeichen der revolutionären 
Erhebung. Es marſchieren ein die Turnbrüder 
und Turnſchweſtern und ſogar Turnſchweſterchen, 
die am Arm die Siegerkränze tragen. Vereins- 
führer Müller vom TV. Beuthen entbietet 
allen herzlich das Willkommen und begrüßt be⸗ 
ſonders Stadtrat Melcher als Vertreter der 
Stadt, Bezirksſportführer Flöter, Gleiwitz, 
Polizeimaſor Rothe und alle Vertreter des 
Gaues und der Kreiſe. Am Schluß ſeiner Rede 
beſiegelte man die Treue zu Kanzler und Reich 
mit einem Sieg⸗Heil, dem Deutſchland⸗ und dem 
Horſt⸗Weſſel⸗Lied. 


„ASV, Friſch⸗Frei, Jahn, Vorwärts und 
Frieſen 

Sind die fünf, die im Schmelztopf zuſammen 
nun fließen!“ 

Das war der Refrain des markigen fym- 

boliſchen Prologs „Der Glockenguß zu Pen- 

then“, der zum Verfaſſer Studienrat Pantel 


hat und dem Turnſchweſter Marquart eine 
gute Interpretin war. Der neu gegoſſenen 


Glocke, dem TV. Beuthen und den Männern, die P 


ſie gießen halfen, galt wohl mit der überaus 
ſtarke Beifall am Schluß des Vortrages. 

Gau-Männerturnwart Schmitz, Breslau, 
machte dann längere Ausführungen über das 
Turnweſen und ſtreifte das Stuttgarter Turn- 
eſt. 


Den fünf alten Beuthener Turnerfahnen, 
die Stuttgart miterlebten, heftete Schmitz 
feierlich die Stuttgarter Fahnenbänder an. 


Nach Ueberreichung der ſchlichten Eichenkränze an 


die Sieger und Siegerinnen klang die Ehrung 
der Sieger in einem ſtürmiſchen „Gut Heil!“ aus. 

Die Glückwünſche der Stadt überbrachte den 
Siegern Stadtrat Melcher und forderte die 
Turner auf, nicht nachzulaſſen in der Arbeit. 
Nur derjenige habe Ausſicht unter dem Haken⸗ 
frenzbanner für Dentſchlands Ruhm und Ehre 
im Ausland zu kämpfen, der wirklich etwas leiſte. 

Bezirks⸗Frauenturnwart G. Seliger begann 
mit Turnvater Jahns großem Bekenntnis für 
Deutſchland. Und wieder Stuttgart 1933, Rückblick, 
immer wieder ſtrömt das unlöſchliche, große 
Erleben von dieſem Feſt aus: Friedrich Luh- 
wig Jahn. Ihm, ſeinem Werk und ſeinem Geiſt 
gelten die Ausführungen des Frauenturnwartes. 
Ein prachtvolles Bühnenbild, in dem ſich 


unter der Büſte Jahns SA.⸗Mann und 
Turner die Hand reichten, 


war prachtvoller Abſchluß der Jahn⸗Ehrung, die 


noch in einem Heil Hitler ausklang. 

Eine nette Jugendgruppe, geſtellt vom 
TV. Beuthen, mit kleinen Turnerinnen, erntete 
viel Beifall. Ganz beſonders aber war wieder 
einmal das Kunſtturnen der beſten Turner 
und Turnerinnen Gegenſtand rieſiger Begeiſte⸗ 
rung. Was hier aber auch an Uebungen geleiſtet 
wurde, nach den ſchweren Nachmittag⸗Kämpfen 
noch geleiſtet wurde, verdient alle Hochachtung 
und Anerkennung. Ganz beſonders gefeiert wur⸗ 
den Jaenecke von Friſch⸗Frei Beuthen und 
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die niedliche, erſte Siegerin, Frl. Kuſatz vom 
TV. Beuthen. Das offizielle Abſchlußwort ſprach 
der Führer der Oberſchleſiſchen Turnerſchaft, 
Böhme, Gleiwitz. Die nun folgenden Stunden 
gehörten der echten, frohen Turner⸗Gemütlichkeit 
und dem lieben, alten Turnerſang. 


Die große Schau des Sports 


Das 13. Feſt der Sportpreſſe 


Auch das Sportpreſſe⸗Feſt, die alljährliche 
Veranitaltung des Vereins Deutſche Sportpreſſe 
Berlin, hat ſchon ſeine Geſchichte. Bereits zum 
dreizehnten Male wurde die bunte Schau im 
Sportpalaſt abgewickelt. Alle Plätze wieſen 
überaus ſtarken Beſuch auf, der Inhalt des 
Feltes war reichhaltiger denn je, und die mit den 
Symbolen des neuen Deutſchlands 
vorgenommene Ausſchmückung des Raumes uns 
die Anſprache des Reichsſportfüh⸗ 
rers gaben der Veranſtaltung eine noch nie er⸗ 
lebte feierliche Note. Dieſe Note wurde auch ber 
reits durch den einleitenden Ein marſch der 
Fahnen von Hitler⸗, Turner- und Sport⸗Jugend 
betont und kam erneut beim Marſchlied⸗Singen 
der jungen Braunhemden zum Ausdruck. 

Aus dem vielen, was geboten wurde, etwas 
hervorzuheben, iſt faſt unmöglich. Alles hatte ſich 
in den Dienſt der guten Sache geſtellt. Bekannte 
Hochſpringer zeigten ihre Technik, wobei Lade ⸗ 
wig mit 1,90 Meter vor Hans Heinz Sievert 
den Vogel abſchoß. Im Geſamtergebnis des 
Sprinterkampfes ſiegte der Hamburger Schein 
über den wegen ſeiner Schwere an den Kurven 
ſcheiternden Borchmeyer, Bochum, und Pflug, 
Berlin. Spannend verlief der 3000⸗Meter⸗Lauf, 
in dem Syring (Wittenberg) zum Schluß dem 
ihm lange wie ein Schatten folgenden Dr Pef 
tzer weglief. Syring ſiegte in 9:02,2 vor Dr 
Belker (9:06) und Gebhardt, Chemnitz (9:09 6. 
Ein herrliches Bild bot das Kunſtturnen am Reck 
mit Turnfeſtſieger Krötzſch, dem Hamburger 
feiffer und den beſten Vertretern Berlins. 
Krötzſch (Leipzig) zeigte anſchließend noch feine 
unüberbietbaren Freiübungen, die ſchon beim 
Stuttgarter Turnfeſt größte Bewunderung er- 
regt hatten. 


Weltmeiſterſchaften im Turnen 


Deutſchlands Teilnahme boſchloſſen 

Die Internationale Turnbund (Fédération 
Internationale de Gymnastique) veranſtaltet im 
kommenden Jahre Weltmeiſterſchaften im Tur- 
nen, an denen auch die Deutſche Turner 
ſchaft teilnehmen wird. Mit der Durchführung 
wurde der ungariſche Verband betraut, der jetzt 
die Ausſchreibung für die an den Tagen vom 
18. bis 21. Mai in Buda peſt ſtattfindenden 
Wettbewerbe veröffentlicht. Zur Entſcheidung 
gelangen ſieben Meiſterſchafts⸗Wett⸗ 
bewerbe: Zehnkampf [Einzel- und Manne 
ſchaftswertung), Reck, Barren, Pferd, Pferdſprung 
und Ringe. Dieſe Wettbewerbe ſind Einzel⸗ 
meiſterſchaften. Der Zehnkampf beſteht aus Frei⸗ 
übung, 100⸗Meter⸗Lauf, Stabhochſprung, Kugel- 
ſtoßen beidarmig, Pferdſprung, Turnen am Reck, 
Pferd, Barren und Turnen an den Ringen. 


Beccali lief wieder Weltrekord 


Die aausgezeichnete Form des italienſchen 
Olympiaſiegers Luigi Beccali fand ihren Aus- 
druck jetzt abermals in einem Weltrekord. Beim 
Abſchiedsfeſt in Mailand unternahm Beccali 
einen Angriff auf den von dem Engländer El 
lis ſeit dem Jahre 1929 gehaltenen Weltrekord 
im Laufen über 1000 Yards von 2:11.2. Das Bor- 
haben des Italieners war von beſtem Erfolge be⸗ 
gleitet, denn er verbeſſerte mit einer Zeit von 
2:10,2 die bisherige Höchſtleiſtung um eine Se⸗ 
kunde. 
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Am 12. November Flaggen heraus! 


[Telegraphiſ 


che Meldung) 


Berlin, 6. November. Um der Bedeutung des Abstimmungstages 
und der Verbundenheit von Volk und Führung nach außen sichtbaren 


Ausdruck zu verleihen, flag gen 


am 12. November die amtlichen 


Gebäude im Reich. Die Reichsregierung fordert das deutsche Volk 
auf, sich dem Vorgehen der Behörden anzuschließen. 


Uebernahme der Hitlerjugend 
in die 6A. und 68. 


[Telegraphiſche Meldung) 


Breslau, 6. November. Obergruppenführer 
deines hat folgende Bekanntmachung erlaſſen: 
„Gemäß der Dienſtanweiſung der oberſten SA.- 
Pührung ift an jedem Jahrestag des 9. November 
feierlicher Weiſe die Uebernahme der 
Hitlerjungen, die das 18. Lebensjahr er- 
reicht haben, in die SA. vorzunehmen. Im Gegen⸗ 
Ip ze den ſonſt in die SA. neu Eintretenden 
erhalten die von der Hitlerjugend in die SA. 


übernommenen 


— 


eines SA.⸗Mannes. Die 


ſtürme halte ich jedo 
bildung für notwendig. 


Der Führer des Gebietes Schleſien der Hitler⸗ d 
jugend hat weitere Anordnungen erlaſſen, die die 
Uebernahme und die Feierlichkeiten dabei regeln. 


Zentrum und SPD. treiben 


Hochverrat in Danzig 


[Telegraphiſche Meldung) 


Danzig, 6. November. In Danzig haben ſich 
Vertreter der Sozialdemokratie und — 
Reſtgruppe des Zentrums in landesverräte⸗ 
riſcher Weiſe zur Einleitung eines Vorſtoßes der 
Bölterbundsinitanzen gegen die Freie Stadt 

nzig hergegeben. Der Danziger Senat hatte 
die Organe der beiden Parteien wegen ihres den 
Staat ſchädigenden Verhaltens verboten. Die 
beiden Zeitungen haben daraufhin anſtatt ſich auf 
die Verwaltungsbeſchwerde zu be⸗ 
ſchränken, gleichzeitig das Eingreifen des Völker⸗ 
bundskommiſſars veranlaßt, der im weiteren 
Verlauf der Entwicklung eine gegen Danzig ge⸗ 
richtete Aktion in Genf unternommen hat. 
Die genannten Parteigruppen haben damit die 
rimitivſten Pflichten verletzt, die bei 
er beſonderen Lage Danzigs den Danziger Bir- 
er obliegen, indem fie fih zu Werkzeugen einer 
ie Selbſtändigkeit Danzigs gefährdenden Aktion 
des Auslandes gemacht haben. 


Der Verlagsdirektor der ſozialdemokratiſchen 


Danziger „Volksſtimme“, Fooken, it in 
Schutzhaft genommen worden. Die beiden 
verantwortlichen Leiter des Zentrums ⸗ 


organs, der „Danziger Landeszeitung“, Qil- 
lian und Teipel, konnten bisher nicht aufge⸗ 
funden werden. 
Es beſteht der Verdacht, daß ſie über 
die polniſche Grenze geflüchtet ſind. 


Der Senat der 
Beziehungen 
Zentrumspartei abgebrochen wegen verſchiedener 
ſchwerer Verſtöße des Zentrums gegen die Ruhe 
und Sicherheit des Staates, insbeſondere wegen 


Freien Stadt Danzig hat ſeine 


böswilliger Anſchuldigungen über 
angebliche Verfaſſ e un des Senates 
durch die Perſonalpolitik. 


Die Zentrumspartei hatte an den Präſidenten 
des Senates eine Beſchwerde gerichtet, in der Dee 
hauptet worden iſt, daß Angehörige der Zentrums⸗ 
partei verfaſſungswidrig zurückge⸗ 
ſetzt würden und dieje Beſchwerde veröffent. 
licht. ei ſind in Danzig nachweislich 50 
Prozent der aus freien Arbeitskräften Neueinge⸗ 
ſtellten Nichtangehörige der NSDAP. hingegen 
ſteht die Zahl der Zentrumsbeamten und Ange⸗ 
ſtellten in keinem rechtsmäßigen Verhältnis mehr 
zur derzeitigen politiſchen Machtgruppierung. Der 
Senat erblickt in dem Verhalten der Zentrums⸗ 
partei ein derartiges Maß von nationaler 
Diſziplinloſigkeit, ö i 
und Sabotage, daß er es nicht mit der Auto⸗ 

ät einer Regierung für vereinbar halten kann, 
mit führenden Angehörigen einer derartigen Par⸗ 

Beziehungen zu pflegen. 

Der Senat iſt entſchloſſen, die Beſtimmungen 
der Verfaſſung im Intereſſe des Staates genau 
zu beachten. Er ift aber auch ebenſo ent- 
ſchloſſen, ſich gegen alle Verſuche, ſeine Arbeit zu 
ſabotieren, zur Wehr zu ſetzen. 


e 
= 


Blindflug Danzig Travemünde 


Der Führer in Riel 


[Telegraphiſche Meldung) 


Kiel, 6. November. Die D. 2600 des Führers 
ſtartete um 11,40 Uhr in Marienburg. Sam] 
beim Start zeigte jih, daß der Flug bei ungehener 
ſtarkem Gegenwind und der allgemeinen Be⸗ 
wölkung außerordentlich lange dauern würde. 
Schon von Danzig aus mußte der Pilot des 
herrſchenden Nebels halber blind fliegen. 
Nur hin und wieder wurde der Boden ſichtbar. 
Erſt nach 17 Uhr konnte die Maſchine Boden⸗ 
ſicht gewinnen und im Flughafen Trave⸗ 
münde landen, da der Flughafen Kiel voll 
kommen eingenebelt war und nicht ange 
flogen werden konnte. 

Hitler fuhr dann zur Nordoſtſeehalle, wo er 
gegen 20 eintraf. Die war vollkom⸗ 
men überfüllt. In 9 Parallel⸗Verſammlun⸗ 

perſammelten ſich ebenfalls viele Taujenbe 
ot in den geſamten Sälen Kiels 50 000 
enſchen den Führer hörten. Ueberall in 
Schleswig⸗Holſtein ſammelte fih die Bevölkerung 
am den tſprecher, um die letzte Parole des 
ührers vor der Wahl, die Parole für Deutſchland, 

aufzu en. Das Bild des Tag 


t fi ages gab 
die Gewißheit: Die Schleswig⸗Holſteiner, dem 


Führer von Herzen treu ergeben, ſtehen auch 

ute treu hinter ihm. Sie werden mit ihrem Ja 
am 12. November bekennen, daß ſie ihre Pflicht 
zu tun wiſſen. i 


Der Führer erinnerte einleitend an den leg- 
ten Frühlahrswahlkampf. „Damals kämpften wir 
für den Sieg einer Bewegung in Deutſch⸗ 
land, heute muß ich Sie aufrufen zum Kampf 
für den Sieg des Rechtes unſeres 
Volkes gegenüber der Welt.“ So wie der 
5. März ein durchſchlagender Erfolg in dieſer 
inneren Auseinanaderſetzung geweſen ſei, ſo 
jei zu hoffen und zu erwarten, daß der 12. Nos 
vember einen nicht minder großen Erfolg bringen 


werde in der Auseinanderſetzung, die nunmehr 
anze 
olle. 


durchgekämpft werden müſſe, wenn nicht die 

einſtige Arbeit am Ende vergeblich ſein 
Das deutſche Volk fordere von der übri ⸗ 
gen Welt die Erfüllung der im Frie⸗ 
densvertrag von Verſailles übernom⸗ 


menen Verpflichtungen, ſo wie Deutſch⸗ 
land ſelbſt die ſeinigen erfüllt habe. 


den jetzt wirklich zu einer uſam menarbeit 
entſchließen, an der alle Länder aufrichtig teil 
nehmen können, weil dabei nicht einſeitige, ſon⸗ 
ern gemeinſame Ziele verfolgt werden. 

Es ift ein ehrliches und vertrauen 
dolles Angebot, das wir den anderen 
Mächten mit der Aufforderung machen, an die 
Probleme mit einer anderen Grund⸗ 
auffaſſung als der bisher herrſchenden heran⸗ 
gehen, Wenn wir auf diefe Aufforderung bis 
eute noch keine beſtimmte Antwort gehört haben, 
ſo wollen wir das nicht als Zeichen der Ableh⸗ 
nung, ſondern als Zeichen dafür betrachten, daß 
I er Schritt in den anderen Ländern zu reife 
cher Beſinnung über die bisherigen Me- 
thoden der Auffaſſungen geführt hat. Neh- 
en die anderen Regierungen um 
e Aufforderung an, dann wird die 


Regelnug der ſchwebenden Fragen keine er⸗ 
heblichen Schwierigkeiten mehr ver⸗ 
urſachen, dann wird es zu einer Geſtaltung der 
internationalen Beziehungen kommen, die keines⸗ 
wegs nur den deutſchen Sal en, ſondern den 
Intereſſen ganz Europas förderlich ift. 


Es iſt ein ernſter Wendepunkt. 


Mögen die fremden Regierungen in Bewußt⸗ 
ſein ihrer Verantwortung in die Hand 
einſchlagen, die wir ihnen zur Verſtändigung ent⸗ 
gegenſtrecken. 

Unſer Volk aber muß am kommenden Sonne 
tag der Welt zeigen, daß nuſer neuer Appell an 
das Weltgewiſſen von dem feſten Willen aller 
guten Deutſchen getragen wirdl“ 


Kriege. 


Hitlerjungen ſofort den Rang 
y 8., Die Eingliederung der 
neu übernommenen Hitlerjungen in Aufnahme⸗ 
im Intereſſe der Aus- 


das will auf die 
dulden und kein Volk ertragen!“ 


zu den Vorſtandsmitgliedern der; 


Beswilligkeitſ z 


Deutſchland fordere damit die endliche Anerken⸗ 


nung als gleichberechtigte Nation und als aleich⸗ 
berechtigter Staat. 

„Wir verſichern der Welt, daß die Deutſche 
Regierung und das deutſche Volk nur einen 
Wunſch beſitzen: In Frieden und Freundſchaft 
mit allen Völkern zu leben, um ſeinen inneren 
Aufbau beenden zu können. Wenn die Welt er- 
klärt, das iſt nur eine Verſicherung der Regie ⸗ 
rung, der man keinen Glauben beimeſſen kann, 
weil das Volk ganz anders denkt, dann trete ich 
nun vor das deutſche Volk und fordere es auf, 
dieſe Behauptung der Welt zu widerlegen, 
indem das ganze deutſche Volk geſchloſſen antritt 
als Zeuge für die Wahrhaftigkeit 
dieſer Behauptung.“ 

* 


„Wir kämpfen nicht für Theorie und Dogmen; 
Been für die Exiſtenz des deutſchen 
olkes. 


* 


„Der Friedensvertrag baut ſich auf auf der 
Behauptung, Deutſchland ſei ſchuld am 
Ein ſchwaches Geſchlecht hat das da- 
malg unterſchrieben aus Angſt vor neuen 
Repreſſalien und Unterdrückungen. Heute wiſſen 
wir alle: Es wäre ein Glück für die deutſche Na⸗ 
tion geweſen, hätte ſie damals Männer gehabt mit 
dem Mut, vor die Welt hinzutreten und zu er⸗ 
klären: Wir find bereit zu jebem Frieden, aber 
niemals ſind wir bereit, für ewige Zeiten wider 
beſſeres Wiſſen eine Lüge zu unkerſchreiben und 
amit unſere Ehre preiszugeben. Ihr könnt 
tun. was Ihr wollt, wir tun es nicht!“ 
(Brauſender, langanhaltender Beifall. 

* 


„Der Vertrag von Verſailles hat Sieger 
und Beſiegte gleichmäßig geſchlagen und 
zeigt damit voll die Un vernunft, die ihm 
zugrunde liegt.“ 

* 
„Für alle Zeiten ein Volk als zweitklaſ⸗ 
ig und minder berechtigt hinzuſtellen, 
Dauer kein Volk er- 


* 


Es find dieſelben Elemente, die unſer Volk 
in den inneren Bruder kampf getrieben 
haben, die heute die Völker der 

egenein ander hetzen. (Stürmiſche Bue 
timmung.] 


Welt Geld 


„Ich kann einem Kommuniſtſten die Hand geben 
in dem Augenblick, in dem ich ſehe, daß er den 
Wahnſinn ſeiner früheren Ideologie 
erkennt; ich kann dem bornierteſten Reaktionär 
die Hand geben in dem Moment. in dem er ein⸗ 
ſieht, daß feine frühere Auffaſſung unhaltbar 
iſt. Ich kann nur einem niemals die Hand 
gehen, der überhaupt keine politiſche Ueberzeugung 
gekannt hat, ſondern der für Geld käuf⸗ 


lich war.“ 7 

„Wenn unſere Gegner angeſichts der Leiſtun⸗ 
gen der letzten neun Monate ſagen: „Ja, aber 
es kann einen Rückſchlag geben!“ — dann 
antworte ich: Mein bisheriges Leben iſt ein 
Kampf neweien; aber kapituliert habe ich 
noch niemals, und das Ziel habe ich erreicht.“ 
(Langanhaltender Beifall). 


„Ich erinnere Sie an den 6. November 1932. 
Da kamen auch die falſchen Propheten und ſagten 
unſer Ende voraus. Aber für mich und für uns 
alle ſind Rückſchläge nichts anderes geweſen als 
Peitſchenhiebe, die uns dann erſt recht 
vorwärts getrieben haben,“ (Beifall), 
niemals haben wir deshalb kapituliert.“ 8 


„Die Welt muß das deutſche Volk neh- 
men wie es ift; die Welt muß fi mit der. 
Volkwerdung der deutſchen Nation abfinden.“ 

* 


„„Ich habe 14 Jahre als Führer für die 
Ehre der Nation gekömpft und werde fie 
als Kanzler nicht plötzlich preisgeben.“ 


— — 


Neues Verfahren Hippel 


(Telegraphiſche Meldung.) 
Königsberg i. Pr., 6. November. Vor der 
Königsberger Korruptionskammer begann der 
bisher größte Prozeß gegen den Generalland- 
ſchaftsdirekor von Hippel. Bei dieſem 
Strafverfahren, das vorausſichtlich etwa vier 
Wochen dauern dürfte, handelt es fih um eine 
Kreditgewährung im Betrage von rund 1,5 Mil⸗ 
lionen Mark, die von der Oſtpreußiſchen Land- 
ſchaft der damals finanziell ſchon ſehr unſicheren 
Baugeſellſchaft Simon und Grabe gewährt wurde. 
Da die veranwortlichen Leiter der Landſchaft bei 
der Hergabe des Kredites wiſſen mußten, daß das 
gefährdet iſt, wird ihnen heute der 
3 der fortgeſetzten Untreue ge⸗ 
ma 


Miniſterpräſident Göring in Rom 


Seine Rede in Trier 
[Telegraphiſche Meldung) 


Rom, 6. November. 
ſterpräſident und Reichs luftfahrt⸗ 
miniſter Göring iſt nach vorzüglichem 
Flug und bei ſchönſtem Herbſtwetter mit dem 
ſelbſtgeſteuerten Flugzeug „Manfred von 
ichthofen“ in Rom gelandet. Zur Begrü« 
zung waren erſchienen Unterſtaatsſekretär © u- 
dich pom Auswärtigen Amt und mehrere Herren 
der Regierung ſowie Botſchafter von Haſſell mit 
dem geſamten Perſonal der Botſchaft. Miniſter⸗ 
präſident Göring, der in Begleitung des Prinzen 
Philipp von Heſſen und Staatsſekretärs Kör⸗ 


ner nach Rom gekommen iſt wird am Mittwoch 
vormittag den Rückflug nach Deutſchland antreten. 
In ſeiner 


Rede in Trier 


behandelte Miniſterpräſident Göring den Sieg 
der nationalen Bewegung über das November⸗ 
pren Scharfe Worte fand der Redner gegen 
ie Parteiwirtſchaft, gegen das Zeitalter 
des Materialismus, gegen den Tanz um das gol- 
dene Kalb. Das Elend dieſer Jahre jede ie 
Auflöſung der Nation und die Auflöſung des Bol- 
kes im Gefolge gehabt. Das ſei die notwendige 
Frucht der Demokratie und des Parlamentaris- 
mus geweſen. Der Herrſchaft der Hydra der Par- 
teien habe der Nationalſozialismus ein für 
alle Mal ein Ende bereitet. Man habe in 
dieſen Jahren des Novemberſyſtems alle deutſchen 
Werte verkitſcht. Ein furchtbarer Nieder- 
gang auf kulturellem Gebiet ſei die Folge pe 
weſen, und nicht minder hätten Moral und Et 

gelitten. Scharf geißelte der Redner das Verhal- 
ten der Emigranten, die gegen Deutſchland ihren 
Verleumdungsfeldzug inſzenieren. Ein⸗ 
gehend ſchilderte er den Kampf gegen den Kom⸗ 
munismus und Marxismus und den Kampf gegen 
die bürgerlichen Parteien. Dem deutſchen Volk 


folle die nationalſozialiſtiſche Weltanſchauung weit] $ 


ihre Tore öffnen, damit der letzte Volksge⸗ 
noſſe den Eingang finde. Der Endkampf 
werde fih abſpielen zwiſchen dem Bolſchewis⸗ 
mus, der Tod und Verderben für die Völker be⸗ 
deute, und dem Nationalſozialismus, 
unter deſſen Fahne die Völker wieder geſunden 
können. Heute ſind ber 20000 Saarland 

Trier gekommen. Ihr ſeid gekommen, nicht etwa, 
damit ich aus den Saarländern Deutſche mache. 


Ihr feid deutſch, war! deutſch und 
werdet deutſch bleiben. 


Das braucht Ihr uns und das brauchen wir Euch 
nicht zu beweiſen. Ihr ſeid gekommen, weil man 
bon geit u Beit neue Energie und neue 
Kraft braucht, weil man neuen Mut, 
Glauben und Hoffnung erhalten muß. Ihr 
ſteht auf äußerſtem Poſten, aber nicht auf verlore- 
nem Poſten. Das verſpreche ich Euch im Namen 
des Führers und in meinem Namen als Miniſter⸗ 
präſident Preußens, zu dem Ihr gehört. 
Saarländer müßt wiſſen, daß die Saarfrage nicht 
nur eine Angelegenheit äußerer Grenzen ist 


Die Rückkehr des Saargebiets zum 

Reich iſt eine Angelegenheit, die den 

letzten Mann in Oſtpreußen wie die 
letzte Frau in Oberbayern angeht. 


Wir haben erklärt, daß es für uns eine Diskuſſion 
in dieſer Beziehung nicht gibt. an kann über 


itf 


er nad) it 


Iri fi 


Der Preußiſche Mini ⸗[Wirtſchaftsfragen diskutieren, aber um 


ein. Freiheit und Euer Blut wird nicht disku⸗ 
ert. 


Ihr dürft davon überzeugt ſein, daß hinter 
Euch ein neues Volk und Reich mit leiden⸗ 
ſchaftlichen Strömen des Blutes und dem Flug 
der Gedanken zu Euch ſteht. Das ſoll unſer Ge- 
löbnis ſein. Und darum haltet aus. Ihr Saar⸗ 
länder ſchaut auf Deutſchland. Tut es, und wenn 
es auch ſchwer wird. Steht zu Eurem Volk wie 
pir Deutſche im Reich zu Euch im Saargebiet 

ehen. 


Mit Jubel wollen wir den Tag erleben, 
an dem Ihr wieder ſagen könntet: 
„Wir wohnen in Deutſchlandl“ 


Zu den an den Grenzen wohnenden Dent- 
ſchen gewandt ſagte der Miniſterpräſident weiter: 
Gerade Ihr müßt verſtehen, welche Beden- 
tun f der 12. November hat. Es ift ein Tag von 
ungeheurer Entſcheidung. An ihm ſieht die 
ganze Welt auf Deutſchland. Hier wird 
as Exempel gemacht und die Probe, ob Deutſch⸗ 
land wieder ein Volk und eine Nation geworden 
ift. Der Kampf geht nicht um Genf oder die Ab⸗ 
rüſtungskonferenz und um den Völkerbund, um 
Truppen, Kanonen und Flugzeuge. Unſer Kampf 
m unjere Ehre, um Gleichberechtigung, und 
amit um unſeren Frieden. Was wir in den ver⸗ 
gangenen 14 Jahren erlebten, wax ſchlimmer als 
ein Krieg, war ſchlimmſter Unfriede. Wir wollen 
einem Volke den Frieden ſtehlen. Deutſchland 
will den Frieden haben, und nur dieſer Friede iſt 
die Vorgusſetzung für den Frieden der 
Welt. Die eutopäilden Völker ſollten verſtehen 
und erkennen, daß ſie es Hitler zu danken haben, 
wenn ihre Völker nicht vergehen. Denn die Ent- 
ſcheidung galt nicht nur für Deutichland, fie ift 
ür die ganze Welt von größter Bedeutung 
geweſen. 

Es hat zwei Begriffe gegeben: die Idee der 
Ste bes und Veen ſchtung und die 

dee des Aufbaues. Auf der einen Seite 
wehte ein Feldzeichen und verſammelte um ſich 
verzweifelte Menſchen, um mit ihnen zu zer ⸗ 
ören. Dieſes Feldzeichen ift blutigrot. Es 
zeigt Hammer und Sichel und Sowjetſtern 
im Feld. Und wo dieſes Zeichen aufgerichtet 
wurde, drohte Vernichtung. 

Dieſem Zeichen ift ein anderes entgegengeſetzt. 
Um dieſes Zeichen haben ſich Millionen Menſchen 
verſammelt, die von Hoffnung erfüllt ſind. Auch 
ihre Fahne iſtblutigrot, aber in ihrem weißen 
Felde befindet ſich 


das ſtrahlende und uralte Sonnen⸗ 
zeichen des Hakenkreuzes, 


das Zeichen des Lichtes und der Wahrheit. Seine 
Träger ſind auch durch Not gegangen, aber ſie 
ind nicht an der Not verzweifelt, ſie find durch 
die Not zu Stahl und Eiſen geworden. 
Am 12. November werden wir der Welt beweiſen, 
daß Deutſchland ein anderes geworden iſt. 

Am Sonntag ruft der Führer! 
Meine Volksgenoſſen, forat dafür, daß am Abend 
des 12. November die Welt erkennt, daß das 
Fü Volk treu und Gerig hinter dem 
be rer ſteht und ihm Gefolgſchaft leiſtet im 
Kampf um Ehre, Freiheit und Gleichberechtigung. 

„Miniſterpräſident Göring ijt am ſpäten Nach⸗ 
mittag von Muſſolini empfangen worden. 


Handel — í Gewerbe — In 


Ziele und Aufgaben 
der Wirtschaftsschulung 


Der Pressekorrespondenz der NS. Hago 
entnehmen wir folgende Ausführungen: 


Viel schwieriger als in der Politik gestaltete 
sich die Umstellung nach der nationalsozialisti- 
schen Machtergreifung auf wirtschaftlichem Ge- 
biet. Die hierfür in erster Linie maßgebenden 
Gründe liegen in der Natur des Wirtschafts- 
lebens selbst. Für das Wirtschaftsgebaren eines 
Volkes sind alle die Millionen Menschen mit- 
bestimmend, die sich als selbständige 
Leiter eines  Wirtschaftsunter- 
nehmens, sei es auch des kleinsten Hand- 
werksbetriebes, betätigen. Es ist unmöglich, 
von oben her allen diesen Millionen Menschen 
die Gesetze ihres Handelns bis ins kleinste bin- 


dend vomuschreiben, wollte man nicht jede 
eigene Initiative des einzelnen Unternehmers 


ausschalten. 


Die private Initiative des Unternehmer- 
tums soll und muß aber unter allen Um- 
ständen erhalten bleiben. 


Dann: ist es auch viel leichter, einen Menschen 
von seiner bisherigen politischen Auffassung 
zur mationalsozialistischen zu bekehren, als ihn 
von seiner vorgefaßten wirtschaftspolitischen 
Ansicht abzubringen. Die liberalistische Wirt- 
schaftsauffassung, deren oberstes Prinzip das 
Streben nach größtmöglichstem Eigennutz ist, 
ist im Unternehmertum seit Jahrzehnten so 
stark verwurzelt, daß es langer Jahre bedarf, 
an deren Stelle 
sches Wirtschaftsdenken zu setzen. 
Hierbei ist auch das rein psychologische Moment 
zu berücksichtigen, daß der einzelne Volks- 
genosse von jeher die Politik als ein Gebiet be- 
trachtet hat, auf welchem von ihm nur unter- 
stützende Tätigkeit — durch Abstimmung, Wahl- 
beteiligung und dergl. — verlangt wird. Im 
Gegensatz dazu sieht er aber die Führung seines 
Wirtschaftsbetriebes als sein höchst eige- 
nes Tätigkeitsgebiet an und ist daher 
nur zu leicht geneigt, jeden Versuch, ihn zu 
einer anderen Betriebsführung zu veranlassen, 
als einen Eingriff in seine wirtschaft- 
liche Selbständigkeit zu betrachten. 

Seit der Machtübernahme durch die national- 
sozialistische Bewegung wurde zwar eine Reihe 
von Verbänden und, Unternehmen „gleich- 
geschaltet“. Aber damit ist noch sehr wenig 
getan; damit ist uns nur ein Weg ge- 
öffnet zur Umstellung der gesamten Wirt- 
schaftsführung nach nationalsozialistischen 
Grundsätzen. Es ist wenig damit gedient, wenn 
überall von Nationalsozialismus gesprochen und 
geschrieben wird, aber die Redner und Schrei- 
ber durch ihr Handeln und ihre Betriebsführung 
immer wieder zu erkennen geben, daß sie noch 
nicht einmal die Grundgedanken des National- 
sozialismus erfaßt haben. Aber auch der Per- 
sonenkreis, der durch die wirtschaftliche 
Umstellung bisher erfaßt wunde, ist zu eng. Es 
genügt nicht, daß die Leiter der Verbände. Na- 
tionalsozialisten sind oder zu solchen erzogen 
werden; denn die Tätigkeit der Verbandsleiter 
wird immer nur eine kontrollierende und korri- 
er sein können. Wir müssen daher unser 

ziehungswerk bis zum kleinsten Un- 
ternehmer herab fortsetzen. 


nationalsozialisti- 


Mit vollem Recht haben unsere Führer: im- 
mer und immer wieder betont, daß die großen 
Fragen, deren Lösung zur Wiedergesundung des 
Deutschen Volkes und der deutschen Wirtschaft 
erforderlich ist, nur dann mit Erfolg in Angriff 
genommen werden können, wenn jeder einzelne 
Volksgenosse mit allen ihm zu Gebote stehen- 
den Kräften an der Lösung derselben mit- 
arbeitet. Wir müssen daher für die Zukunft von 
jedem, der sich irgendwie selbständig im Wirt- 
schaftsleben betätigt, verlangen, daß er 


1. durchdrungen 
schen Ideengut, 


2. seinen Betrieb entsprechend den wirt- 
schaftspolitischen Grundsätzen 
des Nationalsozialismus führt, 


3. die für sein Fach erforderlichen Vor- 
kenntnisse in höchstem Maße besitzt. 


Die Zahl derer, die diese drei Anforderungen 
erfüllen, ist heute nur verschwindend klein; wir 
müssen daher diese Personen selbst heran- 
bilden. Hierzu ist in erster Linie notwendig, 
eine systematische Schulung durch- 
zuführen. Die Amtswalter der nationalsoziali- 
stischen Handwerks-, Handels- und Gewerbe 
organisation und des Gesamtverbandes deutscher 
Handwerker, Kaufleute und Gewerbetreibender 
werden in weltanschaulich-politischen Amts- 
walterkursen der politischen Organisation 
der NSDAP. und darüber hinaus in eigenen 
Amtswalterkursen, in denen ihnen die besonde- 
ren wirtschaftspolitischen Kenntnisse, deren sie 
zur Erfüllung ihrer Aufgaben bedürfen, auf, 
diese Aufgabe vorbereitet. Aufgabe der Amts- 
walter ist es dann, durch Veranstaltung 
Schulungsabenden in den. Gauen 
und Fachverbänden das nationalsoziali- 
stische Ideengut bis zum kleinsten Gewerbe- 
treibenden weiterzutragen. Hand in Hand mit 
dieser weltanschaulichen und wirtschaftspoliti- 
schen Schulung hat dann die 


Fachausbildung der sämtlichen Wirtschaft- 
treibenden auf ihrem besonderen Wirt- 
schaftsgebiet 


ist vom nationalsozialisti- 


zu erfolgen. Diese Fachausbildung ist aber in 
erster Linie Aufgabe der betreffenden Fach- 
organisationen. NERY i ; 

Durch diese systematische Schulungsmethode 
muß es allmählich gelingen, die unzähligen 
Einzelbestrebungen, von deren Zusam- 
menwirken der Aufbau und die Wiedergesun- 
dung unseres Wirtschaftslebens abhängig ist, 
der nationalsozialistischen Wirtschaftsauffassung 
anzugleichen. Diese große Aufgabe der 
Schulungsarbeit wird erst dann erfüllt sein, 
wenn kein im Wirtschaftsleben tätiger Volks- 
genosse mehr anders denken und handeln kann 
als nationalsozialistisch. 


Berliner Metall-Notierungen vom 6. Novem- 
ber. Elektrolytkupfer 48, Original-Hütten-Alumi- 
nium 160, in Walz- und Drahtbarren 164, Hüt- 
tenzinn 330, Reinnickel 39-41, Antimon-Regulus 
36—39. =" 


Berlin, 6. November. Kupfer 40,75 B., 40,25 
G., Blei 16 B., 15,25 G., Zink 20,25 B., 19,50 G. 


Berliner Börse 


Interesse für Spezialpapiere 


Berlin, 6. November. Infolge der bevor- 
stehenden Wahlen geht anscheinend das Publi- 
kum auch in dieser Woche nicht aus seiner 
Zurückhaltung heraus. Ein gewisses Interesse 
der Kundschaft für einige Spezialgebiete 
ist zwar auch heute wieder festzustellen. Im 
großen und ganzen lagen die Märkte aber fast 
vollkommen ohne Anregungen und daher ver- 
nachlässigt. Um so bemerkenswerter ist die 
Widerstandsfähigkeit des Kursniveaus. Aller- 
dings zeigen auch die Auslandsbörsen 
recht stetige Veranlagung. Einheitlich schwä- 
cher lag eigentlich nur der Montan markt, 
an dem unter Führung von Gelsenkirchen, 
Phönix und Harpener Verluste bis zu 1 Pro- 
zent eintraten. Wieder einmal sprach man 
hierbei von Emigranten verkäufen. 
Auch Kali werte waren bis zu 2 Prozent ge- 
drückt. Elektrizitätsaktien tendierten uneinheit- 
lich, meist aber etwas besser. Lahmeyer er- 
holten sich um 1% Prozent, Chade-Aktien um 
3% Mark. Auch sonst war die e en | 
keine einheitliche. Eine Zufallsnachfrage lie 
den Kurs von Schubert & Salzer um 4 Prozent 
anziehen, Papiere, wie Schles. Gas, Deutsche 
Kabel, Dortmunder Union und Conti-Gummi 


waren bis zu 1% Prozent gebessert. Anderer- 
seits büßten Bayer. Motoren, Süddeutsche 


Zucker, Reichsbankanteile und Siemens 1 bis 
17 Prozent ein. Im Verlaufe wurde es, vom 
Montanmarkt ausgehend, cher etwas 
freundlicher. Auch am festverzinslichen Markt 
war die Eröffnung uneinheitlich und dann der 
Verlauf fester. Von den deutschen Anleihen, 
die bis zu 32% Pfennig niedriger eröffneten, 
holte die Neubesitzanleihe bei lebhaften Um- 
sätzen diesen Anfangsverlust wieder auf und 
zog auf 13,45 an. Reichsschuldbuchforderungen 
gingen etwa % Prozent über Vortag um. Von 
Industrieobligationen büßten Stahlbonds % Pro- 
zent ein, konnten aber später % Prozent wie- 
der zurückbolen. Am Geldmarkt blieb die 
Lage leicht. Tagesgeld ging in der unteren 
Grenze auf 4% resp. 4% Prozent zurück. Reichs- 


schatzanweisungen per 15. 8. wurden ausver- 
kauft, es gelangte daher eine neue Tranche per 
15. 9. zur Ausgabe. Abgesehen vom Montan- 
markte und der Bewegung in Neubesitz blieb 
es auch später fast völlig umsatzlos. 

Die Tendenz des Kassamarktes war 
fest, Rückgänge von mehr als 1% bis 2 Prozent 
traten nicht ein. Bankaktien tendierten unein- 
heitlich, BHG. zogen um % Prozent, Dedibank 
büßten % Prozent ein. Von Hypothekenbanken 
gaben Meininger 2% Prozent nach. In der 
zweiten Börsenstunde gingen die Gewinne bei 
einzelnen Spezialwerten, besonders am Mon- 
tanmarkt, größtenteils wieder verloren. 
Lediglich die deutschen Anleihen blie- 
ben lebhaft und schlossen zum höchsten Tages- 
kurs. Soweit Schlußkurse überhaupt zustande 
kamen, zeigten sie gegen den Anfang nur ge- 
ringe Abweichungen. Süddeutsche Zucker ver- 
loren 2 Prozent, Conti-Gummi 14% Prozent. 


Frankfurter Spätbörse 
Ruhig 

Frankfurt a. M., 6. November. Aku 29,25, 
AEG. 16, IG. Farben 116, Lahmeyer 103,75, Rüt- 
gerswerke 45%, Schuckert 82, Siemens u. Halske 
130%, Reichsbahn-Vorzug 101,5, Hapag 9, 
Nordd. Lloyd 9%, Ablösungsanleihe Neubesitz 
12,4, Altbesitz 78,75, Buderus 62,5, Klöckner 
48,25, Stahlverein 28. 


Breslauer Produktenbörse 


Stetig 


Breslau, 6. November. Zum Wochenbeginn 
eröffnete der Getreidegroßmarkt in stetiger 
Tendenz. Für beide Brotgetreidearten waren 
unveränderte Preise erzielbar. Auch Hafer 
und Gersten zeigten die gleiche Tendenz. 
Sommergersten liegen durchweg still bei klei- 
nen Umsätzen. Die Stimmung kür diesen Ar- 
tikel eher etwas ruhiger. Der Futtermittel- 


von. 


Steinkohlenförderung 
"West-Oberschlestens 


Sept. 1933 Okt. 1933 
(26 Arb.-T.) (26 Arb.-T) 


Förderung: t t 
insgesamt 1399019 1442 805 
arbeitstäglich 58 808 55 493 

Absatz: Ausland 68 931 81423 

Kohlenbestände am Ende s 
des Berichtsmonats 1628 815 1542 850 

Koksbestände am Ende 
des Berichtsmonats 445080 418 995 

Wagengestellung: 
arbeitstäglich 5033 5 511 


Deutschlands obstbaumbestand 


155 Millionen Obstbäume 


Nach einer zwanzigjährigen Zwischenzeit ist 
im Deutschen Reich Ende 1932 und im Früh- 
jahr 1933 wieder eine Obstbaumzählung 
durchgeführt worden. Ermittelt wunden sowohl 
die ertragfähigen wie auch die heranwachsen- 
den Bäume, während die nicht mehr ertrag 
fähigen Bäume, die bereits im Absterben be- 
griffen waren, nicht berücksichtigt wurden. 
Die Zählung ergab laut „Wirtschaft und Stati- 
stik“ einen Obstbaumbestand von ins- 
gesamt 155 Mill. Stück, wovon rund 40 Mill. 
‚ Stück auf heranwachsende und 115 Mill. Stück 
auf voll ertragfähige Bäume entfielen. Das 
folgende Schaubild zeigt den Bestand an Bäu- 
men der wichtigsten Obstsorten nach den Er- 
gebnissen dieser Zählung im Vergleich zum 


Vorkriegsjahr 1913, wobei natürlich die Zahlen 
nach dem jetzigen Gebietsstand berechnet wor- 
den eind: 


die Birn- 
Pflaumen- 
bäume eine recht große Abnahme zu ver- 


dustrie 


1 Dollar = 2,74 Mark 


New York, 6. November. Der Dollar 
erreichte heute vorübergehend einen 
Tiefstand von 4,9, gemessen am 
englischen Pfund Sterling. Es ist dies der 
tiefsteStand des Dollars seit Aufgabe 
des Goldstandards. Legt man ihm einen 
Mittelkurs des Pfunds von 13,70 RM zu- 
grunde, so wäre der Dollar auf einen Wert 
von 2,74 RM gesunken, 
eee 


zeichnen haben. Die Apfelbäume machen mit 
70 Mill. Stück beinahe die Hälfte des gesamten 
deutschen Obstbaumbestandes aus. An Birn- 
bäumen wurden 26,3 Mill. Stück gezählt. An 
Pflaumen- und Zwetschgenbäumen (einschließ- 
lich Mirabellen und Reineclauden) wurden 36,5 
Mill. festgestellt. Von den in dem Schaubild 
nicht verzeichneten Obstbaumarten weisen 
Aprikosen einen Bestand von 0,33 Mill 
Stück, Pfirsichbäume einen solchen von 
2,22 Mill. Stück und Walnußbäume einen Be- 
stand von 1,41 Mill. Stück auf. 


Die Mängel des Gdingener Hafens 


In einer der Oeffentlichkeit übergebenen 
Denkschrift des Vereins der Hafeninteressenten 
von Gdingen werden gewisse Mängel des 
dortigen Hafens und die sich daraus ergebenden 
Wünsche der beteiligten Fachkreise zur 
Sprache gebracht. Die Hauptanziehungskraft 
Gdingens sei bisher die Billigkeit seines 
Warenumschlags gewesen, und die Ab- 
machungen mit Danzig über die Verteilung 
des Güterverkehrs zwischen den beiden Häfen 
seien als ein schweres Opfer anzusehen. Danzig 
sei ein alter und wirtschaftlich ausgeglichener 
Hafen, der die Voraussetzungen für einen nor- 
malen Wettbewerb mit den anderen Ostsee- 
häfen erfülle, wogegen Gdingen noch 
manche Un vollkommenheiten aufweise, 
deren Ausgleich eine dringende Aufgabe dar- 
stelle. Diese Unvollkommenheiten rührten vor 
allem aus dem Mangel an Geldmitteln 
her. Alle für die Hafenarbeiten in Betracht 
kommenden Stellen seien in staatlichen Händen, 
wobei sich die Beschränkung des staatlichen 
Haushalts empfindlich aus wirke. Am ernste- 
sten sei die Frage der Warenkredite. Dan- 
zig und die übrigen Wettbewerbshäfen besäßen 
Einriehtungen für eine bequeme 
Lombardierung der Schiffsladungen. Die- 
ser. Kredit, sei dort billig und anpassungsfähig, 
wogegen in Gdingen die staatliche Landeswirt- 
schaftsbank bei hohen Zinssätzen mit 
einem verwickelten Verfahren arbeite, 


— ——— ʒ¶-ὐ%n7 ( Lü — —ͤ!t. 


Berliner Produktenbörse 


(1000 kg) 6. November 193g. 
Weizen 76/77 kg 190 Welzenklele 11.10—11.35 
(Märk.) 80 kg — Tendenz: ruhig 
Tendenz: ruhig i 
Roggen 52/8 U t Roggenklele 10.00-10.20 
(MARE: 0 154 Tendenz: ruhig 

endenz: stetig 

40.00 — 45,00 
Gerste Braugerste 179—186 RI Analar baon 83,00—37,50 
Wintergerste 2-zeil. 158—166 Futtererbsen 9.00 — 22.00 

4-zeil 154—157 Wicken = 

Futter-u. Industrie — Leinkuchen 12.00 
Tendenz: stetig Trockenschnitzel 10,0—10.15 
Hafer Märk. 148—152 [ Kartoffeltlocken . 13.20-13.40 


Tendenz: ruhig 


ide 1,30—1,40 
Weizenmehl lit; 25.15-20.18 | Kartoftein e 1351145 
Tendenz: ruhig h 4 blaue — 
Roggenmehl 20.90—21.90 | b gelbe 1,50—1,70 
Tendenz: ruhig Fabrikk. % Stärke 81½ 


Breslauer Produktenbörse 
6. November 1933. 


Getreide 1000 Kg 
Weizen, 'hl-Gew. 75½ kg 181 J Wintergerste 61/62 ke 155 
(schles.) TEE — » ` 6869 kg 160 
b 74kg - Tendenz: 
kg — [Futtermittel 100 kg 
68kg — | Weizenkleie 
Roggen, schles. 72kg 146 | Roggenkleie 
S Aa 74kg — | Gersienkleie 
70 k R — Tendenz: 
Hafer 45 kg 135 | Mehi 100 kg 
38—490 kg 138 3 (700%) ee 
Roggenm —20 . 
ann, rd s 15 . 5 201½ 80% 
Sommergerste — Tendenz: ruhig 
Industriegerste 68-69 kg 159 
65kg 156 
Oelsaaten 100 Kg Kartoffeln 50 kg 
Winterraps — Speisekartoffeln, gelbe 1,60 
Tendenz:: Leinsamen 25 : rote 1,50 
ruhig Senfsamen — weiße 1,0 
Hanfsamen — | Fabrikkart., l. % Stärke 8½ 
Blaumohn 40 Tendenz: stetig 


Londoner Metalle (Schlußkurse) 


Kupfer: willi 6. 11. icht. 6. 11. 
Stand. 17 Kasse 527/182 705 nlite Preia 1205 
Monate | 32%0—32½½ fiziell. Preis | 121—121) 
Settl. Preis | 82% er Kr 
Elektrolyt 35 —86½ ausl. Settl. P. 113% 
Best selected 344,35, | Zink: träge i 
Elektrowirebars 364, gywöhnipromr 
Zinn: ruhi ; , offizieller Pre 1% 
Stand p. 1 A 224—2240% inoffiziell. Preis | 15/1—15½ 
3 Monate 1224142243, | gew. entf. Sicht, 
Settl. Preis 22434 ottizieller Preis 1576 
a 229% inoffiziell. Preis | 154/1—157/g 
Straits 200% gew., Settl- Preis 151% 
Blei: ruhi Gold 131/10 
ausländ, — Silber (Barren) | 801% 
offizieller Preis 11% | Silber-Liet.(Barren) | 185/8 - 20% 
2281/4 


inottiziell, Preis ‚| 11½1 114% | Zitin- Ostenpreis 
N 0 
Posener Produktenbörse 


Posen, 6. November. Roggen O. 14,50—14,75, 
Tr. 345 To. 14, B, Tr. 150 To, 14,685, Weizen 
O. 18,25 48,75, Hafer O. 13,25 —13,50, Tr. 60 To. 
13,75, Gerste 695—705 13,7514, Gerste 675—695 


markt hat bei stetiger Tendenz kleines Bedarfs- 18,253.50. Braugerste 15, 7516,50, Roggen- 


geschäft. Roggen- und Weizen kleie 


Still. 


liegt mehl 5% 2,7541, 


Weizenmehl 65% 29,75. 
31,75, Roggenkleie 10—10,50, Weizenkleie 9.25 


9,75, grobe Weizenkleie 10,25 —10,75, Raps 39— 
40, Viktoriaerbsen 21—25, Folgererbsen 22—24, 
Senfkraut 37—89, blauer Mohn 58—62, Fabrik- 
kartoffeln 0,135, Speisekartoffeln 2,45—2,70, 
Sommerwieken 15—16, Peluschken 15—16, Lein- 
kuchen 18—19, Rapskuchen 1515,50, Sonnen- 
blumenkuchen 18,50—19.50, roter Klee 160—180, 
weißer Klee 80—120, gelber Klee ohne Hülsen 
90—110, Serradelle 14—15. Stimmung ruhig. 


Berliner Devisennotierungen 


ae ee. 0. 11. 4. 11. 
uszahlung auf — . — 
5 Geld | Brief | Gela | Brief 
Buenos Aires 1 P. Pes. 6,963 0,967 0,963 0,967 
Canada I Can. Doll. 2,707 2,713 2,692 2,698 
Japan 1 Yen 0,794 0,796 0,785 0,787 
Istambul ] türk. Pfd. 1,976 1,980 1,976 980 
London Pfd. St. | 13.20 13,24 13,08 13,12 
New York I Doll. 2,702 2,708 2,702 2,08 
Rio de Jaueiro 1 Milr. 0,227 0.229 0,227 0,229 
Amstd.-Rottd. 100 Gl. | 169,08 169,37 169,03 169,87 
Athen 100 Drachm. 2.390 2,400 2,896 2,400 
Brüssel-Antw. 100 Bl. 58,36 58,43 68,42 58,54 
Bukarest 100 Lei 2,488 2,492 2,488 25 
Danzig 100 Gulden | 81,57 81,73 81,57 81,73 
Italien 100 Lire | 22,05 22,09 22.05 2200 
Jugoslawien 100 Din. 0,295 9,305 5,205 5,805 
Kowno 100 Litas 41,56 41,64 41,96 12.04 
Kopenhagen 100 Kr. 3,94 59.06 58,30 58,51 
Lissabon 100 Escudo 12,66 2,08 12,60 12,68 
Oslo 100 Kr. | 66,43 60.47 65,78 65,92 
Paris 100 Fre. 10,80 16,41 10,9 16,45 
Prag 100 Kr. 12,345 12.415 12,40 12,42 
Riga 100 Latts 6,9% 76,08 70,4 70,58 
Schweiz 100 Fre, | 51,02 81,18 31,07 81,28 
Sofia 100 Leva 3,047 3,008 3,087 3,008 
Spanien 100 Peseteu 35,11 35,1 35,11 35,19 
Stockholm 1W Kr. 08,18 27 67,48 07,67 
Wien 100 Schil, 13,00 48, 10 48.00 48.15 
Warschau 100 Zioty I 47,025 41,220 47,00 47.20 
Vaiuten-rreiverkeur 


Berlin, den 6. November. Polnische Noten: Warschau 
47.025—47,225, Kattowitz 4,026 4,225, Posen 47,025 — 47,225 
Gr. Zloty 46,925 — 47,325 


Steuergutschein-Notierungen 


ET RER 4004, berlin, den 6. November 
19085. 94% 10837 00% 
16860. 860% 188 „77% 
Warschauer Börse 
Bank Polski 79,75 
Cukier 22,00 
Lilpop 11,00 


Dollar. privat 5,80, New York 5,75—5,74, New 
York Kabel 5,76, Belgien 124, B, Danzig 173,27, 
Holland 359,15, London 28,06—28,08, Paris 34,86; 
Prag 26,44, Schweiz 172,60, Italien 46,85, Stock- 
holm 144,50, deutsche Mark 212,50, Pos. Kon- 
versionsanleihe 5% 49,25, Bauanleihe 3% 38 
3325, Dollaranleihe 4% 48,50—48,30, Boden- 
kredite 4%% 43,75. Tendenz in Aktien stärker. 
in Devisen uneinheitlich. 


